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Vorwort des Herausgebers

Nachdem Franz Lau auf rund selner Erkrankung bereits Anfang 1970
se1ne Lehrtätigkeit aufgeben un ın steigendem Mafise seine Forschungsarbeit
einschränken mußte, hat ih: der Herr Jun1 1973 VO  a seinem Leiden
erlöst. Damıt 1st ein Lutherforscher VO  . uNsgworden, der
Anstrengung aller se1Ner Kräftfte sowohl Fehldeutungen Luthers entgegentrat
als auch Luther uUuNnseTIeT eıit bekannt machte, ih: für die Verkündigung
des Evangeliums wirksam werden lassen. Besonderen Anlafß anken
haben hne Zweiftel die Leser des Lutherjahrbuches. In den 15 Jahrgängen,
die VO  } 1957 his 1971 erschienen sind, WAar bestrebt, eine Übersicht ber
die wichtigsten Erscheinungen der Lutherforschung geben un alle Luther
betreffenden Veröffentlichungen weltweit erfassen. SO hat vielen den
Zugang der 1n diesen Jahren anwachsenden ahl VO  S Lutherveröffent-
lichungen erleichtert. Welche Anerkennung diese Arbeit fand, wird aus den
Grußworten des Präsidenten der Luther-Gesellschaft, Walther VO  ; LOEe-
wenich, 1n den Lutherjahrbüchern 1967 und 1972 anschaulich.

Dankbarkeit un Gedenken aller, die se1n Wirken achten, wird sich e—

weısen, WLn s1e se1ine Worte 4a4Uus dem Vortrag November 1967 1n der
tadtkirche Wittenberg beherzigen: »Luther WarTr Prediger und Theologe
und beides Sanz un Sdai einem. ESs liegt INr also vollkommen fern, Luther
1L1UI VO  - seliner Umwelt her der psychologisch verstehen wollen un: eine

ausgerichtete Darstellung Luthers als das Ideal eiINerT Lutherbiographie
zusprechen. euge der Wahrheit Gottes ist, ist das Wesentliche
Luther Daß WIT nicht ih bezeugen, sondern mi1t ihm den, den «8 allein hat
bezeugen wollen, un! daß das miıt 1n unserTeI orschenden Beschäftigung mit
Luther ZU Ausdruck kommt darauf kommt 116e Botschaft VoNn

Luther ist uns nicht aufgetragen, sondern 11UT! die Botschaft Luthers VO  a dem
einen Jesus Christus. Wenn Luther uns hilft, sS1e richtig verstehen un
auszurichten, und WE WITFr auch Luther immer wieder dieser se1liner Bot-
schaft iNESsSCIl un un das Gericht dieser Botschaft stellen, annn dürfte
UNSeCIC Lutherforschung ertragreich se1n un VOT beiden Gefahren gewarnt
se1n, einer kritiklosen Lutherforschung, die doch VO  - der e1igung Z7U Lu-
therkult icht loskommt, un einer Respektlosigkeit gegenüber Luther,
der WIT eın echt haben un die uns e1in echtes Lutherverständnis verbaut.«



Während cS 1 veErgangeChNCH ahr der kurzfristigen Zusage VO  a Herrn
Proftfessor Dr Heıinz Bluhm möglich Wal, 1m 450 ahr nach dem Erscheinen
VOIL Luthers Septembertestament eine Lutherinterpretation vorzustellen, die
ihr Augenmerk auf den theologischen un sprachlichen Gehalt der Bibel-
übersetzung Luthers 1Zusammenhang mi1t seiner Entwicklung richtet, fehlt
6S 1ın diesem ahr einem speziellen Beıtrag, der e1n Ereign1s des Jahres 523
aufgreift. Immerhin richtet der Aufsatz VO  $ Herrn Professor Dr Shinzo 1a-

aka den Blick auf Thomas Müntzer, dessen Anliegen heute weltweit eın

großes Interesse finden, dafß für die Jubiläumsjahre 1974 und 1975 Zzahl.
reiche Veröffentlichungen erwartet werden können, denen sich auch
Untersuchungen befinden werden, die über das ubılaum hinaus Beachtung
verdienen. Zu diesen wird eine Darstellung der theologischen Absichten
Müntzers 1ın seinen Liedern Un Luthers Urteil gehören, die 1U aus Platz-
mangel nicht die Liturgiereform VO  ; 1523 ın Allstedt 1ın diesem Jahrbuch
erinnern kann, sondern his 1974 zurückgestellt werden mußte.

Für die Lutherbibliographie des Ver,  CM un:! dieses Jahres konnten
NEeUC Mitarbeiter für den deutschen, niederländischen un tschechischen
Sprachraum SOWI1e Polen, Dänemark und Norwegen werden, 1N-
zwischen auch für England, da{( 6S weitgehend möglich se1n wird, die Ver-

öffentlichungen VOIN ıbbafl über Luther 1n der angestrebten Vollständigkeit
erfassen. Allen denjenigen, die ihre Mitarbeit der Lutherbibliographie ab
gegeben haben, danke ich für alle Mühe, durch die sS1e mitgeholfen haben, e1n
rauchbares Werkzeug für die Lutherforschung entstehen lassen. Meın
ank gilt aber auch der csehr freundlich gewährten Unterstuützun der Un!i-
versitätsbibliothek der Karl-Marx-Universitä und der Deutschen Bücherei
SOWI1e den Auskünften VO  5 Tau Direktor Dr Marıa Großmann.

Leipzig Helmar Junghans
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Aspekte der eıt un Ewigkeit bei Luther

Von Heinrich Heimler

Luthers Zeitverständnis 1n den Randbemerkungen Augustin
Das Zeitverständnis des Jungen Luther ist durch Augustin und ckham VOIL-

gegeben. Darum haben WITL uns zuerst urz deren Anschauung der eıt
7zuzuwenden.

DIie Zeı1ıt als distentio hei Augustin
In unseiIeN Zusammenhang 1st die Bedeutung der Gegenwart un das Wesen
der Zeıt als distentio erklären. Das Sein der Zeıt 1st für Augustin die (ze-
genWart, die ständig Vergangenheit wird »tendit NO  5 esse«.} Die Zukunft
1st noch nicht, die Vergangenheit icht mehr, die Gegenwart aber 1st e1in aus-

dehnungsloser Punkt Dennoch i1st eıt 1Ur 1n der Gegenwart; die Vorweg-
nahme der Zukunft un! die Erinnerung der Vergangenheit vollzieht sich
1n ihr.?

Jedoch 1st das Wesen der Zeıt als distentio erkennen, das Zeıtmessen wird
AProblem. DIie rage 1st angelegt, daß durch s1e hindurch die Bedeutung
un das Wesen der eıt einsichtig wird. Die rage wird 1n 7zweitacher
Richtung gestellt: FEinmal geht 6S die Bewegung der Himmelskörper,
un 65 1st iragen, ob diese die eıt ist Dann aber entsteht die rage, ob
die Zeit als »COIpOTrIS IMNOTUS« fassen sel1.

Beide Fragen entspringen der aristotelischen Philosophie. Augustin VCI-
welst zunächst darauf, da{(ß WenNnn alle Himmelskörper still stünden un:
sich 11U1 das Rad eines Töpfers drehte die eıt die Bewegung dieses Töpter-
rades wäaäre. Anderseits aber sind die Gestirne Zeichen der ZeIt der Te
un:! Tage, aber nicht mehr. Denn WIT i1I1LESsSeCcMNN kraft der eıt den Kreislauf
der Gestirne, nicht aber mıit diesen die eıt Die eıt 1st SOMIt ein Ma{ der
Bewegung un CS scheint se1InN: »temDuUSs quandam CSSC distentionem«.?

ÄUGUSTIN: Conftessiones I1,14 (Migne 3 816])
Ebd, I1I,I8 18)
Ebd, 1I1,23 821)



uch ist die Bewegung eines Körpers anderes als die Zeıt, mit der WITL
die Bewegung iNessecmIl

Be1 Aristoteles ist die Zeit miıt der Bewegung nicht gleichzusetzen, doch hält
Gr daran fest, dafß We111)2 eine Bewegung 1n der Seele wahrgenommen wird
auch eine Zeıt vergeht. Anderseits erkennen WIT die eıt außerlich S daß
WITL eine Bewegung abgrenzen. { )as geschieht kraft der Zeıt, indem WIT das
Frühere uUun:! Spätere einer Sinneswahrnehmung erfassen un: die Zeitfolge
zweler Punkte bzw. Augenblicke auseinanderhalten. Thomas VO  } quın
spricht das später folgendermaßen 4Uus »temMDuUS nihil aliud est, qUamı
1UMECIUS secundum Dr1IUuSs et posterius«.“ Somit ist die eıt ahl der
ewegung ach dem Früheren un päteren. Augustin aber hat einen ganz
anderen Ausgangspunkt, enn iragt nach dem Zeitmaß, das Sanz anders
interpretiert wird als bei Aristoteles und Thomas VOILl Aqu1ıno. Letztlich ist
65 die anıma der der aN1IMUS bzw der innere SINn, der bei Augustin das
Zeitmaß abgibt, und nicht die Sinneswahrnehmung des Aristoteles.

Wie aber wird eıit meßbar? Augustin sagt »praetereuntlia tempora met1-
[)Das VOIAUS, daß die eıt vorübergeht. Iieser Vorgang ist aber

11UT! möglich, wenn Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft als Teile der
Zeıt wirklich sind Und gerade das ist nicht der Fall, enn das, wWwWas nicht ist,
ist auch nicht meßbar Zukunft aber ist och nicht, die schwindenden ugen-
blicke der Gegenwart haben keine Ausdehnung, un Vergangenheit ist icht
mehr. Dıie Kontinuiltät der eıt ist durch die Zeitmodi nicht gegeben, weil
diese immer eine Ausdehnung, ein »spatıum tempoOr1S« voraussetzt, und
gerade diese haben die Zeitmodi nicht.° Wiır i1NEesSsSenN vergehende eıt Dies
veranschaulicht Augustin durch das Sprechen: »17 n tempOTre loqueremur«.®
Dann aber hat die Sprache einen ausgezeichneten ezug ZUT Zeıt, weil dieser
doch eine gewIl1sse Art VO  n Ausdehnung zukommt. WIiIr iNESsSeCcIl die änge der
Gedichte durch die Zahl der Verse, diese durch die Zahl der Füße, die wieder
durch die ilben, die Dauer der langen Silben durch die kurzen. ber auch
damit erhalten WIT eın sicheres Zeitmaß, da auch e1in kürzerer Vers wenn

12a  } ih gedehnt vorträgt einen längeren Ze1itraum ertönt als e1in längerer
Vers, wenn 10A1 ih rasch hersagt. Daraus aber 01g die Einsicht: » Inde mihi

"LHOMAS VON QUIN Summae theologiae DI, qI10, arıt, NT (Opera Oomn1a. Bd
Romae 1888, 94)
Augustin: AaO, I1,21 (819
Ebd, 11,23 820}



v1isum est nıhil aliud temMpDUS qUamn distentionem: sed CUJUS re1l nNeESC1LO, et

mırum, S1 NO  w 1PS1USs animi1«.' Wie aber wird die e1it ZAUE distentio, wWeNnn

WITr die vorübergehende eıt messen? Das gesprochene Wort scheint eine
gew1sse Ausdehnung haben; doch während seiner Dauer ist s1e nicht
meßbar, hat 65 aber aufgehört, 1st nicht mehr Da die Zeitmodi keine Aus-
dehnung haben, ist die eıt innerhalb derselben nicht meßbar. » Non CISO
1DSas, QqUAC jJam NO  © SUNT, sed aliquid 1n emortTl1la inNnca met1io0or quod infixum

In te, anıme INCUS, tempora met1or Affectionem, qQqUaMl LES praete-
reuntes 1n faciunt et,; Cu illae praeterierint,J 1psam met1io0or PI9aC-
sentem, 110  n QUaC praeterierunt, fieret; 1psam metI1Or, Cu tempora
metIor. ETrgO 2uUt 1psa SUNT temMpDpDOrA, aut 11071 tempora metior.«®
Augustin unterscheidet also die praetereunteSs« und das innere Ver-
mögen des e1lstes. Das vergehende Wort verklingt un ist nicht mehr, den
noch bleibt die memoOTIaA des Vergangenen. Es ist die Tätigkeit des inneren
Sinnes, des Geistes, der die Eindrücke der vorübergehenden ınge festhält
und aufnimmt. Wiır haben 6S also nicht mi1t den fliehenden Erscheinungen

tun, sondern mit der zeitlichen Bestimmung des eistes. eıt ist somıi1t
die Explikation der Tätigkeit des inneren Sınnes, weil dieser sich als ein
zeitlicher auswelst. Wiır 11EeESSCI1 den gegenwärtigen Eindruck der » PIaC-
tereunteS« 5 daß dieser 1n der distentio des eistes ist.

DIie distentio ist geteilte Zeiteinheit, eine Zeıitspanne, und Kontinuität 1n
einem. Zeiteinheit: der gegenwärtige FEindruck der vorübergehenden Stimme
wird 1 Cieiste festgehalten, da{fß das 1 Gedächtnis nachvollzogene Wort
ZU. Zeitmafß des gesprochenen Wortes wird So wird ein »spatıum tempor1S«,
WC ich diesen als » praescn de praeterit1is memoOT12« erkenne. In der Er-
innerung wird das gesprochene Wort 1n der Weise gegenwärtig, daß die CN:-
wärtige Erinnerung ZU Zeitmafß des gesprochenen Wortes wird Ander-
se1ts aber nehmen WITr e1m Sprechen den zukünftigen Zeitraum
Damıiıt wird 1 Sprechen selber VO  a der Zeitlichkeit des Geistes, VO  w

dessen Ausdehnung erkennbar. Dıie distentio ist aber auch Kontinuität, weil
hier die Zukunft über die Gegenwart hinweg ZUX Vergangenheit wird

Das eigentliche Wesen der distentio faßt Augustin S daß sS1e nicht NUr

quantitatives Zeitmaß ist, sondern mehr und anderes. Die eıt als distentio

Ebd, 11,26 822)
Ebd, 11,27 (823



wird Ausdruck des Geistes, indem die quantitative Ausdehnung qualifiziert
un transzendiert wird.? DiIie meßbare Ausdehnung ist 1U uneigentliche
Zeit, die distentio ist vielmehr eine Verhaltensweise des Menschen, der 1n
der expectatlio futurorum, 1n der attentlio un der memoTt1a praeter1torum
der Zeitlichkeit se1nes Wesens bewußt wird." uch ist die Zeıit als dis
tent1o Je eine Zeıtspanne, enn 1n der ywartung, 1 Aufmerken un:! iın der
gegenwärtıigen Eriınnerung wird der zeitliche Horıiızont des 4se1ns einsichtig.
Anderseits aber 1sSt die distentio Kontinultät, weil und indem Zeıt ber die
Zukunft 1n die Gegenwart, VO  5 dieser 1n die Vergangenheit übergeht. Die
Zeitlichkeit des Menschen we1lst auf das Vergehen hin {)as Se1in der eıt ist
die distentio: »° GCEBE distentio est ıta [)as ze1igt die radikale End:
lichkeit des Menschen, obwohl, Ja weil VO  a} der Ewigkeit gehalten und g_
tragen wird Darum schaut Augustin auf das UunCc J auf die
Ewigkeit.

Ockhams Zeitbegriff“
Augustins Zeitverständnis ist Sanz 1n der Gegenwart verankert: der aus-

dehnungslose Punkt ist die eıt Ockham aber fragt, ob der eıt als solcher
ein »CS5SC reale aNnNımamı« zukomme. Hat der Augenblick e1in Sein‘ Neın,
auch dieser geht zugrunde, also ann ihm kein reales Sein zugesprochen
werden. Anderseits aber haben die Teile der ZEIit, Vergangenheit un! Zu-

kunft, keine Einheit, weil S1e Ja icht sind SO ann 1U gefolgert werden:
Zeıit ist nicht! uch verImas die anıma die Ganzheit der Zeıt icht geben,
weil diese CIn »CSSC reale anımam« schaften kann. Haben aber die
Teile der Zeit; also Vergangenheit un Zukunft, keine Kontinuiltät FA

Augenblick? Das, W3aSs nicht ist, ann keine Kontinuität einem » pOSsI1-
t1vyum« haben Daraus folgert Ockham, daß Zeıit 1Ur 1m Hinblick auf die
» permanenteS« ex1istieren a Damıit wird der Zeitanschauung Augu-
St1iNs der Abschied gegeben. Was ist aber Zeit, WeN1l die Zeitmodi un der
Augenblick nicht sind? Ockham antwortet gut aristotelisch: eıt ist ahl

arl JASPERS Dre1 Gründer des Philosophierens Plato Augustin ant. München 1957/,
LL
Augustin: AaO, 11,28 824)
Anneliese MATIER Metaphysische Hintergründe der spätscholastischen Naturphilosophie.
oma 1955



der Bewegung.”“ ahl un:! Bewegung sind auteinander bezogen, dafßß beide
als objektive un subjektive Zeit erkannt werden.

Die Einteilung der Zeıt erfolgt aufgrund dieser Unterscheidung, weil 1ın
rehbus permanentibus Kontinuiltät hne diskrete eıt ist, WOSCHCHN 1ın SUCCCS$S-

S1V1S eine diskontinuierliche Zeitreihe gesetzt wird DIie Zeıt wWird 1n einer
fünffachen Weıise bestimmt: DIie Bewegung der acht Himmelssphären, der
Sonne un des Mondes, m1i6ßt die » MOTUS inferiores«. DIie eıt ist e1n
»IMNOTUS inferior«, dieser wird YABR Maißistah aller Bewegung. DiIie Zeıt ist
e1in imagınatus S1Ve CONCEDLLUS. raft der subjektiven e1ıt 1i1CeSSCIL WIT
die Bewegung Die innere Zeitbestimmung wird ABl Maf(ßstah der »objek-
1Ven« Zieit als Bewegung Die Zeıt 1st der »LLUTIHNCIUS umeratus«. Es sind
die gezählten iınge der Außenwelt, die 1er Zeıt bestimmen. Anders VOe1I-

hält 6S sich, wWenn WIT miıt dem »N UIMMCIUS, qUO 211C  US« tun haben
eıt ist hier eın »N umMeTUuS NUMCIANS«, also Zeitmaß, weil die kontinuier-
liche Zahlenreihe des Früheren un päteren gesetzt wird So entsteht eine
distinkte Zeitfolge.**

Es entsteht die rage, obhb C5 hier verschiedene Zeitanschauungen geht
der nicht Ockhams ntwort geht dahin, dafß a} das Sein der Zeıt ZU

Ma{fßstab der Zeitbestimmung macht. Iiese aber ist die Bewegung Zeıt
ist aber auch subjektive Anschauung, weil S1e 1n der Unterscheidung des
Früheren un Späteren die Tätigkeit der anıma ausspricht. Ockham Sagt, dafß
die Zeıt ihrem Wesen nach, » quid re1« S VO  w) der Bewegung nicht e!r-
scheiden ist, doch » quid NOM1N1S« ist S1e ahl und Maß, und auf den
» ACTUS anımae« bezogen."*

Es hat sich gezeigt, dafß WIT einerse1its miıt einer objektiven e1ıt tun
haben Bewegung ist Grund des Zeitmaßes! Anders ausgedrückt: eıt 1st
Bewegung, Bewegung ist Ze1it Anderseits ist der rund des Zeitmaßes die
anıma, die entweder eine außere Bewegung nachvollzieht der die innere
Bewegung der anıma ausspricht. uch hier ist die Zeit ihrem Wesen nach
Bewegung, WCIi1NH sS1e auch dem Wortsinne nach subjektive Zahl un Mafß i1st
Miıt dieser Unterscheidung stehen WIT VOTI der Definition quid reı un:! quid

GCuilelmus de COCCAM: uper libros Sententiarum. Hrsg. VO ohannes Trechsell Nach-
druck London 1962 Lyon 1495, 2, Q1l2

13 Ebd
Ehbd.I
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nominis.? Es ist die sachliche und sprachliche Definition, die jer voneın-
ander abgehoben werden, dafß darın das Wesen un das Sein der Zeıit Zu

Ausdruck komuiınt. In der Definition quid re1 wird das »prinzipale signifi-
Catumnı« ausgesagt, WOZECSCIL ın der Definition quid NOM1N1S die »significatio
totalis S1Ve de tOtO quod CONNOLATLULC pCI NOMECIN« gegeben wird !®. Sehen WI1Tr
auf die Zeitbestimmung Nr E, un! A, annn haben WIT CS miıt der eıt

Cun, daß die »IM OTfUS reales 1n 1C« sind Das subjektive Zählen un
Messen 1st 1705 sekundär. Dagegen sind die Zeitbestimmungen un! rein

subjektiv. In der Definition quid NOM1NIS wird das (‚anze der Zeıt 4Uu5-

gelegt, dafß eit »partım est 1ın anıma et partım iın extra«.” IDdıie wirkliche
Bewegung wird 1n der Weise gesetzt, daß der » ACtuUus aN1ımae« als » aACtus

numerandi et mensurandi« als eın Konnotativ erscheint. Worın ist das Sein
der Zeıt? Zeıit ist Bewegung, die subjektive Bedingung der Zeıit ist sekundär.

Das Sein der Zeıt wird 1n der Korrelation der objektiven Bewegung un
der messenden un zählenden Seele erkannt, das Letzte ist e1in Konnotativ.
Damıit wird die Relation VO  S objektiv physikalischer Zeit und innerer e1ıt-

bestimmung umrissen. TJas (Janze aber hat die Voraussetzung, dafß die 7Zeit
ahl der Bewegung 1st

Luthers Zeitanschauung iın den Randbemerkungen Augustin"
Luthers Harmonisierungsversuch

Dıie bisherigen Ausführungen dienten ZUTL Einsicht 1n die Voraussetzung VO  -

Luthers Zeitanschauung. Sıe liegt 1ın den Randbemerkungen ugustins
»Confessiones« VOILL 509 VOI Luther unterstrich den Schluß VO  a apu -KA N
» est CTg tempus COrpor1s MOTtUS«, SOWwl1e VO  o apu XVI ” miıhi
visum est nıhil CESSC aliud tempuS (QUAaILL distentionem: CU1US re1 nesC10:
et MI1Iror S1 18({8)  w 1ps1us anımae«. Hierin stellt sich Augustin Zur! aristotelischen
Zeitanschauung 1n direkten (Gegensatz, weil e1ıt nicht Bewegung, icht
COrpOorI1S ist WiIr IN EesSsecil die Bewegung kraft der Zeit uUun! nicht
gekehrt. Sodann: die eıt ist eine Art VO  a Ausdehnung der anıma, also des
inneren Sinnes. I] diese wird Zeitmaß, dafß S1e die ınnere Zeitbestimmung
mißt Darın ist die Subjektivität dieser Zeitanschauung gegeben. Anderseits
E arl PRANTL: Geschichte der Logik. Leipzig 1927, 410.
16 Occam: AaQ
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ist Ockhams Zeitverständnis objektiv, weil ıer die eigentliche Zeıt Bewegung
ist Wenn Luther behauptet: »licet 1ın verbis discordet, 1n idem
dieit quod moderni«, zeigt damit, dafß die Definition der Zeıt 1
Sinne des quid NOm1nN1s bei Ockham erfaßt!? » NOMCI tempor1s

anımae mensurantıs et numerantis«.“
Dabei ist besonders auft die Zeitbestimmung als imagınatus un

als NUMCIUS, qUO mMeranıus achten, da hier die ewegung der anıma
durch den Akt des essens un Zählens bestimmt wird Es ist der zählende
un messende innere SINN, der als anımae den imagınatus milßt
Unter dieser Voraussetzung 1St eine Angleichung on Augustin un! den
Moderni möglich Doch bleibt noch e1in tiefgreifender Unterschied: ugustin
erfaßt die Zeeıt in den geteilten un: doch kontinuijerlichen Zeitmodi der Ver-
gangenheit, Gegenwart un!:! Zukuntft. S1e vollziehen die Erhellung des Selbst,
weil 6S sich zeitlich bestimmt weiß Die eıt 1st somıt ihrem Wesen nach
distentio. Ganz anders bei Ockham: Zeitmodi nd Augenblick werden als
nıicht ex1istent erkannt. Zeıt ist gut aristotelisch ahl der ewegung

Wıe überbrückt Luther diesen (Gegensatz‘ Luther verbleibt in der Inter-
pretatiıon [0)81 Augustin Sanz un Sarl 1n der Ockhamschen Terminologie:
» Nam OIN1N1ES dieimus quod teIMPUS duo ımportat, sc1ilicet et muta-
10nem S1Ve INCLSULALL e1us: quaCl NUSqUaNl est qQqUamnı 1n anıma. Jgıtur idem
dieimus quod Augustinus 1S1 quod significatum, suppositale 1pse

quod 1105 NUmMCIUMN dieimus. Igıtur idem dicimus Ütnaue.«-
Luther begreift 1er die eıt als 1UIMNECIUSJ also ahl der Bewegung,

WEeIl 11 Sinne der Definition quid NOM1N1S eıt bestimmt, daflß diese
ewegun un: IMECNSUTA, ahl der Bewegung, e Dn ES ist die significatio totalis

X 9,9, 8
UOccam: Aa  O

9,9, 20-25.
Gabriel BIEL: Collectorium 1n libros Senententiarum 1ib 2, Ü, Q 1, art3
» Lempus CISO proprie est INENSUTA durationis: sS1ve 1n anıma S1Ve AA  J 112 EXiIra est

motus, intra est CONCEDLUS MOfu: Et nihil distinctum INOtu et aCTIu numerandi
intra, dicit LCMDUS. upponit n1m PCI et connota ACTIU: mensurandi dis-
creti1vyvum. Mensurandi dico, 110  } durationem illius mMOtus, sed durationem alterius:
quod N1. est INENSUTA SUu1 1ps1us. Ex illis quod respondendum est, S1 quaeratur,
7: (eMDUS S5C ExXfira vel intus 1n anıma: quod quantum ad liquid est
extra anımam, secundum quantum ad motum, et quantum ad liquid secundum
ratiıonem discretivam est 1n anıma.«

15



des Ockham, in der »N OTUS realis et anımae tamquam CONNOLALUNN «
Bestandteile der Defnition quid NOMiNI1S sind.” Luther unterschiebt hier dem
Augustin die numeratıo als eigentliche Zeitbestimmung, diese ist für Ockham
un die Moderni VO  } sekundärer Art Dagegen ist für die Ockhamisten eıt
ewegung, Wäas nach Luther für ugustin eın blofßes Konnotatıv i1st Das
ermöglicht dem jungen Luther, die Definition der eıt als e1n Ganzes
fassen un umreißen. Wiıe tührt Luther datür den Beweis? ET bezieht sich
auft Caput XX der »Contessiones«: » Lempora Sunt tr1a, praeterıtum,
G futurum, sed fortasse proprie diceretur: tempora SUNT trıa, de
praeteritis, de praesentibus, de futuris. Sunt enım 1n anıma
trıa quaedam et alibi 19(68) video, de praeteri1t1is memoOT1a3,
de praesentibus CONtUlLtUS, de tuturis exXxpectatl0.« Luther dagegen
»Sicut CISO de praeter1to, E numeratıo de INOtu praete-
L1to ita 1105 OpOrIrtet dicere: praeterıtus nNnumerı praesentis, quon1am
CINO pOtest praeter1tum vel futurum N1sı in aN1ımo PIAC-
senti. Motus en1ım S1Ve praeter1ıtus S1Ve futurus 110  - VOCatur LeEMDUS 6C

praeter1itus 1G f{uturus 1S1 numeratione 1n anıma. Quando enım anıma
COgitavıt vel cogitabit, 110  - cogitat: 1g1tur 11C6CC numerat.«“ Luther versteht
Augustin 5 da{ß die Gültigkeit der Zeitmodi VO  n Vergangenheit, egen-
wart un Zukunft anerkennt. Damıit aber hat CL, w1e bereits erwähnt, icht
L1LUT die Kontinuität der Zeıt, sondern deren Gegenwart 1n dem inneren Sınn
verankert. Damit aber durchbricht die Zeitanschauung Ockhams, weil OIt
weder Zeitmodi noch gegenwärtiger Augenblick i1st ckham betont 1n der
Definition quid NOMI1NI1S die subjektive Zeitbestimmung des anımae,
Luther aber faßt deren Tätigkeit als gegenwärtiges Zählen. Wenn Augustin
dagegen VON der Beziehung der Gegenwart ZUI Vergangenheit spricht, annn
1st 6S die de praeterit1s memoT1a, die E als distentio des eistes
versteht. Luther bezieht dieselbe Anschauung als »NumMeratıo de
InNOtu praeter1to«, Was bei Augustin iıcht gegeben ist Denn nach Luther
mißt der zählende un messende Geist VEISANSCHNC ewegung, bei Augustin
jedoch ist CS die innere Tätigkeit des (Geistes, die als nemor1a, attentio un
eXpectatio das Wesen der Zeit entwirft un begründet. Luther aber kommt
6S darauf d dafßß »praesenter 1n anıma S1it CT 1IS« Luther geht 6S darum,

23 Occam: AaQO
9,9, 26-33
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die Beziehung der Zeitmodi ueinander HULE 1n der Gegenwart möglich
ist. Hierın weiß C} sich aller Verschiedenheit mit Augustin eiIN1S. Ander-
se1ts aber faßt CI die gegenwärtıige Tätigkeit des Geistes, die distentio als

id NOM1N1S bei Ockhamnumeratıo, W as IAUE 1 Sinne der Definition
möglich ist, enn ort ist die Zeıt Bewegung un zugleich Tätigkeit des
7zählenden e1istes. |)araus folgt die Feststellung, dafß beide Zeitanschau-
J1 der Sache nach identisch Sind »Sicut 1g1tur 1105 NeESAaMUS quod

solo S1it teMDUS, ita 1Dsa n quod solo S1it tCMDUS, sed
includitJ p quando dicit de praeterito scilicet
MOtu &X

Der späte Luther der Genesisvorlesung erkennt das Wesen der Zeıt S  ‚}  anzZ
1m Sinne VO  . ckham.“ Auch 1er schaut CI die Zeeıt a diese als
außere eıt Bewegung, als innere Zeitbestimmung ahl der Bewegung ist
Die subjektive un objektive Zeıt bedingen sich gegenseit1g. Das bedeutet
aber: Zeıt ist als (;anzes 1n der Definition quid nNnOMmM1NI1S gegeben. Luther legt
auch hier auftf die messende un! 7zählende 21N1ıma das Gewicht, Kinder un!
l1ıere 7zählen nicht, also zennen s1e auch keine ZEit - Allein der Mensch
zahlt und erkennt das Geheimn1i1s der Zeıt; darum 1st der Mensch eın 4US$S-

gezeichnetes Geschöpt GCöttes Es 1st der Mensch, der die »discrımena tem-

DOTULLL« beachtet.“ Luther versteht ı1er die e1it als CW der Himmels-
körper geradeso W1e Ockham, doch sind die » ad nOStrum sSumhn condita«, weil
deren unendliche Bewegung der Mensch allein erkennen verma3-. Darın
1st 1 Menschen e1in Funke des ewigen Lebens, weil das Geheimn1s des

0, 33-36; Fritz BLANKE behauptet 117} seinem Auifsatz »Zeıt und Ewigkeit beim
2,5

Jungen Luthe1 « (Zeitschrift für systematische Theologie 1926|], 235 DE daß sich Luther

1er »uneingeschränkt der subjektivistischen Zeittheor1 Augustins bekennt«. Doch
das gilt 1LLUI AAn Teil, weil Luther Ja auch der Anschauung der objektiven eıit als

ewegun. esthält. Altfred HAMEL spricht 1n seinem uch Der jJunge Luther und Augu-
st1n. Bd Cütersloh 1934, T E VO  } einer „harmonisierenden Darstellung«, ohne auf

diese selbst einzugehen. ohann HAAR: nıt1um creaturae Dei Gütersloh 1939, L P
sieht den Zusammenhang richtig; TEe1LC] bleibt die Zeitanschauung Ockhams

berücksichtigt.
7,6 42, 33, 0-12; I 107/, 98

42, 33, I
8 42, 33, ı

42,33,29 :
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Ewıigen 1ın der Schöpfung, 1n der Bewegung VO  D Sonne un!: Mond schauen

verma3$.
Doch Zeıt 1st bei Luther N1cht 1UI ahl der Bewegung, sondern auch der

gegenwärtige Augenblick. Wiıe WITL noch sehen werden, ist die Korrelation
VO1Ll Zeıt un! Ewigkeit, in der Luther se1n Zeitverständnis ausspricht. Hierın

nımmt Augustins Zeitanschauung wieder auf DIie Vergangenheit iSst nicht

mMmehr, die Zukunft noch nicht, 1LUI der vergehende Augenblick 1st. In der

Beziehung ZUI Ewigkeit ist das Se1in der Augenblick un nicht mehr. Darum

bleibt das persönliche Leben des Menschen, se1ine Ex1istenz, schwindende
Gegenwart.”
Luther hat also die aristotelisch-ockhamsche i die augustinische Zeit-

anschauung gleicherweise festgehalten. Die Zeıt ist ahl der€un!
der gegenwärtige Augenblick. Beide widersprechen sich nicht, WeN1l Zeıt 1m

Sinne der ockhamschen Definition die aiußere objektive.- un die innere

subjektive Zeitbestimmung 1n sich schließt.

E1 Perspektiven der eıit un:! Ewigkeit
DIe Randbemerkungen Petrus Lombardus: Fın DE,
SEL Auffassung der Zeıit un Ewigkeit

Thomas VO  a quın gewıinnt se1n Verständnis der Ewigkeit 1n Widerspruch
Z EWECSU: nd Zeıt; die Ewigkeit ist das »tOTa simul« (existens]). Wıe

gewinnt Luther ein Verständnis VO  a Zeıt und Ewigkeit? Dafür sSind die Aus-

führungen 1n 9, 561024 aufschlußreich. In den Randbemerkungen
den Sentenzen des Lombarden geht 6S die scientla, die innerhalb mensch-
licher Anschauung steht, W as icht weni1ger bedeutet, als da{fß eine jede theo-

logische Erkenntnis, eın jegliches Reden VOoOn Gott, inadäquat wird Diese

Erkenntnis führt Luther eıner anderen: auch die Relation On Zeıit un
Ewigkeit schließt einen Widerspruch beider Größen 10 sich. Und hier beruft
sich Luther auf Ps 90,4, 1ın dem (:ottes Ewigkeit das Nacheinander der eıt
authebt. Es ist die entscheidende Stelle der Bibel, aus der Luther se1n Ver-
eständnis der Zeıit un:! Ewigkeit gewinnt.

11m temporales SCU, ut ver1us dicam, un  S
3 MX; 257, 36 - 2558, I5

eX1gua particula tempOoTr1s. Nam quod fuimus, abiit, quod aute: uturum est,
Caremmus Ita de tempOTrE nıhiıl habemus, n1ısS1 momentaneum quiddam, quod
EST.«
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Welche Folgerungen zieht C daraus? x s oportet intellectum CX UHEIE6

nıbus phantasıls praeterit1l, futuri, praesentis tempOoTrIs, quon1am S1Cut 1pse
Creaturae nullum habet tCMPUS, ıta EeCONVEISO OTE resp

illius 18910)  a est 1n temMDOIC, sed ImnnNn1a simul Aunt.«“ Soll der Intellekt sich der
Zeitmodi VO  - Vergangenheit, Zukunit un! Gegenwart entäußern un! deren
Wesen als eine Einbildung des e1istes werten, zönnte das Sinne Ock-
ams verstanden werden, weder Zeitmodi noch gegenwärtiger ugen-
blick »SiNd«. och offenbar ist hier davon gerade nicht die Rede, weil Luther
Zeıt als vergehenden Augenblick faßt, also 1m Zeitverständnis Augustins
verharrt. Was sol] CS annn bedeuten, da{ß die Ewigkeit zeitlos ist, un Was

bedeutet C5S, da{iß die Kreaturen 1m Hinblick auf ott keine Zeıt kennen?
[)azu 1st e1n Beleg A4US der »Enarratıo Psalmi Secundi« heranzuziehen. Dort
heißt »Augustinı disputatlio 10  - displicet, ubi Com verbum PIaC-
terıt1ı tempor1s CU. adverbio praesentis temporı1s et dicit Deo u
praeterı1tum u futurum CSSC, sed temDUS G 1n aeterniıtate omn1a
ESSC praesentia.«“ ( ZOft kennt das zeitliche Nacheinander nicht, VOI ihm ist
alle Zeıt zugleich. Gott ist zeitlos-ew1g, weil seine Gegenwart das zeitliche
Leben des Menschen 1n einem Augenblick umfaßt, weil VOI ihm ausend
Jahre sind w1e der Lag, der gestern veErganscCchI ist |J)araus ber folgert Luther
weiıter: »Creatu respeCtu illius [0)81 est 1n teMDOLC, sed omn1a simul Gunt.«“”
Wıe ist das verstehen? Oftenbar S hier eine Angleichung das
‚wıge erfolgt. DIie Erfahrung der Zeıt un! des Einen zeıigen den Weg, der
den Unterschied VO  D Zeeıit un: Ewigkeit erkennen Laßt Luther drückt 6S

folgendermaßen A4Uus » quando 1C5 magıs accedit ad multitudinem et teMPUS,
M1INUS eSt; et quanto magıs accedit ad et teMPUS,

M a1us est.«” Der Widerspruch VO Zeıt un Ewigkeit ze1igt sich darin, dafß
die Zeıt einem Punkt, Ja Zeitmiınimum wird Wır erfahren, da{fß Ex1istenz

Je 11 Augenblick, 1n dem vergehenden und schwindenden Zeitmoment der

GxegenWart, 1st. In der eıt se1n heißt Je 1n einem Zeitmoment eX1-
stlieren. Anders ist CS, WeNn WITr das absolut ıne erfahren! ESs ist die V1a

negation1s, die 131er VO  a allen Prädikaten des Se1ns un! des Werdens, der

31 9158l SEn
3 IL, 257, -24. 30-35; 4.2, 5/4, 6‘/ 9, 61,
33 9,58, 16

9,58, -2L1.
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Zeitmodi der Vergangenheit, Gegenwart un: Zukunft absieht, Ja alle Zeıt

aufhebt, weil hier die Aufhebung aller Unterschiede das W1ge, das jense1ts
der Welt ist, einsichtig macht So hat der Satz »quando magıs accedit ad

et LCMDUS, M aAa1lus CSTi«, seine Richtigkeit, weil 65 hier nicht
der Vielheit ausgeliefert ist, sondern 1 absolut Einen verharrt. Sein 1n der
Zeeit hat der jeweilig vergehende Augenblick, VOI GOft aber sind alle inge
zugleich. Luther bezieht hier die punktuelle eıt auf den ewigen Augenblick,
darin ist die Zeeit dem Ewigen analog, auch beide unendlich VeI-

schieden sind.®

Ze1it und Ewigkeit 1n der Sicht Von Psalm 90,4
Die Korrelation VO:  S Ze1it un Ewigkeit

Be1 Plato steht das Werden un Vergehen Gegensatz AA Ewigen
Zzwel Stellen trıtt das ‚Wige ZUuUI Welt der Erscheinungen in Gegensatz: 1in

der Idee des Guten, hne die die Welt der Ideen keinen Bestand hätte, sS1e
ist jensel1ts der Qusia. 1n dem absolut Eiınen, das sich VO  an aller Zeıt

abhebt, c5 1UI kraft der Negatıon erkannt werden annn An diesem
Widerspruch VO:  a eıt un!: dem Ewıgen hält auch ugustin test, WeLll

(xottes Ewigkeit als die SCHILDCI geterniıtas der vergehenden Zeıt ent-

gegenstellt. Die Ewigkeit i1st ewige GegenWwart, » quod SCHADCI est YTaCcsSCNS«.
Thomas VO  5 quın aber gewinnt die Erkenntnis der Ewigkeit durch die Re-
fiexion ber die eıt. Dem »NuhXnc fluens« steht das »MuxXxCcC StTanNS« gegenüber.
Worın besteht Luthers Auffassung VO  a Zeıt un: Ewigkeit? In den » Dictata

u Psalterium« VO.  D 1513/15 1st CS die aristotelisch-scholastische Anschau-
ung der Zieit, die als Bewegung 7zwischen einem termınus qQUO et ad qQqUCHL
ausgelegt wird DIiese steht 1m Widerspiel (:ott bzw FAg Ewigkeit. CGiott
ist hier hne Antang un Grenze die Ewigkeit selbst, WOSCSCH der 1ın seiner

Begrenzung beharrende Mensch 1mMm Wechsel der Erscheinungen ständig
fangt. Seine eigentliche Anschauung VOoO  a} Zeıt un Ewigkeit aber hat Luther

Psalm 90,4 gebildet. Zunächst bedeutet das für Luther den radikalen (e-

ZeENSaALZ VO  a Zeıt und Ewigkeit, VO ew1gen ott un der fliehenden Zeıt
Diesen Widerspruch sieht - 1n einer quantitatıiven un qualitativen Sıcht

35 WA 09,58, 21-24.
36 WA 3,399, 5-11



DIie Zeıit verläuft linear V{}  5 der Schöpfung der Welt bis ZU Jüngsten
lag So ist die Zeıt 1m Gegensatz S antiken Zeitverständnis der Kre1ls-
bewegung linear, die anhebht se1n un endet. Die Welt aber, deren Horı-
ZONT Zeıt ist, ist zwischen Schöpfung un Weltende. Dazu kommt noch

Wır erkennen die eıt durch Zeitmafß un: Za (ZOö4 aber hat weder
ahl noch Maßß, enn bei ihm sind alle inge zugleich. » Wyr Xunnen durch
UNLNSCIC vernunft die ZEVT nicht anders ansehen, enn ach der leng, i1LUsSsen
antahen zelen VO dam CYN 1a7r nach dem andern bys al} den Jungsten
Lag Fur Göt ist c5 aber alles auft einem hauflen, Was fur uns Jang ist, 1st fur
yhım kurtz, nd widderumb, enn da ist keyn 1114s och ql «

i IIie Zeitreihe zennt eın Nacheinander, ( OE aber siecht alle inge zugleich
an  35 Anfang und Ende der Welt, der und letzte Mensch Sind Gott
gleich nahe, ennn W1€e des Menschen Auge 7wel 1nge, die weıt voneinander
enttiernt sind, 1n einem Augenblick zusammenbringt, also schaut (CZOft die
Zeıit an  39 Der Widerspruch VO  m} eıt un! Ewigkeit i1st der VO  vn der Zeitlinie
un dem Augenblick, ennn alle Zeieit 1st Gott gleich ahe Der ew1ge Ott
schaut alle Punkte der Zeitreihe gleichzeitig Das Nacheinander der Z.e1it-
reihe ist für Gott eın Augenblick, Was die Vernunft nicht begreifen kannn  40
Miıt dieser Anschauung der Ewigkeit strandet die Vernunft bei einem ara-
doxon, weil S1Ce eıt als Zeitfolge versteht. IDie Ewigkeit wird Zu Wider-
spruch des Denkens, S1e ist e1in Augenblick, Ja ew1ge Gegenwart, 1n der alle
Zeıt zugleich ist. » Non CONven1ıunNt ageternıtas et tempus.«*

Luther aber hat den Widerspruch VO  w} eıt un:! Ewigkeit auch als quali-
tatıve Differenz verstanden. Er scheidet das diesseitige Leben VO  w der Ew1g-
eıt 5 daß WIT erst durch den Tod 1n das ew1ge Leben eingehen. In diesem
Leben geht alles nach Zahl: Stunde un JTag, ın der Ewigkeit aber wird alles
»e1ın 4ag eine Stunde, ein Augenblick«.“ Ist durch die Überwindung des
Todes bricht die Ewigkeit

Die quantitatiıve un qualitative Difterenz VON eıt un: Ewigkeit zeıigen
die TeNzen der eıit un des Lebens, un dennoch sind eıt un:! Ewigkeit

14,71,
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41 24,25,
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1n einer Korrelation 7zueinander. |)J)as bedeutet nicht NUL, da{fß eiInNne hne die
andere Anschauung nicht denkbar ist, sondern noch mehr der Widerspruch
der Ewigkeit ZALT. Zeıt stellt den Menschen VOI Gottes Geheimnis, das OT mit
seinem Denken nicht enträtseln verImM9S.

Ze1t, Schöpfung un Offenbarung
im Nachvollzug augustinischer Gedanken geht auch Luther auf die rage
VO Zeıt un Schöpfung eın In der Genesisvorlesung erOrter auch G} das
Verhältnis der Schöpfung ZUT Zeit. DIie rage » Quid en1ım CteMPDUS et

LteMPDUS STALUES« weist Luther zurück, weil 65 VOT der Schöpfung Hım-
mels und der Erde keine eıt gab: 1IDem Menschen aber 1st nicht gegeben,
hinter die eıt zurückzufragen, weil sich Sd112Z un:! Sal Zzeitlich verstehen
hat Zeıt und Schöpfung sind zugleich. DIie Ewigkeit aber 1st VOLI Anfang un
Zeit Der Mensch, der der Zeitlichkeit hängt, kannn das nicht begreifen,
weil immer Zeıt VOTIT den Anfang J doch die Ewigkeit 1st Sanız und
SdIi außerhalb der PEr So stößt Luther 4aUus dem Schöpfungsglauben auf die
rage der Ewigkeit, auf den ew1gen G Ott, der Anfang nd Ende der Weltzeit
1n einem Augenblick umgreift.”

ott ist VOI der Schöpfung un: Zeıt unergründliches Geheimnis, dessen
SInn der Mensch nicht erkennen VCIMAS. Doch auch ach der Schöpfung
1st (ZÖ€ »intra, E et u Creaturas, hoc CST, et1am CS55C incomprehen-
sibilem«.* SO 1st Gott Schöpfer der Zeit un: steht doch außerhalb der ZEIt
somıiıt ist ott rund un! Girenze der Zeıt un! des Menschen ın der Zeit
Luther ze1igt, daß dem intellectus weder eine unmittelbare och eine mittel-
are Gotteserkenntnis zukommt, die die Tenzen der Zeıt würde.
Mögliche Erkenntnis ist für den Intellekt innerhalb der rTrenzen der Zeit;
ott aber 1st als »NuUudus Deus« der als »nuda essentia divina« außerhalb
43 42,9,25

8 IL, 317, 37 3I18, » DIie ewickeit ber kan 111411 icht bas begreiffen denn also,
das SCWESCH SCY VOT anfang un ZeIE: ehe inan stund der tag zelet, ber solchs kan
die vernunfit icht INEeESsSCI. noch mi1t gedancken erlangen. S1e wil YINCI eıt fur den
anfang MECSSCH, doch keine zeıt se1n kan außer dem anfang und auffhören, Was ich

ausser_ eıt hebe, das hebe ich die ewickeit, also dafß eıt und ewickeit widder-
nander sind, un! nichts dazwischen.« Vgl : 99, 1L2521:5 8 25 16

4.5 »Sublimia SUnt haec et difficilia, CL omnibus dixisse volo, cogıtent
qu1 DOS:  «

46 42,9, 8



VOIL Raum un ZEeit h., Gott ist eW1S Wıe Luther das Verhältnis VO  ; Zeit
un Ewigkeit gedacht hat, das haben WIT gesehen. In der Genesisvorlesung
kommt 6S Luther darauft d die zeitbedingte Gotteserkenntnis betonen:
»N OSTteTr intellectus, quid tempus S1t, 110 intelligit.«“

Wiıe aber hat der zeitliche Mensch einen Zugang dem Gott, der aqaufßer-
halb VO  a aller Zeıt ist® Idieser Zugang ott ist die Offenbarung. ott aber
oftenbart sich S dafß SAE sich zugleich verhüllt un: verbirgt. Nur der Glaube
ergreift das zeichenhatte un! verborgene Handeln Gottes, die »involucra«,
die »OPCI2« und »Certas SPEC1LIES«, 1n die sich Gott einwickelt, damit sich der
wagende un hoffende Glaube iın (SZOTt gründe. 1 )as gilt insbesondere für
den gefallenen Menschen. {)as heißt aber nicht wen1i1ger, als dafß der über-
zeitliche und ew1ge ott sich innerhalb der Zeıt offenbart. Heben WITr diese
Erkenntnis auf, stehen WIT außerhalb O1l Ze1it un Raum, VOT dem
Nichts.®

Transzendenz un Zeitlichkeit
Luther hat nıicht 11UI ber die ormale Anschauung der Zeıt reflektiert,
sondern auch die 1ıta des Menschen, se1ine Zeitlichkeit bedacht. Hıer stehen
die temporalia 1 Widerspiel Z Ewıgen bzw DA Ewigkeit. Beide sind
sich ausschließende Gegensätze, die sich gegenselt1g bedingen. SO ist (75ött
das schlechthinnige Se1in selbst: »4etern 6S eus PCI essenti1am,
qul1a . M da IdIie temporalia aber kommen un!: gehen, steigen auf un!: fallen
ab, werden und vergehen, haben Anfang und Ende.“ In diesem neuplatoni-
schen (Gegensatz des Se1ns un! der Zeılt 1st e1in gewil1sser Dualismus des
vergänglich Ewıgen TE des vergänglich Zeitlichen ausgesprochen. Beide
Welten treten 1ın den Widerspruch der Transzendenz un der Zeitlichkeit,
VO Sein und Werden, VO  = Ewigkeit un: e1ıt

42,9, 3 f; Erich SEEBERG:! Studien Luthers Genesisvorlesung. Cüterslicoh 1932,
» In dieser bewußt philosophischen Form, dafß NscI Intellekt 11UI gemäfß der ihm

gegebenen Kategorien ott erkennen kann, hat Luther den Transzendentalismus VGT>-

treten« Kant's  e Apriorität der eıit ist Iso 1m Ansatz schon bei Luther da
45 42,10, G-
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Bemerkenswert ist, da{fs Luther dabei den herkömmlichen Substanz-
begrifi auflöst un! das Sein des Menschen als yduratio existenti2ae« versteht.“
ES ist die zeitliche Existenz des Menschen, die hier nicht als das Beharrende
in der Zeıt interpretiert wird, sondern als zeitliche Dauer Letztlich ist die
aler der Exıstenz der zeitliche Ausdruck des Menschseins, weil 1n der
e1ıt ständigen Wechsel un Veränderung gibt Damıiıt ist 16,49,1 Z VeC1-

gleichen, Luther auf den zeitlichen Wandel des Menschseins verweist:
» Wesen 11011 habet C  J quod 18(8)  5 wancket et SCHILDCI maneat S1CuUt

aqua uıt S1IC Warum ist dem 5 kommt dem Menschen eın
eigentliches Se1in Z keine Substanz, die Bestand hat? Weil das Sein des
Menschen imMMer aussteht, es ist eın Noch-nicht. ott aber ist das eigentliche
Sein des Menschen, dafß Anfang, Mıtte un! Ende aller Geschöpte 1n ihm
beschlossen sind Darum schaut der Christ nicht auf das vergängliche Leben,
auf den uns Augenblick und Leben währet Ja 1U einen ugen-
blick AB sieht auf das W1ge, ennn hat den, der eW1Z bleibet.” Ja das Se1n
des Menschen aqaußerhalb sSeE1INES Selbst liegt, da CI auf ott hın angelegt ist,
ist seine Zeitlichkeit defizient.

Wiıe aber versteht Luther die Zeitlichkeit des Menschen? Im Ö (90.)
Psalm ze1ıgt Luther den Gegensatz VO  5 Transzendenz un! Zeitlichkeit, dafß
der VO  ; der Ewigkeit abgefallene Mensch 1m leeren Schein der Nichtigkeit,
1n der vanıtas lehbt In se1iner Zeitlichkeit erfährt se1ine Ohnmakcht, se1ıne
humilitas, weil ß >ab 2eterna ad temporalia« gefallen ist. Die Lebenszeit
des Menschen, seine vita, 1st die kurze, vergehende un: unstete Zeitlichkeit.
Vergleichen WIT S1Ee miit (:ottes Ewigkeit, kann VO  w den menschlichen
agen UT gesagt werden: nihilo habentur.«“ DDIie Nichtigkeit des ze1t-
lichen Menschen ze1gt seine Schuld, weil CT innerhalb der temporalia 1m

Widerspruch ott lebt Seine Verlorenheit besteht darin, dafß VO  . dem
ew1gen ott abgefallen ist das ist die Defizienz se1liner Zeitlichkeit. So Ve1I-

fällt der Mensch, der a Widerspruch (Jott steht, dem Zorne (iottes. Der

vergehende Mensch aber wird 1n der Zeıt zunichte; hat keine Bleibe, weil

51 3,420, 8-10. Vgl dazu Wilfried OEST Ontologie der Person bei Luther. Göttingen
1967, 233 241; Gerhard EBELING: Die Anfänge VO  - Luthers Hermeneutik 1n Zeitschri{ft
für systematische eologie 48 OSI} 102

5 I 2267 327,4
4,53, 30-32; 55y 5-8
4.,54,
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sSe1Nn eigentliches Se1in, das WI1ge, noch aussteht. Aus dieser Sicht annn gesagt
werden, da{fß die 1ıta des Menschen in bezug auft die Ewigkeit schon vorbei
ist Wenn der Mensch den Maßßstab der Ewigkeit auf se1n Leben änlegt,
sind se1ne Möglichkeiten nichtig, weil diese Möglichkeiten des Cai1© Sind er
Mensch aber weil sich dem ode preisgegeben. Letztlich ist 65 das DUIC
Nichts, dem das endliche Leben entgegensiecht: Dd transeunt ad finem
et nihil, qu1a nıhil habent, qUO venlant, et ( huius vitae nem totum

habent omMnNıum finem.«” (:‚ott aber ist eW1S, auf ihn hiın ist der Mensch
gelegt, ihn sucht 1 auch 1m Angesichte des Zornes (:ottes.

Der (‚egensatz VO  w eıt un: Ewigkeit 1st auch der VO  ) CS un: SP1-
ritus” ott ist (Ge1ist un EeW1S, alle Zeitlichkeit ist VOI ihm w1e e1n Nichts
[ )as wird auch ausgesprochen: »SDIr1ItUS est ıta geterna.«?‘ DNagegen ist die
CAailO nıt der »Vanıtas mundi« gleichzusetzen. hne (e1lst ist der ensch
dem entleerten Alltag preisgegeben, se1ine vergehenden Tage Sind ohne Sınn
und Gehalt. Dieser egensa VO  - Fleisch un!: Gelist geht den Menschen
selber d 1n ihm ist sowohl CaTtTO als auch Spirıtus; beide stehen iın einer
inneren pannun 7zueinander. Indem der Christ Anteil SP1INLtUS Hat,
erkennt G1 seine Zeitlichkeit als einen defizienten Modus des alten Menschen.
SO heißt 65 1n der Interlinearglosse des Psalmes 1OI 102) »qul1a SapılO 1am

spirıtum, ideo CaiO et 1ıta e1Ius 1n 127 deficit.«” Noch deutlicher wird
dieser Zusammenhang 1 Scholion: »IincC1plens spirıtum SapCIC et CaiheH

horrere Nne Ser Ge1lst ergreift den Menschen, dafß seiner Ver-

gänglichkeit nd Endlichkeit gewahr wird un (sottes Gegenwart sucht.®
er Christ erkennt seine 280 Lebenszeit als vergänglich un: endlich .

seine ita 1st dem Vergehen preisgegeben. Darın aber, da{fß sich radikal
endlich weils, liegt die Erkenntnis des Todes geradeso beschlossen w1e auch
die Verflochtenheit ın der Schuld. In unNnsercHIil Zusammenhang aber ist daraut
hinzuweisen, daß die FErkenntnis der Endlichkeit die entschlossene 7u

55 3,220,
56 56,327, 328,
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wendung 7ASRR Ewigkeit 1n sich schließt. Indem der Christ das Fleisch ständig
verneint, bejaht (‚ottes Ewigkeit.“

Wiıe aber wird die Zuwendung ZUET Ewigkeit vollzogen? In ekstatischer
Schau wird e1it un: Ewigkeit 1 eine CL Perspektive gerückt.

Aus dem bisher Gesagten tolgt, dafßß die Erkenntnis der Nichtigkeit des
Zeitlichen 78R Besinnung ber die Ewigkeit ruft DIe Defizienz der irdischen
lage ruft Za LLCUCIL Antang, Z proficere auftf Von der » vetfustate ad
novitatem gratiae« wird der Christ gerufen.“ Geradeso w1e Augustin beruft
sich der jJunge Luther auf Phil 3,13) das Christsein VO  w Vergangenheit
nd Zukunft bestimmt wird, wobei die Vergangenheit auf die Schuld des
Menschen bezogen wirTd. Die Nichtigkeit und Verlorenheit des Menschen
liegt 167 hinter ihm, da{iß der Glaube sich VO  = der Zukunft her versteht.
Dazu kommt aber eine C6 Sicht der ZEIE, die 1n CXGESSs1u ment1s, 1n der
ekstasis oder 1 raptus zugänglich WIrd. Die Nn Lebenszeit des Menschen
wird 1erT deo angeschaut. Was bedeutet das? Schon ın den and-
bemerkungen Petrus Lombardus hat Luther darauf hingewiesen, da{ß (:ott
zeitlos un EW1g lSt; darum ist A mi1t zeitlichen Kategorien nicht erfassen.
Aus diesem Grunde haben WITr uNns aller Zeitformen, der Vergangenheit, (Ge-
genWart und Zukunft entäußern, (:‚ottes zeitlose Gegenwart
schauen un erfahren. Und gerade das geschieht 1n CXCCSSUu ment1s. SO
schaut der Christ ın der ek-stasis die e1ıt Deo Vergangenheit, Ge-
genwart un:! Zukunit, also die Zeıt 1 (janzen wird einem Nichts, enn
der Christ steht jJetzt schon ın (iottes Gegenwart. DIie eıt vergeht 11 (Zan:
ZCU, dafß ihr Sinngehalt entschwindet, enn (‚ottes Gegenwart hebt alle
Zeıt auf uch hier steht die Ewigkeit 1 Widerspiel Z< Zeit.® Doch ist

6I 4,148, In der Compunct10 »Tastidiuntur dies mundi PT desiderantur dies
domini«.

67 4,149,
63 4,149, 26-29: »Nam deo 1O eST, nis1ı qul dorsum SUUM 1810321 taANtum ad

praeter1tos et praesentes, sed et1am ad uturos 1eSs habet Nam 1bi videt COS, quales
deo SUnft. Sunt praeterit1 et CONSUMPt1«. 4,150,

70-28 »,Qula detecerunt sicut fumus dies ine1l Hoc de praeter1to potest intelligi SP1T1-
tualiter, 1n quibus aliquando V1IxIit carnaliter. Qula ist1 S1ne fructu defecerunt, ut DS

defecerunt in vanıtate dies Vel generaliter de omnibus diebus huius
vitae, S1Ve praeteriti1s, S1Ve uturis. Et S1C Oratıo est constitute in CXCESSU mentis et
secundum Jerem1am, CU sederit solitarius et levaverit u TUDC en1m, ut

upß dicetum EST, mMensSura: er estimat dies, S1ICuUt O: deo, ubi SUNt nihil
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tragen: In welchem Verhältnis steht der ment1s ZUI Aides? Luther
hat sich darüber 1m Scholion des DEN 116.) Psalmes geäußert. DDort aber wird
das in-excessu-Sein un die fides gleichgesetzt. [ Jer Glaube begreift sowohl
das höchste Selbstgefühl 1n ott als auch die tiefste emu 1n sich: >>fides
elevat ET humiliat.« Und dasselbe gilt VO ment1s bzw O11l

ekstätischen Geschehen. Der Christ wird 1m Glauben bzw 113 CXCCS5S5Uu ment1s
ber sich selhbst hinausgehoben, da{ß für ihn die eıt ein Nichts, die

eschatologische Zukunft jedoch alles ist Indem aber der Mensch die Nichtig-
eit se1iner selbst erkennt, wird ber sich selbst erhöht, weil n letztlich
CIOft ist, mM1t dem A 65 tun hat. I die radikale Erkenntnis der Nichtigkeit
aller Zeıt un: der Endlichkeit des 2se1nNs erschließt die Hofinung auf (iottes

Ewigkeit: » Iste estJ QqUO DCI fdem evatur u S ut videat futura
bona.«“ Damıit hat Luther, w1e Hamel richtig vermerkt, den Inhalt des Jau-
ens qals das eigentliche Wesen der Elcstase verstanden.® Der Mensch wird 1m
Glauben VO (7Of7t ergrifien, daß 8 ber sich selbst hinausgehoben
deo steht 1 )as ist die vertikale Sicht des wıgen 1 Überstieg. Indem aber
der Christ VOT ott steht, ist auf die eschatologische Zukunft gerichtet.
[ )as ist die horizontale Sicht des mentis.®

(:anz anders ist CD, wWwWenNnn die Zukunft als menschliche Möglichkeit bedacht
wird Sind WITr nicht durch den Ge1list ergrififen, bleiben WIT S1ine SPINLtL, dann
gilt die Feststellung: »nonNdum 1n EXCESSU eST.« SO halten WITFr die Möglich-
keiten der zeitlichen Zukunft, der ıta un! der CATO für wertvoll.® I die rage
ist also die, ob sich der Mensch als CA1O erkennt un 1n der mMMmMANENZ seiner
Endlichkeit verharrt, der obh 1n Spirıtu die NCUC Dimension der Ewigkeit
erschlie{fßt.

et velut 1am praeteritl. Et S1C recte dicit Defecerunt, dificiunt, deficient dies me1l,
sicut ideo dies fUOS UuaCIO, qui1 SUNtTt getern1.«

64 4,273, I
65 Hamel AaQ L,
66 Be1l dem Jjungen Luther haben WIT mit einer praesentischen Eschatologie 11 der

Weıse Cun,; dafß eıt un Zeitlichkeit als Endziel gedacht werden. Hıer wird eıt

1m (:anzen ZUI Vergangenheit, Ja einem Nichts Die Zukunft wird damit die Hoff-
NnunNng des Christen. SO kann der Satz gewagt werden, dafß bei dem jJungen Luther die
Zukunft die Ewigkeit ist, WEeNN auch Ewi1iges 1m Überstieg (coram Deo) erkennt.
DiIie radıkale Endlichkeit der eıt und der Zeitlichkeit richtet den Blick auf die escha-
tologische Zukunft.

67 4,149,



111 Luthers eigentliche Zeitanschauung
Der Kairos

AÄAus den bisherigen Ausführungen hat sich geze1gt, dafß Luthers Zeitverständ-
11s auft Augustin und Ockham zurückgeht. Hat C} auch eine eigene Zeıit-
anschauung entwickelt un welche 1st diese? Aus der Interpretation des
Kohelet erschlie{ßst Luther eine CUu«c Zeitanschauung. SO wird Zeıit als Ka1lros
nd qals Zeitlichkeit der orge verstanden.

DIie Zeıt verläuft linear VO  m} dem Antfang der Welt his Z üngsten lag
arın ist die Zeitfolge des Chronos gegeben. Wie WIT gesehen haben, macht
sich Luther diese Anschauun der eit eigen. Doch daneben sieht 61 die
Zeıt als KAa1ros d qals den Augenblick, 1in em die GegenWwart, die Möglich
zeiten des ages ergriffien der versaumt werden. Der Mensch sol] 1 »Stünd-
lin « die Aufgaben, die ihm gestellt sind, ergreifen. I diese ist qualifizierte Zeıt,
e1ine VO (:ott geschenkte Möglichkeit! 1)a der Mensch weder Antang och
Ende se1INeSs 1L1uns übersehen kann, soll CI 1n der Gegenwart die Welt »brau-
chen«. SO wird das In-der-Welt-sein des Menschen sinnvolles Geschehen,
weil 1 Ka1lros die eigensten Möglichkeiten des Menschen ergrifien werden.“

Wiıe aber ist der Ka1lros verstehen? Handelt Cc5 sich die freie und
schöpferische Jlat des ufonomen Menschen der 1st dieser vorbestimmt durch
(sottes Willen? Luthers Antwort ist, daß 65 (SO$t ist, der e1in »definitum
teMPDUS« gibt, damit WITr die VO  w ihm bestimmte Zeıt ergreifen. Ist 1E
freies un schöpferisches Handeln möglich. och schliefßen sich Freiheit des
Handelns un! Notwendigkeit (Gottes nicht gegense1itig q1S? CSOFt ist Gehbher des
Kairos! Sein Ratschlufß nd Wille bleibt unNns verborgen, (ott aber oschickt uns

die praesentla, damit WITFr uUuNnseTe Möglichkeiten ergreifen, frei werden
VO der Zeit des Berechnens un!: derVorhabe. SO 1st Geburt un Tod, Name
und Beruf uUun! die Arbeit das tägliche Brot VO  a (Oött bestimmt. IDIie TE1N-
eıt des Menschen aber besteht darin, dafß CI 1n der gegebenen Gegenwart das
»Stündlin« rtecht braucht.® In der Erkenntnis des Stündleins ist der Mensch

CGiottes Willen gebunden und darın erst recht frei Be1 Ockham bestimmt
der kontingente Wille des Menschen ber die Zukunft, bei Luther aber
handelt ott mi1t unls } dafß all Iun un Leben 1ın seinem verborgenen
Willen beschlossen ist

68 20,55, 36 56, 2 2°/581 16
69 20,62, 16-18; I 11, 48, 379
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(:ottes Notwendigkeit 1sSt Ka1ros, der Augenblick, 1in dem WITr frei
werden VO  a em Wan. der Zeıt und die eigentlichen Möglichkeiten uNseICcI

Gegenwart recht nutfzen Ist aber nicht die Fortuna der eH3 uns be-
zwingendes Fatum, ein unerbittliches Geschehen, das die Stunde regiert‘
(:‚ott schafft das Neue Das 1st Luthers Einwand den Fatalismus des
Schicksalsglaubens un SC die Willkür des Zautfalls. Nur der »alte Mensch«
siecht auf die Wiederkehr aller 1inge, weil CLE sich als Sünder 1mMmer gleich

EsSatt aber wirkt in der Gegenwart, da{ß Neues entwirtt und
schenkt.” So wirkt Giott 1m Ka1ros, se1n schöpferisches Iun wird Je 1m Stünd-
lein ofenbar.“ Gott 1st C5, der Gegenwart un! Zukunift auseinanderhält,
dafßß WIT als eSHCc Menschen 1 Clauben seine abe 1n Freiheit gebrauchen.

DIie Zeitlichkeit der orge
Neben dem Zeitverständnis des Ka1lros steht e1in anderes, die Zeitlichkeit
wird als orge interpretiert. Luther kennt eine 7zwiefache Art der orge Die
orge, »S 4US der Liebe kommt«, 1st geboten, aber die y»neben dem Glauben
1St«, ist verboten.“ 1Darum 1st die »Amtssorge« notwendig, WOSCSCH die orge
des Unglaubens verwertlich 1St. Die orge ist e1in defizienter Modus der e1t-
lichkeit, weil der Mensch dariın den KAa1ros versaum Kommt das »Stündlin«
nicht, ist alles Sorgen vergeblich, ennn Gott ist der Herr der ZEeIT der die
» Zeıt un: Stunde kannn verkürzen und verlängern«.” (1 hat » Zeıt un
Maße« des menschlichen Lebens bestimmt, wWwWas hilft da alles Sorgen‘ SO hat
das Sorgen se1ın Kriterium 1 gegenwärtigen Ka1ros, wird dieser nıicht CI“

grifien, verftällt der Mensch der or der Zukunft. 1arum 1st der Skopus
der » Annotationes 1n Ecclesiasten« darin gegeben, »ut Vivamus content1i PIaC-
sentibus S1Ne€e AHaSl Et cupiditate futurorum«.”* Ha dieser Sicht aber ist schon
eine Relation der Gegenwart ZUT Zukunft mit enthalten. Der natürliche
Mensch leht 1in der Vorhabe der Zukunft. Er ist CAaTtTO un nicht SP1NtUS, darum
>  CI praesentibus move’;ur 1n futura«.” ott aber handelt gegenwärtjg‚

20,25,
Z 20,65, 16
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bei ihm ist die Gegenwart und Zukunift bestimmt. [)as verma$S der Mensch
MNICHE weil C immer ber sich selbst hinausstrebt und der orge der FAr
kunft verfällt. 27in aber ist die orge die Zukunft e1n defizienter Zeiıt-
modus? Augustin spricht 1 .& Buch der Contessiones apu VO  5 der
Vorwegnahme der Zukuntt. Was i1st damit gemeıint? Mögliche künftige Zeıit
Wird für das Erkentnisvermögen un Handeln des Menschen berechenbar
und verfügbar. Die Handlung des Erkenntnisvermögens aber besteht darin,
da{iß der Mensch die Zukunft berechnet un! 1Ns Netzwerk SE1INES Denkens
einfängt. Zukunft wird 1n die Planung un: 1un des Menschen einbezogen,
da{ßs sein Herz der orge die Zukunft vertällt.” er Mensch ergreift seine
eigensten Möglichkeiten S da{iß CI diese vorwegnimmt. Darın aber wird
menschliches Erkennen, Wollen un Handeln der Ausdruck der immanenz,
AUS deren annn sich der Mensch nıcht loszulösen veErmMaaS. ET vergilst dabei
aber un:! das betont Luther dafß Leben mit einem ewigen Mailßstab

ennn letztlich ist alle Zeıit den Willen Gottes gebunden:
»UnN1ıversa NOSIra CUI1A, velimus nolimus, ad deum solum redeat.«“ Die orge
des Herzens,; auch die orge die Zukunft strandet der Gottesirage, der
eın Mensch ausweichen Z REDE, (3Ot* verfügt ber die Zukunft, für uns bleibt
sS1e ungewiiß und verborgen nd kann mMmi1t UÜASCICH Sorgen ıcht bezwungen
werden.” DIie rage bleibt flr den Menschen die; obh 8 frei wird OIl der
»CUu1a futurorum« un! die Zukunft AUS Ciottes and empfängt oder nicht.
er Mensch, der die Welt m1t (‚ottes ugen anschaut, lebt nicht 1n der orge
der Zukunft, sondern 1n der expectatıo fidei; wird GT erst frei se1N.

Die orge die Zukunft ist eın Stück Zeitlichkeit; WCeCI aber TL die
temporalia bedenkt, hat eine sterbliche Weisheit, die em ode preisgegeben
ist SO ist die Zukunft des Menschen der Tod” Der » finis mundi« 1st der
ausweichliche Tod.® DIe Unrtuhe des erzens und die orge unl die Zukunift
endet 1 Tode, dem kein Sterblicher entrinnen 4NN 1Jas rab aber wird

76 Martın HEIDEGGER: eın und eıt Halle 1941 Luthers OLLV der »C u12a futurorum«
wird 1n der Existentialphilosophie Martın Heideggers thematisiert. Vgl dazu 41a20 41
Das eın des ase1ns als OIge; Die Zeitlichkeit als der ontologische 1Inn der
orge.

TT GAIE 3
75 32, 4.59, 2-5 ; 261  7 I8

3,456, 76 f; 6,109, ‚S 20,126, 0-11I
80 Wölfel: AaOQ, 163 f; Heidegger: AaQ, 320
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ZARS » Hause der Ewigkeit«; enn 1 Leben und ode 1st Gewißheit allein
1in (:ott 1)arum soll der Mensch GOtt SOTZCIL lassen »11 den allerhöchsten
Sachen, nämlich ın Gefahr un Stunde des Todes, da CI mı1t keinem Sorgen
ersehen, och erdenken kann, ß leibet«.“

Der Tod
Welche Bedeutung hat der Tod 1n bezug auf e1ıt un! Ewigkeit? Die Antwort
Luthers gibt die Auslegung des 9 Psalmes.“ Dabei ist die Anschauung VOo  n

Zeıt und Ewigkeit durch den Gottesgedanken bedingt. CZ ist unveränder-
lich un CeW1S. Aus der Ewigkeit (:ottes folgt seine Allmacht, Weisheit un!
Unsterblichkeit, aut die hin die Geschöpfe angelegt sind.® DIie Welt aber ist
w1€e eın Nichts 1 Angesichte (:ottes. Luther hält auch 1eTr dem quali-
tatıven und uınendlichen Unterschied VO  , (:ott und zeitlicher Welt test, doch
ist dieser nicht durch den Neuplatonismus, sondern durch den (Gegensatz des

heiligen (sottes un: des sündigen Menschen bedingt. Aus der Ewigkeit folgt
der Zorn (G„ottes; weil Gott unendlich un: EW1£Z ist, trifit se1in Zorn das
allene Geschöpf. SO 1st der Mensch durch die Plage des Lebens und die

nNgs VOI dem ode bedroht. Der Zorn ist aber (iottes verborgenes Antlitz,
ihn erfährt der sündige Mensch, der 1n der Zeıt em ode preisgegeben
ict Der Tod 1st eın unerbittliches Geschiek des sündigen Menschen, indem
un weil Luther anı » IMOTIS est ODUS irae Dei.«“*‘

Der Z0orn Ciottes aber hat eine 7zweifache Relation: iNteNS1IV offenbart P

die Verzweiflung un! die nNgs VOT dem Tode, EXteNSIV aber die Kürze der
Lebenszeit.® Worin besteht 188808 die intens1ive Sicht der 112a Dei1? Luther schaut
das Leben als eine Veränderung VO  a dem Nichts Zu Se1in un VO  a dem
ESSC ad 18(0)  } ESSC an  87 DIie erstere ist die natürliche Veränderung, die gleich

8 I 22,31, 30-32
89, arl STANGE: Luthers Gedanken über die Todesfurcht. Berlin, Leipz1g 1932,

83 1LL, 509, z
ILL, 515, .6

85 ILL, 518, I8
S6 HIL, 525, xxı „Ad unc modum Moses 1iram De1 praefter omn1um hominum

opinıonem et iudicium, Primo (ut usitatum verbum retineam] intens1Vve, C4 MmMortem

hominum facit peiorem et graviorem omnNıum antimantıum morte, quod PCI iram De1l

1rrogata eSLT; Deinde extens1ve, quod vita brevissima abit.«
S57 1IL, 3,
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den Jahreszeiten und VOIl l1ag un! Nacht Leben bestimmt. Iiese 1st
1 eigentlichen Sinne zeitliches Leben, weil s1e das Vergehen, den Wandel,
ach ottes Ordnung un! Willen bestimmt weilßß Anders 1st CS, wWenll 65 die
1ra De1i ist, die die Veränderung VO Sein Z Nichts bedingt Nicht der
biologische Tod ist CS, nicht das Verenden der Kreatur, das Luther Jer VOI

ugen Kat; WCI1I111 CI VO ode spricht, sondern der Tod als Ausdruck der
Gottesterne. Es ist die »aeterna MOIS«, die den Menschen VO  H (:ott schei-
det, da{fß A 1n der Verzweiflung vergeht. DIie Furcht VOIL dem Fode: die Todes-
N 1sSt der 10 der menschlichen Seele, die Verzweiflung und das Grauen
ist der eigentliche OC Letztlich 1st CS die Verzweiilung der Endlichkeit
un der Schuld, die das Vergehen, den Tod, ausweglos erscheinen Läist
Der Grund hiertür ist, da{fß der seiner Endlichkeit verzweitelnde Mensch
hne Zukunft 1n den Abgrund sStUurzt. C OtE aber bleibt verborgen!

» Als WCCLLL1L ich sterben sol un:! der tod INr ELE da 1NUS ich
davon un! WCYS nicht, ich den füs ersten trıt hyn setzen sol Ist
der unglaube da; der zappelt, un! spricht: WOo wil ich hyn? WCI

WCYVS, ich bleibe? Er 111 ymerdar sehen un fülen, CI bleiben sol, 65

wird aber nichts draus, drüumb 11US verzweiveln.«”
” e der sihet ıcht CYI1 üuncklin mehr VO leben noch VO  =) der erlösunge,

sondern eytel tod, tod, tod ist da; das R 111US leben un! sich
dem tod ergeben. VDenn GC:Ott also m1t u1ls handelte, das CI uns das leben
sehen liesse todte odder ZEeVZLE seelen Stet un: rTawın, WCS un!:
J sS1e aufi tretten un fussen solte, sS1e auch hyn faren un!
bleyben solte, WEIC der tod nicht bitter, sondern WCCIC als eın sSprunck ber
N}  11 flachen S  J da 1in  5 auft beyden SCYttCH CYI gewl1ssen grund un
fer sihet un:! fulet ber CI u1n1ls des keyns un:! mMussen VO  a dem
gewissen fer dieses lebens hynuber springen yın den abgrund, da keyn
fulen och sehen noch fussen och stonen E E A

In der Verzweiflung erfährt der Mensch se1ine Endlichkeit 5 da{fß diese
ihm ABr Ma(ißstab VO  5 Leben unNn: Tod wird SO steht ecI 1 Abgrund, die
Möglichkeiten der 1ıta Sind vorbeil. Das ist die intensive Sicht der 1ra De1!

88 ILL, 550, »t1MO0r mortis est INOTS umanae anımae. Ille, desperatio, horror
est 1Dsa INOTS. «

89 24.,2406,
19,217, 13-22.
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In ihr entschwindet der Sinngehalt des Lebens, w as 1U heißen mMas, da{iß WI1TLFC
1 Angesichte des Todes leben Das aber bedeutet, dafß » Mıtten WITLr 1m Leben
sind VO  w} dem Tod umfangen.«”

Worıin aber besteht die extens1ive Sicht der 1ra Deiß In der Interpretation
VOo  } Psalm 90,4 Sagt Luther » Hı1c transiert NOS CONSPECLU 1n divini-

et temDOTE talem Vıtam, 1n qua nullum est tempus.«” In der
vertikalen Sicht des Ewigen tallen bei ottAnfang un:! jel 1n einem ugen-
blick ZUSAMINCN, auch die ıta des Menschen. Luther veranschaulicht diese
Sicht der Zeıt un Ewigkeit mı1t dem Zeitbegrift Augustins: Zeıt 1st der JE:
weils schwindende Augenblick. Die Vergangenheit ist nicht mehr, die Zu-
kunft aber noch icht So stehen WITLr 1mMm Geheiße des Augenblicks, der ständig
vergeht. » Praeteritum abüit, futurum 18(0) venıit, Igıtur de Innnı temMLDOIC nıhil
habemus, qUaLlı quod UNGCG est.«” Denselben Sachverhalt spricht Luther auch

ausS, da{ß die Lebenszeit des Menschen mıt dem Klang un Echo V.GI-

gleicht NnSser Leben ist e1in schwindender Augenblick un! nicht mehr!** Die
Zeitfolge wird hier einem mathematischen Punkt. Die Aufgabe des
Christen ist C5, die Nichtigkeit se1iner JTage un: die Kürze der Lebenszeıit

bedenken.” Ganz anders ist die rein menschliche Sicht der Zeit, enn die
Menschen halten den schwindenden Augenblick, 1n dem sS1e existieren, für
eın SanzeS Zeitalter.® Die menschliche Sicht der eıt 1st rein immanent, weil
sS1€e Deo die Zeıt nicht anzuschauen VEIMAS. Auch hierin stehen Zeeıt
und Ewigkeit 1m Widerspiel 7zueinander.

Die intensive Sicht des Todes un die extensive Betrachtung der 1ıta be-
dingen sich gegenselt1g. DIie Angst VOTI dem Tode, die Verzweiflung un die
Kürze der Lebenszeit ze1gen, dafß der Mensch die (:;renze seiner Möglich-
keiten, se1nes »Seinkönnens« erfahren INU. Indem der Mensch die Nichtig-

OI ILL, 567, 25 5  ‚13
IIL, 522,

U3 H, 5258, 14-16
ILL, 557, 18-22: »Antequam 1iNC1D1Ss Joqui, nihil est, CU: desiisti Joqui eti1am

nihil est. Praeter ONU: nih: NOVIMUS, quid cS1ıt Talis est vita nOostra, est

SC}  e Echo quidam, qui1 brevissime finitur et abrumpitur«; ILL, 558, „Et donec
V1VIMUS, est vıta trepitus, OMNU! s  te et post silentium geternNum.«

95 ILL, 573 13. »Sed da nobis gratiam, ut videamus, quanı paucissim1 dies, ut

fiamus Mathematicıi. Hoc quod V1VIMUS, est PUNCLUS, unıtas, uturus punctus 110  w est,
praeteritus 110  - est Non habemus Nn1Ss1ı Nunc.«

96 ILL, 574, 13
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eıt sSe1iNeESs 4SE1INS erfährt, i{ragt ach ott Warum treibt Giott den Men-
schen 1n eine »Grenzsituation«% Was 1st der Sinngehalt des Lebens und des
Todes? Luther hat nach Jes 26,21 (G:ottes Wirken verstanden, Zorn
un: Liebe bei ott nicht aut derselben Stute stehen. Der Z.0orn ist (:‚ottes
remdes Werk, WOSCHZCI se1in eigentliches Werk Liebe ist. Auch $UÜr die An-

fechtung des Todes gilt diese Einsicht, enn GOtt spielt mit dem Menschen
w1e ein ater miıt dem Kinde, indem durch se1in rtremdes Werk eil
wirkt. ESs gilt se1ine Verheißungen verstehen, den 1 (egensatz WI1TFL-
kenden CSOtt begreifen. Den Sinngehalt des Todes begreift der Glaube S

Gottes Spiel 1n der Anitechtung durchschaut un der Verheißung
Gottes traut;” Damıt überwindet der Glaube die ngs des Todes un! wird
FEL Nicht der menschliche Tod, auch icht dessen Vorwegnahme 1n der
Angst offenbart dessen Sinngehalt, sondern das Kreuz Christi ÜDıie wahre
»PDPIaeDAaAIAtLO ad ImOortem« besteht darin, da{fß 1 Kreuze Christi der Tod be
s1egt und überwunden 1st. In Christus S1iNd WIFTFr VO ode frei. Diese Freiheit
VO ode 1st einerseı1its auft die Zukunft gerichtet, sS1e ıet die Verheißung des
Christen, anderseits aber 1st sS1Ee schon gegenwärtig, weil der Christ 1m (e-
w1ssen VO  } der Angst des Todes befreit 16ft arum leben die Christen als
die Sterbenden, haben Hofinung 1 ode un sind jederzeit bereit sterben.
In der Stunde des Todes halten s1e das Wort dem ode un werden
miıtten 1n der Anfechtung frei. SO ergreift der Christ C(:ottes Verheißung 1

Widerspiel: » Der glaube aber dencket also WCYS nicht, wohyn ich fare,
AaUus 11US 1eh, sehe un: füle nichts, ich wil mich aber dem befehlen, der da
gesagt hat Psalm ‚Wirft deine un anligen auft den Herrn, der wird
dich VEISOTISCI.<, Daraufft fare ich dahyn, enn ich WECVYS. el wird nicht liegen.
So hat das leben un sihet CS nicht, Ja CT sihet nichts enn das widder-
SpieL &r Der Tod wird ZU Begınn des ew1gen Lebens! Wenn das (:;esetz die

97 229, 28-36 talis agnoscendus est Deus, quod agat contrarla 1n contrarlis
Non est M1LOTIS, sed vita, ludis ‚U,  J sıcut CLE filio, aliud dices, aliud
cogltas Alienum ODUS tentat et proponit, ut SUUI tacere possit: pCI nOsStram ad-
flictionem quaerit SUUIN Iudum et 1NOsStram salutem.«

98 43, 218, 23-26 „Ita uterque Occiditur, C: nıhil aliud videant, 1166 sentlant (QqQUaIlı
ImMOrtem, et amen Deo 10  (} SUNt mortul Qula INOrtem PIO udo et 10C0

habent, 11O  - aliter 105 CU. pila aut POINO ludere solemus.«
25, 37T1, 20-22; IL, An I »Sic INOTIS, qua nıhil potentius et horribilius 1n mundo

est, victa 1acet conscıientla DPCI 2aNC libertatem DIr1LtUS.«
24,246,-



Vermessenen ängstigt »Media ıta iın SUMNUS«, tröstet das van-
gelium: »Media 1n ıta sumus. «!“

Zeit und Ewigkeit iın der Anfechtung
Die Erfahrung des Oornes Ciottes ist die Anfechtung.”” Luther sSetzt der NC
tiven Theologie des eopagıten, der ber das Se1in un Nichtsein Gottes
reflektiert, die Theologie des Kreuzes un! der Anfechtung gegenüber. Im
Kreuz wird der verborgene GoOtt, 1 Z.orn ber die Liebe Gottes oftenbar. So
wird das Kreuz ein letztgültiges Krıterium, weil darin (sottes Handeln mit
dem Menschen 11 Widerspiel erkannt wird Das gilt auch {Ür das Verständ-
N1Ss der Zeeıt und Ewigkeit! »Ita, quod in CONSPDECLU De1 ıta CST, 1n NOSTIIO

CONSPECLU 1LL1LOIS C5, Quod apud 1105 temporale CST, apud Deum 10  5 est tem-

Bördie, Quod apud 1105 Cst, apud Heum 110  - est a1eternum.«*® 1 Ja-
mit werden alle menschlichen Ma{fistäbe, auch die der Zeıt bzw Zeitlichkeit
un Ewigkeit zunichte, denn WITLF haben Gottes Handeln sub contrarıla specie

verstehen. Das ze1igt schon das Verständnis der GCottesterne un! der Nähe
Ciottes. Das Kreuz Christi ist ein Zeichen der Gottesterne, des Zornes Gottes
un! der tiefsten Verlassenheit. ott ber ist gerade 1 Kreuze gegenwärtig.
Wenn WIT nach dem SCHSUS un der ratıo urteilen, dann ist ott ferne un
verborgen, WC: WITL aber glauben, ist ott ahe mıi1t seiner Vergebung un:!
Verheißung."“ Der Mensch steht in der Anfechtung in der Gottesferne, Ver-
zweiflung un! Tod bedrängen ihn; doch das Evangelium richtet in auf un
schenkt iıhm die Gewißheit VO  ; (iottes Gegenwart: »solum Evangelium dicit
Deum adesse contritis corde. «!° Wie aber schaut der Glaube 1m Gegensatz
ZU SCHSUS un der ratıo, eıit un: Ewigkeit an Für den Glauben 1st die
Antechtung e1iInNn Zeitminimum. Der Glaube weifß (‚ottes Zeitlosigkeit
un Ewigkeit nicht 1LUT als theoretische Erkenntnis, sondern praktisch 1n der
Antechtung. Die Ewigkeit ist zeitlos, weil Antang un! jel 1n ihr 1n einem
Augenblick 7zusammenfallen. Und das gilt auch iın der Antfechtung, weil deren

1OI ILL, 496, 16
102 Walther VON OEWENICH Luthers Theologia CTruCI1S. München 1929, 1852
103 1L, 534,L
104 IL, 33,27 » Item NOverun Deum fu:  =} proxime adesse, CU. longissime

abesse.«
LO5S L, 490, I
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Anfang un! Ende bei Ott 1LUI eın Augenblick ist SO haben WIT 65 in der
Anfechtung mMi1t der vertikalen Sicht des kwıgen CUun, der Angst, Not
un Verzweiflung als ein mathematischer Punkt erscheinen.!® Der SCI1S5US
un die ratiıo urteilen aber anders, für s1e erscheint das Leid als ew1ge
Dauer.*”“ Das, Was VOI Gott für die göttliche Mathematik ein Punkt, ein
Tropien und eın Funke ist, schauen WITF 1n der Anfechtung für die Ewigkeit
selber Warum 1st dem > WaIiulll schaut der Mensch auf die horizontale
Zeıt un rechnet nicht mi1t der vertikalen Sicht des Ewigen? Luther n_
schaulicht diesen Tatbestand damit, dafß praesentia un! futura 1 egen-
sSatz sieht. IDie Sicht der praesentla 1st die der CAaTO un der ratıo, diese sieht
1UT!T das gegenwärtige Leid un bel un:! jene lernt nicht, die Antechtung
als einen augenblicklichen Zustand verstehen. Der Christ aber lebt 1n der
Anfechtung AUsSs der Zukunft, die 1n der Verheißung des Wortes gegeben ist
Er lernt CS, die »apparentıa SPECLIA« hinter sich lassen und das Herz
die apparentla« hängen SO wird die Antfechtung einem ugen-
blick, Gottes Zukunft aber die Hofinung des Christen.

Wie aber wird die Ewigkeit - gegenwärtigen Erfahrung des Christen?
Luthers nNntwort ist, daß Gottes Ewigkeit se1ine Barmherzigkeit 1st, WOSCEHCIH
die Zeit des Zornes 11UT als ein Augenblick erscheint. DiIie existenzielle ETr-
fahrung des Glaubens scheidet die Zeitlichkeit der Anfechtung VO  - Gottes
Ewigkeit S da 1 Evangelium die Ewigkeit gegenwärtig wird. Gottes Ewig-
keit ist se1ine Barmherzigkeit, weil WIT Gottes Gnade als das wıge VeI-
stehen haben.!®

Die Tiete der Anfechtung zeigt sich darin, da{(ß W aln un! Christus zunichte
werden.!® Dann aber wird der Zweitel und die Verzweiflung der Ma(ißstab
der Anfechtung, c5 ist e1InNn Leben hne 1Irost un hne Hofinung der Zukunft.
Not un Leiden erscheinen dann als e1in unendliches bel Letztlich ber be:
herrscht der Tod das endliche Leben (n anders ist CS, Ott un
Christus Leben 1n der Zeit der Antechtung bestimmen. Dann be-
urteilen WITr 1 Lichte des Kreuzes Christi das 1E Niıicht die quantitatıve
Sicht der Dauer, nicht die magnitudo des Leides wird ZU Kriteriıum der

106 HI; 62 31
107 31 IL, 446, 4-'
108 25, 341, f; L, 446, 26-28 30-33
109 HIL, 62,

3



Anfechtung, sondern Gottes Nähe un: Barmherzigkeit. So wird auch der Tod
deo einem Nichts.*! Daraus aber erwächst die Freiheit, die den

Augenblick des Zornes Gottes mit seiner Barmherzigkeit verbindet un: dariın
des Ewiıigen, der Ewigkeit gewilß wird S1e schaut icht auft das Sichtbare, das
zeitlich 1st un:! vergeht, sondern auf die unanschaubare Verheißung Gottes.
Diese ergreift sS1e mitten 1n der Anfechtung S1e weiß die Wahrheit des
Wortes: Ich habe dich einen kleinen Augenblick verlassen, aber mit großer
Barmherzigkeit 11 ich dich ammeln« (Jes SA‚ Z

Christus 1n der Sicht VOILl eıt un Ewigkeit
Die Inkarnation

eıt un! Ewigkeit sind 1n einem Schnittpunkt verein1gt: 1in Christus. Wie
aber wird 1n Christus eıt und Ewigkeit miteinander verknüpfift? Christus 1St
(iottes Sohn Ja Gott EW1g ist, hat den Sohn gleicher Weise als eW1g g -
schaffen, arum 1st Christus »aeternu et spirituale«. Denn ott ist
außerhalb der Zieit:; daß auch das, Was VO  e} ott geboren wird, eW1g se1in
muß.1* Luther erklärt Christi Ewigkeit S sich auf Psalm 2,7 bezieht:
»Hodie genul te.« urch die Interpretation des >h0dle « gibt Luther se1ine

Anschauung O Zeıt un Ewigkeit. Dabei nımmt CL ugust1ns diesbezüg-
iıche Gedanken wieder auft un ze1gt, da{fß die Ewigkeit Sanz un: Sgai außer-
halb der Zeıt steht Vor ott ist die Zeit:; Vergangenheit, Gegenwart un
Zukunft aufgehoben, ennn ott ist ew1ge Gegenwart. Sonach aber ist die
Inkarnation Christi eın zeitlicher Vorgang, obwohl, Ja weil WITr die Geburt
des Sohnes auıt die Vergangenheit beziehen.!*“ DIie Inkarnation Christi durch-
bricht die Schranken der Zeıt, 1n ihr wird die Ewigkeit 1n der eıt n_
wärtig. Der Mensch aber leht Salız innerhalb der tenzen der Zeit, Pr CX1-
stiert ständig in der Gegenwart. Darın aber wird der unendliche Unterschied
un: Abstand Christi VOIl den Kreaturen sichtbar, weil in ihm die ew1ge (Ge-
genwart dem fliehenden Augenblick entgegensteht.

In Christus aber ist auch die Einheit VO  D Ewigkeit un Zeit Die Paradoxie
der Inkarnation besteht eben darin, dafß sich Christi Geburt »eX{ra LE  «

1 7O HIL, 62, 20-22.
L: IL, 250, 34-36.
DEn e DA 30-32; 39 . 203, 15-26



und »11 teMPOTE« vollzieht.!? Seine Menschheit beginnt 1n der Zeit; se1ne
Gottheit ist eW1g und hne all eıt Beide sind eine unzertrennliche Einheit!
[Das geht ber alles Denken un Fühlen, enn WITF stehen 1n der eit S dafß

zeitliches Denken das Ww1ge nicht begreifen VEIMAS. Nur WCIL111 der
Glaube das Geheimnis der Inkarnation ergreift un: als paradoxes Geschehen
bejaht, ist 1n der Zeeıt Verheißung der Ewigkeit. In Christus aber offenbart
sich ott 5 dafß u11s5 1m Worte anredet.!!*

IDIe Versöhnung
Zeıt und Ewigkeit allen 1n Christus Die Ewigkeit, die hne An
fang ist, un die ZeEIit: die ständig anfängt, sind 1ın Christus auf das Innıgste
miteinander verbunden. och diese Einheit ist immer auch ein Gegensatz!
Miıt Luthers Worten: »11 hac pEeEISONa duo extreme cCOontrarıa cCOoNCcuUrrunt. «
Wıe ist das verstehen? DIie e1ıt wird 1er als Ausdruck Un Vehikel der
Sünde als ein (lanzes verstanden: s1e umtfaßt Vergangenheit, (‚egenwart un
Zukunft. In der Person Christi aber wird die Totalität der Sünde mit der
»aeterna et invicta 1ustiti2« konfrontiert. Nicht der („egensatz Zzweler T1N-
zıpıen liegt jer 1mM Widerstreit miteinander, vielmehr haben WITr c5 mit einer
personhaften Verbindung Cun, wWwWwenn die Gesamtheit der Sünde mit der
ewigen Gerechtigkeit Christi konfrontiert wird Christus ist 1n einer Person
der Uus et 2X1IMUS ECCALOT« un! die »aeterna iustitia«. In ihm WEeCI-
den die Sünden aller ZeHEI. der Vergangenheit, Gegenwart un Zukunft,
aufgehoben un zunichte, weil se1Ine Gerechtigkeit eW1g jet. 110 Es ist das Kreuz
Christi, 1n dem die Gerechtigkeit Christi offenbar wird In der Verborgenheit
des Kreuzes leuchtet der Sıeg Christi, 1n der Tiefe der Zeitlichkeit wird die
ew1ge Gerechtigkeit offenbart. Warum aber Luther die Gerechtigkeit
ew1g? In den » Dictata u Psalterium« bezeichnet Luther die 1ustitia fidei
als eWI1g, WAas nicht wenı1ger bedeutet, als dafß die Vergebung der Sünden
als die Ewigkeit bezeichnet WIT 117 Dasselbe betont auch 1n der Jesaja-
vorlesung.!!® Es 1st aber verstehen, dafß die Gerechtigkeit Christi, die

113 IL, 258,
114 Heinrich BORNKAMM [DDas Wort CGottes bei Luther. München 1933, 36-39
I15 } 438, 3
116 1, 439,
147 4, 246, I
II8S 25, 317,
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ew1ge Gerechtigkeit, Christus selbst ist SO wWw1e die Sünde die gesamte Zeıit

umfängt, auch die ew1ge Gerechtigkeit. Die Vergebung der Sünden ist aut
Vergangenheit, Gegenwart un Zukunft der Welt gerichtet: »Christus SCMPDPCI
fuit rem1ssor peCCatorum, quamn praeter1torum, praesentium et futurorum ;
quı credimus 1n praeterıtum, habemus eundem, qu1 futurus, et1am in prac-
sentem.«*” SO wird Christus bzw die Vergebung als das wıge erkannt. S1e

durchbricht die Schranken der eıt un: gibt dem Glaubenden jetzt schon ın

der Gegenwart die Vergebung. Hıer wird die Ewigkeit 1n der e1it often-
Daf, daß WITFr 1n der Vergebung 'ITrost un Gewißheit des Ewigen empfangen.

Zeitliches Leben endet in dem ode Christus aber hat den Tod über-
wunden. Luther versteht darunter, dafiß 1n der Person Christi der Kampf
Leben un! Tod ausgetragen wurde  120 In dem „mirabile duellum« hat hri-
STUS den Tod durch den Tod überwunden. C(Iott wirkt 1er 1 Gegensatz S
dafß Christus die Sünde auf sich nahm, sS1e überwinden, den Tod
erlitt, ihn besiegen.““” DIie Anschauung der Ewigkeit bildet sich hier
durch die »Victorla Christi«: » DDuUux vıitae OTrtUuUuUSs regnat V1VUS.« In dieser
Paradoxie des Werkes Christi erkennen WIT das Geheimnis der Ewigkeit iın
der eıt

ber icht 1Ur Sünde un Tod, sondern auch Fluch un egen begegnen
sich 1n Christus. Es ist der Fluch des Ornes Gottes, der miıt der »aeterna

gratia misericordia« 1 Streite liegt Christus nımmt den Kampf der
Zornesmächte auf sich, 1n COTrDOIC et semet1pS0O« überwindet den Zorn
(:ottes. So wird »maledicti0«, »DECCALUM « und » zunichte, Gerechtig-
eit un Leben behalten den S1eg Christi Kampf mı1t den Zornesmächter
aber zeigt, dafß Christus lzraft seiner Gottheit Erlöser geworden ıst;
ennn (iottes Zorn un den Fluch der Maächte konnte Christus NUrFr kraft se1iner
Gottheit überwinden. Anderseits aber ist 6S das Werk Christi, das ih:
einem Gott erhebt. Indem Christus die Mächte des Todes un: der Sünde
besiegte, hewies &1, daß AR ott VO  a} Art WAar Damıit ist Christus der ber
winder des Todes un! Bringer der ew1gen Gerechtigkeit un Barmherzigkeit;
durch ih wird die gefallene chöpfung erne

I19 ; 4OTI, 16-18
12  ® Karın BORNKAMM: Luthers Auslegung des Galaterbriefes VO 1519 und I531 Berlin 1963,

I27-131.
AA b 439, 31 - 440, z



Gesetz un Evangelium IDIe Rechtfertigung
Im vorıgen Abschnitt hat Luther das Verständnis der Zeıit un Ewigkeit
die Person un: Werk Christi gebunden. Nun aber haben WITLr das Verständnis
der Zeıit un! Ewigkeit innerhalb der Lehre VO  b Gesetz un Evangelium
uıntersuchen.

Christus kam 1n der Fülle der Zeıt 1n die Welt Vor Christus aber herrschte
das (‚esetz. arum stehen Gesetz un Evangelium 1n einem zeitlichen Nach:
einander: »Christus veniıt pOsSt legem: « DIie »duratio tempor1s legis « ist
ach dem buchstäblichen Sınn der Schrift auf Christus gerichtet. In ihm aber
ist des Gesetzes Ende Historisch deutet das Luther auf Jesu öffentliches Auf:
treten un se1ine Taufe Hıer hört die Zwangherrschaft des Moses auf, die
eıt des Evangeliums bricht Luther aber versteht »historice et tempora-
iter« Christi Wirken als Sıeg ber Sünde un: Tod, die Aufhebung des (1P-
setzes un! den Anbruch des ewıgen Lebens.

och die Schrift hat auch einen geistlichen Sinn. Danach sind Gesetz un
Evangelium als eıt und Ewigkeit voneinander geschieden. Beide stehen
nicht auf derselben Stutfe das (iesetz ist zeitlich, das Evangelium aber ewig.”
SO ist (;esetz un! Evangelium nicht NUrTr innerhalb der Zeitfolge verstehen,
sondern auch inhaltlich als zeitlich un! EW1g voneinander geschieden. Der
Christ aber hat beide richtig unterscheiden un verbinden. Beide stehen
7zunächst 1 (Gegensatz 7zueinander. [)as bedeutet, dafß die Selbsterkenntnis
des Menschen durch das (;esetz gewirkt wird Es offenbart die Sünde des
Menschen un deren unausbleibliche Folge den Tod [)as treibt das Ge.
w1ssen AARDRE Verzweiflung, bringt ngs un: ze1igt die Grenze aller mensch-
lichen Möglichkeiten. Miıtten aber 1ın der Gewıissensangst, der Anfechtung des
Todes un der Verzweiflung beginnt die e1lıt des Evangeliums. Der Christ
soll 6S NU!T lernen, daß beide miteinander verbinden S1IN!  d 124 Dann aber
S 8283
123 L, 526,29-3I1 »Quare temMpPpUS legis 110  5 est perpetuum, sed nem qu1

Christus est. Tempus VeIO gratiae 2eternum est, Quila Christus semel IMOTLUUS amplius
11011 morıtur Ergo eti1am LteEMDUS gratiae est.«

124 5 2 »SIic pulchre distinguit Paulus tempus legis et gratliae. Discamus
et 105 recte distinguere utri1usque teMPUS, NO  5 verbis sed aftectu, id quod est OMN1UumM
difticillimum. Quanquam 1n1ım distinctissiıma 5 Na duo, amen et1am con1iunctis-
S11a SuUunt et1am 1n eodem corde. Nihil magıs cCcCOoNıuNCtumM est (QUam timor et fiducia,
Lex et Evangelium, et gratlia; Ea  = cCoNıuncta Nnım sSunt, ut alterum ah altero
absorbeatur. Ideo NU. Mathematica con1unct1i0 potest dari quacC u1C similis.«



weiß VO  - dem »Ainis legis « un:! dem »1N1t1um gratiae«, dafß 13 Gesetz,
Sünde, Verzweiflung un! Tod ihrer Zeitlichkeit un Vorläufigkeit ©e1-

kennt. Er bezieht diese defizienten Aspekte der Zeitlichkeit auf ihren egen-
SatZ, weil er 1 Evangelium, 1n der Gnade un der Hofinung die CuHe Sicht
des Ewıgen entdeckt. Der Christ erkennt, dafß das Gesetz CGiottes une1gent-
liches Werk ist, se1n eigentliches Handeln mi1t dem Menschen ist se1ine Gnade
un:! Barmherzigkeit. Darum soll der Christ dem 1mM (Gegensatz wirkenden
ott trauen und die Gegensätze 1n »aftectu« miteinander verbinden. So ber
wird die Gegenwart Christi für den Glaubenden des (‚esetzes Ende Die
Vergebung der Sünden un die Verheißung des ew1ıgen Lebens wird die Fülle
der Ziext; der Ka1ros, 1n dem die Ewigkeit 1n der eıt Je un Je erfahren wird.!

Der Christ aber leht 1n beiden Zeıten; sotfern CAaTiO ist, ist dem Gesetz
J als OMO spiritualis dem Evangelium. 1)arum kann Luther S  1,
dafß WITL »partım Su lege« un »partım liberi lege« sind Wiıie hat das
verstanden? Wenn WITr auf ott und Christus schauen, sind WITr A (:;esetz
frei und gerecht, 1n uns aber sind WITr der Sünde unterworten.  126 Luther hat
diese Erkenntnis 1n der Jesajavorlesung ausgesprochen, dafß GT das Sein
des Christen »11 Christo« un: »eX{t{ra Christum« verstanden hat » Ets1 S11
pDEeCCALOT, 110  - SUL Peccator SU 1n et Christum.
In Christo et NO  5 SWl peccator.«'”” Der Christ steht his
ode 1n der ZEIt: und dennoch steht {1JIe0 VOT (:ottes Ewigkeit. In
(:‚ottes Urteil ist 6T gerecht, weil für ott Anfang un iel des christlichen
Lebens zusammenfallen. Darum Sagt arl oll mit Recht, daß bei ott die
Erneuerung des Menschen 1 Augenblick der Rechtfertigung bereits voll-
endet 15  t 128 Das ist die vertikale Sicht des Ewigen, weil 1n C(lottes zeitloser
Gegenwart Anfang und Ende des Christseins 11UT e1in Augenblick ist. Sehen
WITr aber auf die horizontale Sicht der Rechtfertigung, ann fallen »1N1t1UM «
und » perfectio « des christlichen Lebens auseinander. Der Christ Aindet se1ne
125 L, 525, 526, I
126 L, 534, 35 -636,2
127 25, 229, 76-28
128 arl HOL1L: DIie Rechtfertigungslehre in Luthers Vorlesung über den Römerbrief. In

arl oll Gesammelte Autsätze ZUTT Kirchengeschichte. Luther. 4. Aufl Tübingen
1932, 124 » Was Oott beabsichtigt, steht schon fertig VOT ihm da, sobald ll Das

Ende zutage Tretende ist für ihn, den Zeitlosen und Allmächtigen, 1m Anfang,
dann, Wenn das +Urteil spricht:«, bereits Gegenwart.« oll ezieht 1er Luthers Ver-
ständnis der Ewigkeit auf die Rechtfertigungslehre.
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Vollendung erst nach dem Töde ” DIie Christen leben 1n beiden Bereichen
zugleich. [ )as hat Luther I seliner Lehre sSsimul 1UsStus et pECCALOI« aus-

gesprochen. Beide Sphären bestimmen den Christen total, der Christ ist ganz
Sünder und dennoch 1n (:ottes Urteil Sanz gerecht.

In Christus steht das christliche Leben 1m Zeichen der Gnade ET kommt
spiritualiter täglich u15 un wirkt den Glauben. DIie Schuld der Ver-

gangenheit wird vergeben un die Verheißung der Zukunft ZAL1 Hofinung
des Christen. Indem der Christ (:ottes Wort ergreift, ist se1n Leben 58 »11N1-

t1um«, »INCIDETE « un »Ceri«. LJas christliche Leben ist hier auf Erden n1e

vollendet, c5 ist 1 Werden: »Ig1itur, qul1 Christianus est, NO est Christianus,
hoc eSt, qu1 factum Christianum, C S1t tantum fendus hri-
St1anus, ille nıhil SE A

Die Eschatologie
TDdie Ewigkeit 1sSt eın abstraktes Se1in für Luther, sondern als eın integrieren-
der Bestandteil des Gottesgedankens verstehen. Letzlich ist c5 das
Gebot, darin das Verständnis der Ewigkeit erschlossen wird ott ist unsicht-
bar un!: welttranszendent, obwohl, Ja weil die Welt 1n ihrem innersten
Wesen un *111 aNeNnzZ bedingt un! umfängt. sImmuortalitas vitae e!-

nıtas pr1mo praecepto fiut «> ]Ja weil E3Öft Herr eines anderen, unsicht-
baren Lebens ist, ist eın ott der Lebendigen un icht der Toten.  132 Ogar
die Auferstehung der Toten folgt aUus dem ersten Gebot, weil ( ,Oft ew1ges
Leben 1st Der Gottesgedanke un: das Verständnis der Ewigkeit bedingen
sich gegense1t1g, beide ordern sich, dafß s1e eine innıge Korrelation bilden.
Das ist aber auch verstehen, da{fß die Welt auf (:ottes Ewigkeit hin

129 Haar: AaO, Haar untersucht das Verhältnis des »1iN1t1UM « und der »perfecti0«
S daß für CzOft Anfang und jel 7zusammenfällt. Der Mensch hat als Sünder diese

Blickri  ng nicht, darum fallen bei ihm beide auseinander. In der Rechtfertigung
steht der Mensch Zanz 1n der eıt und zugleich » VOI ottes Ewigkeit«. Dabei versteht
Haar die Rechtftertigung als »TeM1SS10« un »Prom1SS10«. 1Da der Christ auf el be:

SCH ist, hat e1in ständiges in1ıt1um 1n der eıt.
Vgl. dazu: Paul ALTHAUS: Die Theologie Martın Luthers. Gütersloh 1962, 203-206
211-213.

130 38, 568, 37-40
I31 IIL, 578,
132 Stange: AaOQ,



angelegt ist; darin ist Sınn un: iel der menschlichen Ex1istenz. DiIie Be-
ziehung des Todes ZUr!r Ewigkeit zeigt auch das » Wenn WITL sterben, ist
eins yglichen üngster tag D  138 er Tod wird der Eingang Z ewıgen
Leben ott umfängt Leben un Tod des Christen, da{fß durch den Tod
unmittelbar 1n die Gemeinschaft mı1t ott gerufen wird Anderseits aber ist
die Zeıtspanne O} der Gegenwart his Zu Jüngsten Jag 1UT: e1in ugen-
blick.!* Die Parusıe Christi 1st einer jeden Zeıit gleich nahe, ennn 7zwischen
der jetztzeit und dem Jüngsten JTage wird der ineare Zeitablauft einem

Augenblick. Die Begründung der Ewigkeit folgt einerselits aus dem (:ottes-

gedanken un: der Gewißheit, da{fß Gott unsterbliches Leben ist, anderseits
aber aus (Gsottes Zeitlosigkeit.

Luthers Eschatologie aber verstehen WIT erst ann richtig, We1111 WIT ach
dem Sinngehalt des Ewıigen fragen. Di1e Zeit steht 1m Widerspiel ZUT Ew1g-
keit! { J)as annn Luther auch veranschaulichen, dafßß die Welt ständig das
Vergängliche un Zeitliche VOT ugen hat, ott aber den Rücken kehrt Es
i1st die Verabsolutierung des Endlichen un der Zeitlichkeit, die das ‚wıge
versaumt. Der Christ aber kehrt dem zeitlichen Leben den Rücken, 1st mit
der Seele un dem Herzen 1 Himmel und wartet auft die Zukunft Gottes.!®
Darum sind WI1Tr Pilgrime un Fremdlinge 1n der Welt un: gehören 1n »e1n
ander Land un R€1Ch« Der große Haute 1ın der Welt sucht Sicherheit auft
Erden, cl flüchtet sich 1n die Welt » als wollte 1er EeW1g bleiben un: Gott
den Himmel laßen«, der Christ aber läßt die Welt hinter sich un sieht in

Hofinung auftf (:ottes Ewigkeit. Der Christ versteht sich selbst S daß der
Sinngehalt se1nNes Lebens nd Sterbens (‚oOtt 1st. CO tt aber entnimmt den
Christen der Zeitlichkeit und erschliefßt ihm Zukunft. Gottes Zukunft aber
ist die Ewigkeit! er Christ leht 1n der pannun der praesentia un der
tutura.

Die praesentla, die irdisch zeitliche Existenz des Menschen, steht 1mMm Cie=
gensatzZZukunft. »Scientia praesentium et praeter1torum, Aides futurorum
proprie.« Die gegenwärtigen Handlungen, die erfahrbare e1ıt betrifit die
scıent1a, weil s1e innerhalb der Erinnerung steht So hat die Wissenschaft

133 2 25,
134 36, 563, 7..
155 314, . I1IO, ET
136 4, 322, I8
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mıiıt den endlichen Dıngen tun, die die emorla 1Ns »Bewußtsein« hebt
Der Glaube aber ist auf die Zukunft gerichtet, enn A0 lebt 4aus der Ver-

heißung.““ Letztlich gehört auch die scientla Welt, die der praesentia
festhält, wWwOgeESCH der Glaube mıt den sinvisibilibus et NUuNgUanl apparell-
tibus« tun hat. Damıt aber wird Gegenwart un Zukunft bestimmt,
da die erstere mi1t den temporalia umgeht, wogCHCH der Glaube auft die
unanschauliche Zukunft bezogen 1st. DIie concupiscentla des Menschen, se1n

Ichwille, hält sich das Gegenwärtige, der Christ aber ist auft die Zukunft
gerichtet, indem Cr die Zeitlichkeit negiert.”” Es kommt darauf d. ob sich
der Mensch aus der Zeitlichkeit, den temporalia, versteht der ob G1 4UusS der
Zukunft lebt. W arum ist dem OX Vernunft un Glaube stehen 1m Gegensatz
7zueinander. Die Vernunft erkennt Hu das endliche Wesen der inge, darum
ist für s1e der Glaube Anstofß un Argernis. VDer Glaube aber ist icht die

Erfahrung gebunden, sondern auft die Verheißung des Wortes gerichtet, die
aller Erfahrung vorgeht. Entscheidend ist dabel, dafß Luther die Beziehung
VOIL Vernunft un Glaube als die des alten und enschen versteht.
Der alte Mensch kehrt Gott den Rücken, der CLE ist auf die Zukunft (G:ottes

gerichtet. Der euHus Mensch sieht die Welt nicht nach der Vernunft 28 SOIN1-

ern nach dem »zukünfiftigen, unsichtbaren, esen«, also der Ew1g-
i 7 arum ist der eue Mensch »hie eın vorspiel des zukünfitigen

Das ehHe Leben ist e1ın Stück Ewigkeit, das hier anhebt un einst
vollendet wird

Jetzt leben die Christen 1m Reich Christi un ıcht 11 eich Gottes. ott
ist noch 1n seliner ajestät verborgen, darum sind WIT darin WiIır
haben CGiottes Wort un die Taufe, 1n denen Verheißung der Zukunft g -
geben 1st. Luther hält aber daran test, dafß die Ewigkeit für den Glaubenden
jetzt schon gegenwärt1ig ist, einst 1n der Zukunift vollendet werden.
Der Glaube ergreift 1ın der Gnade (s‚ottes Ewigkeit, obwohl die Zukunft des
Christen och aussteht. In der Unterscheidung des TesgNUN fidei un: der
futura 1ıta lehrt Luther, daß beide sich » ad 1emM sed tantum ad modum
rei« unterscheiden. Wır Sind schon jetzt CGiottes Söhne, haben jetzt schon Ver-

gebung der Sünden un! das ewı1ıge Leben »SE'/d SPC, nondum apparult.« SO

137 4, 322,
138 4, 199, 31; 251, I9 f
139 „ 451I, 12-16.
140 36, 256,



ist der Glaube auf das Noch-nicht der Zukunft gerichtet, weil se1n eigent-
liches Wesen Hofinung 15t.141

Wenn aber diese Welt vergeht, sind WITF 1n Gottes Reich, in dem WITLC Ciott

VO  } Angesicht Angesicht schauen werden. LDann kommen WI1TLF VO Wort

1ın das Wesen Der Weg aber (:ott i1st Christus als »Ursprun un! An-

fänger des Lebens der der Auferstehung«.  142 SO w1e Christus se1ın Stündlein
hatte; die Auferstehung, werden auch die Gläubigen ihr Stündlein
haben.! Dann aber werden Sünde, Tod un Teufc31 zunichte und ott wird

Herr se1n.
»Darumb haben WIT, itzt das ende der elt erreicht haben, den 45  '

das 65 noch umb gaIi e1in kleines zuthun ist, un! iıtzt aufi den etzten
sind, un: eh: WIFr uns umb sehen, werden alle mit einander bey Christo
stehen und ewiglich mit ım eben.«!*

I41 25, 3  ‚35 387,4
I 36,565, IS
143 36,5  f
144 36,563, -22.
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Luthers Aussagen ber die Mıtte, Klarheit und
Selbsttätigkeit der Heiligen chrift

Von Ernst-Wilhelm Kohls

»Denn ist doch klerer geschrieben, das ZOtt yme. un erden geschaffen hab, Christus
SCDOIN VO:  - Marıen, geliden, gestorben aufterstanden unnd a. W as WYI glewben, denn
Yn der Bibel? Wer ist yhe o grob lablehnend| geweßen, der solchs geleßen un! nıt V
standen habe?« (Auslegung des Psalms, 1521; Ö, 236, 237, 2)

»Darumb soll mMan icht wissen wollen, wie zcwgehe, das WITr den eys krigen,
sunder allein das worth lasen Wäal se1n. S70 wirdt der eys das hertzs nzcunden und
1n uns wircken. Also ist SAdNSCIL 1in en heyligen: en einen wandel gefuleth, das S1€e
luest ZUTLI frumkeyt, keuschheyt und allen ghabt haben, doch nicht gebust |gewußt].
W1e ist ZCUSANSCH, WUuC und WCIl un! wıe der €e1s kummen SCY, sunder alleyn glawbt,
das Christus habe thaen vgl }, I 16 26; E 26; 16, 7| Das werck haben S1e gefuleth,
ber die weyße haben s1e nıicht gewist. as i1st SNUS VO dem geSAaT, w1e die vornunfit
icht vorstehn kan, w1e das geschehen soll un! sich darum b vorwunderth,Luthers Aussagen über die Mitte, Klarheit und  Selbsttätigkeit der Heiligen Schrift  Von Ernst-Wilhelm Kohls  »Denn wo ist doch klerer geschrieben, das gott hymel und erden geschaffen hab, Christus  geporn von Marien, geliden, gestorben aufferstanden unnd alliß, was wyr glewben, denn  ynn der Bibel? Wer ist yhe ßo grob [ablehnend] geweßen, der solchs geleßen und nit vor-  standen habe?« (Auslegung des 37. Psalms, 1521; WA 8, 236, 29 - 237, 2).  »Darumb soll man nicht wissen wollen, wie es zcwgehe, das wir den H. Geyst krigen,  sunder allein das worth lasen war sein. Szo wirdt der H. Geyst das hertzs anzcunden und  in uns wircken. Also ist es gangen in allen heyligen: haben einen wandel gefuleth, das sie  luest zur frumkeyt, keuschheyt und allen tugenten ghabt haben, doch nicht gebust [gewußt),  wie es ist zcugangen, wue und wen und wie der H. Geist kummen sey, sunder alleyn glawbt,  das es Christus habe thaen [vgl. J, 14, 16. 26; 15, 26; 16, 7]. Das werck haben sie gefuleth,  aber die weyße haben sie nicht gewist. Das ist gnug von dem gesagt, wie die vornunfft  nicht vorstehn kan, wie das geschehen soll und sich darumb vorwunderth, ... Also lerhet  das Euangelium, was das Euangelium, die predige oder das worth sey, wie der prediger soll  seyn, darnach wie die sein sollen, die es horen« (Predigt vom 23. März ı521; WA 9, 633,  8-19).  Luther sprengt mit seiner zeitlebens durchgehaltenen Unterstellung unter  die Aussagen der Hl. Schrift über die Menschwerdung Gottes in Christus im  Anschluß an J 1,14; 2 K 5,21; Ph 2,5-11 alle erkenntnistheoretischen und alle  naturgesetzlichen Gesetze und Grenzen.*  Es ist schon auffällig, wie stark er sich von der altkirchlichen Vergottungs-  theologie (nicht nur im Blick auf die großen Alexandriner Clemens und  Origenes, sondern speziell auch hinsichtlich des Athanasius und Augustins)  ı Hingewiesen sei zu Beginn in Auswahl auf einige einschlägige Untersuchungen zu  Martin Luthers Schriftauffassung - Heinrich BornkaAmm: Luther und das Alte Testa-  ment. Tübingen 1948; Rudolf HERMANN: Gotteswort und Menschenwort in der Bibel.  Berlin 1956; ders.: Von der Klarheit der Heiligen Schrift. Berlin 1958; Friedrich KrRo-  PATSCHEK: Das Schriftprinzip der lutherischen Kirche, geschichtliche und dogmatische  Untersuchungen. Bd. ı: Die Vorgeschichte. Leipzig 1904; Werner Georg KÜMMEL: Luther  und das neue Testament. In: Reformation und Gegenwart. Marburg 1968, 1-11; ders.:  Luthers Vorreden zum Neuen Testament. Ebd., 12-23; Walther von LOEWENICH: Luther  als Ausleger der Synoptiker. München 1954; Wilhelm MAUurzr: Von der Freiheit eines  Christenmenschen. Göttingen 1949, bes. 52 ff. 58 ff. 73 ff. u. ö.; ders.: Luthers Verständ-  46Also lerhet
das Euangelium, W as das Euangelium, die predige der das worth SCY;, wWw1e der prediger soll
SCYIL, darnach w1e die se1n ollen, die horen« (Predigt VO 23. März 1521; 0, 633,
8-19)
Luther sprengt mıiıt seiner zeitlebens durchgehaltenen Unterstellung unte
die Aussagen der HI Schritt ber die Menschwerdung (Gottes 1n Christus 1mMm
Anschlufß I,14:; 5,21 J B alle erkenntnistheoretischen un: alle
naturgesetzlichen Gesetze un:' renzen.:

Es ist schon auffällig, w1e stark 8 sich VO  w} der altkirchlichen Vergottu
theologie (nicht 1UI 1m Blick auf die großen Alexandriner Clemens un
Onsenes, sondern speziell auch hinsichtlich des Athanasıus und Augustins)

Hingewlesen se1 Begınn 1n Auswahl auftf einige einschlägige Untersuchungen
Martin Luthers Schriftauffassung Heinrich BORNKAMM : Luther und das Ite esta-
ment. Tübingen 1948; Rudolft ERMANN: Gotteswort und Menschenwort 1ın der Bibel
Berlin 1956; ders.: Von der Klarheit der Heiligen G Berlin 1958; Friedrich KRO-

Das Schriftprinzip der lutherischen Kirche, ges  iche und dogmatische
Untersuchungen. Bd DiIie Vorgeschichte. Leipzig 1904; Werner eOrg KÜMMEL: Luther
un! das NECEUEC LTestament In Retormation und GegenWwart. Marburg 1968, E ers
Luthers Vorreden ZU Neuen LTestament. Ebd., 12-23; Walther VO.  f LOEWENICH: Luther
als Ausleger der Synoptiker. München 1954; Wilhelm MAURER: Von der Freiheit eines
Christenmenschen. Göttingen 1949, bes 5 58 73 Ö.; ders.: Luthers Verständ-
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auf Grund seliner eLtONUN der Menschheit un! Kreuzeserniedrigung Christi
1m Sinne Von L.I5 un: Q, SE abhebt. In Übereinstimmung mıit

5,6 un 632 »liegt für Luther das eigentliche Geheimnis der Mensch-
werdung |Christi| icht darin, da{(ß der menschlichen Natur, sondern dafß

der menschlichen Sünde teilhaftig geworden ist«.“
Noch grundlegender reilich iıst die prengun aller natürlichen un: rati1o0-

nalen Kategorıen 1n diesen bekennenden Aussagen Luthers, die VO  z oInNn-

herein den Rahmen eines rational angelegten theologischen Denkschemas
1 Sinne der mittelalterlichen un! auch der neuzeitlichen Theologie ber-
schreiten, sich aber SdNZ dem allmächtigen grenzenlosen Se1in C(iottes un
Christi auf Grund der Hl Schrift unterordnen. Es entspricht dieser Aussage-
welse Luthers, die 1ın der Theologiegeschichte der christlichen Kirche icht
häufig begegnet,‘ dafß Luther Bilder W1e das des „fröhlichen Wech-
sels« verwendet. Luthers Gebrauch VO  3 Bildern unterscheidet sich freilich
gegenüber der Anwendung des Bildes bei altkirchlichen, frühmittelalterlichen
un! scholastischen Theologen“ insbesondere dadurch, bei Luther 1n einem

N1Ss des neutestamentlichen Kanons. Fuldaer Hefte Berlin 1960], Ragnar BRING:
Das öttliche Wort. Grund{fragen unNnserIcs Glaubens. Cütersloh 1964; Lennart PINOMAA:

S1eg des Glaubens. Grundlinien der Theologie Luthers. Berlin 1964, bes 125-134; Robert
SCHOLL: Evangelische Religionsmethodik. Autfl Worms 1968, 75-93; Ernst-Wilhelm
KOHLS® Luther der Erasmus. Basel 19/2, bes fi, 125 und 159
Maurer: Von der Freiheit eiınes Christenmenschen,
Vgl dazu insbesondere Gerhard (3LOEGE:! Mythologie un! Luthertum. Das Problem der
Entmythologisierung 1 Lichte lutherischer Theologie. u Berlin 1953, 137-142,
bes 8 die Schlufßssätze: »Luthers Hermeneutik ist bisher 1n der NeHCIEH Theologie
un Geistesgeschichte völlig einzigartıg geblieben.« Siehe 1 einzelnen auch TNSt-
Wilhelm KOHLS: Eınen utor besser verstehen als sich selbst verstanden hat. Zur
Problematik der NnNeCHGiIeCN Hermeneutik und Beispiel VO:  - Wilhelm Dil-
they, VO:  - Harnack un!: ITNS Troeltsch. Basler Theologische Z eitschrift 2,.6 1970],
321-337/, bes 336 Vgl auch ders Kann e1in utor besser verstanden werden als
sich selbst verstand? Leopold Ranke, Matthias Claudius und Joseph VO  - Eichendorfi
ZUI hermeneutischen Trage. Basler Theologische Zeitschrift 8 2072), 125-143, bes 143
Insgesamt vgl ders.: Vorwärts den Tatsachen. Aufl Basel 1973
Siehe dazu Theodor STEINBÜCHEL: Vom Mens  enbild des christlichen Mittelalters.
Basel 1953; Stephan TTO DIie Funktion des Bildbegriffes 1n der Theologie des 12.Jahr-
hunderts. Üünster 1963

Im einzelnen vgl Ernst-Wilhelm OHLS Die Theologie des Erasmus. Basel
1966, 31 63 und bes R6 fA; insgesamt vgl uch Ernst (’ASSIRER:! Wesen und
Wirkung des Symbolbegriffs. Oxtord 1956, bes 78 156

47



umfassenden Sinne der Ausgangspunkt bei ott selbst un seiner SICHZCN-
losen Imacht un Größe w1e s$1e sich auch 1n Christus und seiner mensch-
lichen Gestalt verhüllt vorfindet wird, die unsere begrifzlichen
un: systematischen Aussageformen ohnehin fortlaufend Ssprengt.

Luther umkreist mi1t dem Bilde des »fr Öh11@6@8@3613 « ‚5 w1e sich zeigen
läßt, etztlich Gottes unbegrenztes Schöpfertum, das sich 1n der Schöpfung
der Welt Aa4us einem Nichts bereits ber Begreifen un: Verstehen hin-
4US offenbart hat vgl Gn III Neh 9,6; Ps 9°/2 J L, {ft; Act 17 24) und das
sich ann 1n der Menschwerdung (‚ottes Christus, 1n dessen Leiden,
Kreuzigung un: 1n dessen Auferstehung VO ode als einer Schöpfung
wiederum geze1igt hat (vgl An 7E 8,6; SE

Was das Ite un Neue Lestament hinsichtlich der Schöpfung der Welt
durch ott a4aus einem Nichts bezeugen, un W AaS Luther 1819  “ar bekennt, über-
ste1gt alle kausalen, materiellen, mechanischen un verstandesmäßigen Ge-

der Welt gänzlich. CGott durchbricht sämtliche Einschränkungen und
übersteigt Uun: übertrifit alle innerweltlichen Möglichkeiten, W1e O Luther

1n Übereinstimmung mit dem Alten un: Neuen TLTestament icht als
unpersönliche Theorie, sondern als eigenen TOS un persönliche Glaubens-
erfahrung aussagt »S5Z0 AB Gott!| dan almechtig ist, wWwWas MmMas MI1r geprechen,
das INr nıt geben un:! thun muge?‘ SZO A schöpfer hymel und erden 1Sst
un aller ding CYM herr, WCI 11 INr ettwas nehmen der schaden? Ja WI1€E
wollen IN1r nıt alle dingk gutt kommen und dienen, wan der INr gut
San, dem s1e alle gehorsam un! unterthan seyn£ DIie weyller dan gOott ist,
ßo mMas un weyß Ww1e CIS5 machen mıit IN1Ir soll aufts beste.«®

In den Aussagen, die 1n der HI Schrift und 1m Glaubensbekenntnis ( zO(*t
1ın diesem Sinne als allmächtigen bekennen, 1st Ciottes Größe, die sich auch
1n der Menschwerdung ChHhristi un 1n der raft des Hl eistes iın gleicher
Weise bezeugt (vgl 14,16 26; 15,26; I6I7l Act 2, fi; 5,14; 2'l9'10)/
annähernd beschrieben. Grundsätzlich übersteigt Gottes Allmacht auch alle

Vgl ZU Bilde des »fröhlichen Wechsels« bei Luther VOI em Maurer: Von der TeN-
heit eines Christenmenschen, 36 76

77 2156; 18-25
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Möglichkeiten der menschlichen Sprache un Begrifflichkeit un jegliche
sammenfassende Beschreibungsform (vgl Ex 3,13 f Job 42‘ISI Ps 139, 2-6;

A 13 55,8 f; JI 23, 23; IN 33-36).'
Oottes Wesen als Schöpter un Erhalter lNer ınge un! als ater

1St u1ls durch die Menschwerdung (:ottes 1n Christus NeCUuUu oftenbart worden
3.14-16; 5,ö; 8,32) In dieser Beschreibung der Allmacht Gottes und seiner

Liebe Uu1ls, ott die Welt 4us einem Nichts geschaffen hat vgl auch
JS 45,18) un CI s$1e durch seine Menschwerdung 1n Christus und dessen
terben un! Auftferstehen mme uns wieder VOoOL ihrer Gottesterne erlöst hat
vgl 4-:I7'2‘5)/ besteht für Luther die Mitte und Klarheit der HIl. Schrift:
» Denn ist doch klerer geschrieben, das Zott GB za E  hymel un! erden gé;cfiaflen
hab, Christus SCDOIN von Marıen, geliden, gestorben, aufferstanden unnd
allifßs, w as WYI glewben, denn yın der Bibel?«® An dieser Stelle geht CS nicht
mehr die Möglichkeit verschiedener Deutungen. Vielmehr isSt 141er die
Hl Schrift Sanz klar, indem sS1Ee Gottes Allmacht und UNSCIC Erlösung durch
Christus bezeugt Diese Allmacht (xOttes bekennt auch das christliche Jlau-
bensbekenntnis 1n dem Bekenntnis ( ZÖtE dem Vater, Christus dem KTI-
löser un dem Hl (‚e1ist als Heiliger. Wem diese Zentralaussagen der Hl
Schrift icht offenbart sind (1 2,6-16), der annn der leidenschaftlichste Aus-

jeger der Hl Schrift se1N, wird sS1e dennoch entstellen, indem Cr eine
menschliche Frömmigkeit, eın weltliches Wollen, kurz gesagt.: den Menschen
1n den Mittelpunkt stellen wird und nicht G oOtt, der doch alles geschaffen
hat un ohne den WI1TLF nichts tun können (J 5,5 , selbst WeLll 65 uns gelänge,
die Welt gewinnen (Mit 16,26) iiese Einsicht annn 1UI der GClaube
erhalten, der durch den Hl (ze1ist selbst angeleitet wird (vgl Mit 13L
II8 ff; 2,9 fl; un der selbst geschenkter Glaube 1st vgl Jes 45 ,5 ff; Jer 18,6;
J I6S I16; 19,I11; 3,3; 9,16; f 8,3; 2,0-10; P 2A3 » Der Glaube ist

Vgl Maurer: Von der Freiheit eines Christenmenschen, 35 »Damıiıt i1st bei Luther das
Geheimnis der menschlichen atur nicht 1n die Unbeflecktheit der ‚Natur«, sondern
1ın die Reinheit des sich der Sünde teilhaftig machenden Liebeswillens gelegt; das
Denken in naturhaften Substanzen ist gänzlich abweichend VOo  5 dem griechischen
Vorbild und dem Augustins, ber 4aus der Willensmetaphysik der mittelalterlichen Tan-

7iskanerschule bisher unbekannte Konsequenzen 7ziehend durch ein Denken abgelöst,
das mit einander widerstreitenden, sich gegenselt1g verschlingenden Willensrichtungen
rechnet

S, 536 -237,2 (Auslegung des Psalms, die Luther auft der Wartburg für die

Wittenberger 1m Sommer 1524 erfalßt hat)
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das Mittel, durch das die mysterienhafte Gemeinschait zwischen Gott un
Mensch hergestellt wWird. ETr ist das nicht 1 Sinne der altkirchlichenMysterien-
theologie, wonach der Glaube die übernatürlich gewirkte Erkenntnis über-
natürlicher Wirklichkeiten darstellt. Sondern die göttliche Wirkung, die den
Glauben hervorruft, lenkt iıhn gerade auf das Irdisch-Natürliche, nein, Wider-
natürliche, weil dem göttlichen Schöpiungs- und Erlösungswillen Wider-
streitende, un 1äfßt ih: aus dem (egensatz des Menschen Gott die
Größe un: Heiligkeit der den Menschen suchenden Gottesliebe erkennen.«)
Die Miıtte der Hl Schrift, die ott als den Allmächtigen, als einen Schöpfer
der Welt aus dem Nichts Gn LA} un als einen Gott, der 10te auferwecken
annn | A:37), bezeugt, gibt der Hl Schrift ihre einz1ıgartıge Be-
deutung, w1e Luther 1n seiner »Kirchenpostille« 1522 1, hervor-
gehoben hat » Was meynet fur CYIl anftang, enn da Moses VO  a Sagt Im
anfang schuff SOott hymel nnd erden? I)as i1st der anfang, da die Creatur yhr
weßen angefangen haben, Ronst 1St keyn anfang LZUUOT geweßen; enn Sott
hatt nıt angefangen tzu SCYIL, Kondernn CI ist eW1S. SZO tolgt, das das
auch EW1g ist, dieweyl 65 nıt angefangen att anfang, Rondern Cc5 W äal

schon anfang, Sagt hie Johannes. Es neng nıt d KRondernn da alle ding
anfıeengen, da Wärl 6S schon, un SCYIL weßen gieng nıt d fkondern CS WarTl

dabey, da aller dinger weßen angıeng Wıe fursichtig bedacht redt der
Euangelist, das NıIt sagt antfang wardt dasJ Bondern: C wahr da
und wardt nıt | S hatt CYI andernn ursprung seynelß weßeniS, enn werden
der antfahen. Datzu spricht ynfang; WCCIC fur der wellt gemacht,

Maurer: Von der Freiheit 1nes Christenmenschen, 38 Aufschlußreic! für die Glaubens-
auffassung Luthers Sind uch seine Genesispredigten (1519-1521), vgl twa ,
409, 15-29, bes 9 f Izu DEr Luther seine Auffassung der mittelalterlichen
Afektenlehre besonders deutlich ZU: Ausdruck bringt: Deus| ult COI aCuuLll

affectibus, vult 10 I8(80)  ; haerere 1n ulla CT  ft{ura.« Vgl dazu auch die Darlegungen 1n
der »Theologia Deutsch« (die Luther un Zuschreibung Johannes Tauler 1m
Jahre 1516 und I5I15 ediert hat, vgl 1, 24 un 375-379): »auch liget die selig-
keyt kurtzlich keinner Creatur der Creaturen werck, Sunder allein gofte VnN!
SCYHNCH wercken«, 1n der Faksimile-Wiedergabe VO:  - I516 bei corg BARING: Biblio-
graphie der Ausgaben der » Theologia Deutsch« (1516-1961). Eın Beitrag AT Luther-
bibliographie Baden-Baden 1963, Blatt {1 a/b

Die Eigenheiten und nterschiede 1n der Aftektenlehre jeweils bei Luther und
Melanchthon hat austführlich dargeste. Wilhelm MAURER: Der Junge Melanchthon.

O Göttingen 1969, 244 bes. 250 254



aqalß die Irlanı wollten, o wWeTiIe nıt anfang geweßen, Rondernn 61

WEIC das anfahen ‚ein eil des Anfangens| selbs geweßen. Nu aber steht
(bei| Johannes fest un: klar Im anfang Wr das WOTLIT, un iSst nıt das
tahen SCWEST. Woher hatt Johannes csolche wort®‘ Aufß Mose, w1e 1St
Gen (iot sprach: e werd CYI liecht.« Auß dem C(EexXt tolgt greyfilich dißer
TExt J L Im anfang War das WOTIC; enn hatt Sott gesprochen, o mMUusSt CYIl
WOTIT da SCYH SZO er(ß ennn anfang sprach, alls die CIeatur anhuben, 10
Wal 65 yhe schon anfang uUunNn:! CCr nıt angefangen mı1t den Creaturn.

Warumb Sagt aber nıt altßßo fr dem anfang WAar das WOTIT, das WeIC

zlerer gewelsen, al{ sichs lest ansehen? w1e Paulus ofit Ssagt TÜr der wellt
beschaffunge eIC. vgl 134; ö.|? Anttwort darumb, das gleych jel ist,

anfang und HBEE dem anfang SCYIL, eyniS folgt doch au dem andernn auch
SZO wollt Johannes al1ß CYMN Euangelist mi1t der schrifit Mosı SiymmenN UuDer-
einstimmen| un! dieselben auffthun lerschließen], SCYNECLL grund tZeyYSCH,
wilchs nıt o eben wWeIc gechsehen, o hett fur dem anfang gesagt; ennn
Moses sagt nichts VO  5 dem, das fur den anfang 1st, Rondern beschreybt das

yın dem anfang, das deste bafß besser| die scheppfung durchs WOTIt

geschehen beschreyben kund Auß derselben ursach nennet Johannes;
vgl 9} yhn [Christus| auch CYI}J o doch WOL  1 CYIl liecht, leben,
der ander(S hett mugen NeCNNCI, w1e hernach thut; E (vgl 1, f; A
19; 5y 26; % 0)10

{1
So wird für Luther die Heilige Schrift die Grundlage für das christliche Leben,
die Anleitung Z Glauben und Z Gebet S1ie wird Mıitte un 1rost der
Christen und aller, denen sich die Hl Schritt erschliefßt.* Und weil sich iın
Christus das Wort O1l Gottes Allmächtigkeit der Schöpfung A4US dem Nichts

SE 159, 190, (Hervorhebungen durch den Verfasser). Vgl auch insgesamt
Luthers großen Genesiskommentar VO  } SI 545, 42-44
Da für Luther 1n der Bezeugung ottes als des Schöpf{ers, der die Welt aus dem Nichts
geschafien hat und der Christus VO:  - den oten auferweckt vgl GN &r 4,17 und
ebentalls Dt 32,6; Ps S, fi; 104,24 fI A, I1,3 und VOLI allem Js 42,5 ; 45,18 Ö.)
die entscheidende Mitte und Klarheit der T1 liegt, wird iın der Lıteratur
Luthers Schriftverständnis übersehen VO Rudol{£ ERMANN: (‚otteswort und Menschen-
WOTrt 1n der Berlin 1956; ders Von der Klarheit der Heiligen TE Berlin
1958; auch VO:  5 Friedrich BEISSER: Claritas scrı1pturae bei Martın Luther. Göttingen 1966
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und Liebe der Auferweckung Christi VO ode (als Wiederholung
WC auch VEOEI-der erstenSchöpfung Aaus dem Nichts, vgl 4,17/; III3) s

hüllt menschlicher Gestalt oftenbart, darum kann Luther das,
darinneChristum treibet«, ZU Leittaden durch die Hl Schrift erheben 2

StEiMMeEN alle rechtschaftene Bücher ber C1115, das S1C alle Christum
predigen vnd treiben. Auch ist das der rechte ıPrütestein alle Bücher tad
deln, WCLiL I11Lall sihet, ob S1C Christum treiben der nicht, Sintemal ‚ alle
schrifit Christum ze1iget, Rom 11J IR 3y 21-26|]. Vnd Paulus nichts enn
Christum WISSCH wil (JOT | I 2| Was Christum nicht leret das 1St
noch nicht Apostolisch WeNns gleich Petrus der Paulus leret Widerumb
Was Christum prediget das WEGEIS Apostolisch WE gleich Judas, Hannas
Pilatus, V Herodes thet « Weil weder Hören, Erkennen un! Sehen, noch
auch Glauben (als C1i4E menschliche Fähigkeit un! Eigenschaft verstanden]
die Hl Schrift 7zureichend diesem Zentrum da{ß (AOFt aus dem Nichts die
Welt erschaften hat (vgl Cn 4,17), erfassen zönnen da vielmehr diese
Mıiıtte NUu durch den HI1 Ge1lst selbst dem Menschen erschlossen un! eröfinet
werden ann vgl 2,9-16), deshalb greift Luther Sanz Weise den
Ischon mittelalterlichen] Grundsatz auf SACTa scr1ptura SU1 1DS1US .  ınterpres
die HI1 Schrift legt sich selbst aus »” e —_ Wenn WI1I glauben, die heilge katho
lische Kirche habe den gleichen Ge1lst des Glaubens, ennn 51C ihrem An-
Iang empfangen hat soll 65 annn heute iıcht erlaubt SCINH, allein
der doch Zzuerst die Hi Schrift studieren WIC das der Urkirche
üblich war® Jene Urchristen haben doch auch nicht Augustin der Thomas
gelesen! Wıe annn ennn bei widersprüchlichen Aussagen der Kirchenväte1ı
CH4IEG abschließende Problemklärung erreicht werden? In diesem Fall MUu die
HI Schrift die letzte Entscheidung erbringen wWwWas 1U geschehen annn wWwWeNnl

WITL der Schrift die entscheidende Stellung geben bei allem, W as WI1I en
Kirchenvätern 1N1aumen das heißt S1e 1St aus sich heraus die sicherste
leichteste, zugänglichste Auslegerin ihrer selbst S1C kann alles prüfen be
urteilen erhellen In diesem Sinne 1St die HI Schrift ihrer außer-

7 385, 25 3 ( Vorrede AA Jakobusbrietf) Siehe dazu Bornkamm Luther und
das Alte "LTestament 128 f Maurer Luthers Verständnis des neutestamentlichen Ka-
NONS, 47-82, bes 69

CUu. credamus Ecclesiam13 T3 97, 16-26 (Assertio 0)08000008888 articulorum 1520)
sanctam catholicam habere eundem fidei qQUCMM SU1 PIINCID1O semel

CUrTr NO  5 liceat hodie aut solum aut IIN U SAaCTI1S iteris studere 8113 licuit



lich unvollkommenen sprachlichen orIm der Person Christ als ihrer
Mıiıtte un ihrer darauf gegründeten Hauptaussagen durchaus C1in eil
der gewaltigen Durchsetzungskraft Gottes un damit C1L11LC entscheidende
Grundlage un Ausgangsbasis für den persönlichen Glauben (vgl Jr I5,I16;
23,2 Ps 357215

DIie Mitte der HI Schrift da{fß ott die Welt 4US dem Nichts erschafften
hat un dafß CF S16 durch Christus un dessen Leiden un:! Sterben für u15
AaUus aller Gottesferne erlöst hat VvVeEIMAaS durch keinerlei philosophische oder
theologische Verstehenslehre \»Hermeneutik«) aNnNSCMCSSCH den Blick
zommMmMen. Im Gegenteil: He Hermeneutiken entstellen die der
Schrift (daß ott ber alle innerweltlichen esetze un!: ber allemensch-
liche Vernunft erhaben 1St) auf Grund der rationalen Bedingungen des Men-
schen der alles UT kausal korrelativ relativ und immanent betrachten und
verstehen annn der damıit die Fülle und Größe Gottes als des alleinigen
Schöpfers der Welt 11UI1I verkleinert!® Für alle lediglich IN1t der Vernunft a —_-

prımıtıvae Ecclesiae? eque 111111 1li Augustinum ut Thomam legerunt Aut dic
qQUO iudice finietur uaA4est10, patrum dicta cs1ihj pugnaverint? Öpertet 11171

Scrıptura iudice hic sententiam ferre quod fieri 110  5 potest 11151 ScCrıpfurae dederimus
300 locum omnibus qQqUaAC tribuuntur patribus, hoc est ut S1t 1DSa PCI SCSC

Cert1ssıma, facillima, apertıissıma SUul 1DS1US ıinterpres OTLLI1L1UI1IN probans iudicans
et illuminans, SICH Scrıptum est psal 1I19, 130 ‚Declaratio SCH, ut hebraeus DIODI1IC
habet pertum SCH OSL1UmM verborum uorum illuminat PE intellectum dat parvulis«

Vgl auch Luthers Predigt VO: 25 Juli (St Jakobstag 1522 über Mt 20,23 » Dartzu
wenn 5 z  J die vater ugustinus, Ambrosius Hıeronymus UuUSW Habends die
schrifft: erleücht da liegen S d dann 5 habens nıt erleücht sonder die schrifit mM1t
HCH} SCH 16€'! klar gemacht und 1n spruch ZU andern gehalten, das den
andern fein klar gemacht hat Also 1St die schrifft sSe A111 301 iecht« (WA I0
238 10) Vgl auch 10 1 L, 188 15-23 (Predigt über x Kirchenpostille S2321
und die olgende Anm

I Vgl auch Kropatschek Aa0Q) 289 436 Zur Formel »SaCcra Scrıptura sSu1 IDS1US inter-
siehe insbesondere die Hınwelse auft die Geschichte dieser Formel und ihren

Inhalt bei Gerhard LOEGE Gnade für die Welt Kritik un:! Krise des Luthertums
Göttingen 1964, 4A4 f bes Anm und 8) und ebenfalls die eingehenden Hınweise bei
Scholl AaOÖO 83 03

EN Insgesamt 15t dazu vergleichen David LÖFGREN DIie Theologie der öpfung
bei Luther Göttingen 1960 bes 37 Viele Zusammenhänge zwischen der Ööpfung
aus dem Nichts einerse1ts und EIW. der »Rechtfertigung« und der Hl Schrift anderer-

werden VOoOmNn Löfgren herausgestellt ber trift WECIL1L1 Löfgren Ssagt „Luthers
Theologie der öpfung beginnt icht bei der Darstellung des öpfers sondern beim
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beitenden Menschen gilt, » daß s1€ icht glauben, ott se1 der Schöpter Hım-

mels un der Erde Wenn s1e das nämlich glaubten, daß s1e eine Schöpfung
(iottes sind un (G:ott ihr Schöpter ist, würden S1€e ihm niemals ihre Ver-

dienste der Leistungen entgegenhalten Die Geschöpfe (creatura) sind
d US dem Nichts: Also ist alles, W as die Geschöpfe vermögen, nichts«.”

111
He theologischen »Verstehenslehren« und Hermeneutiken »mMe1lstern« vgl

LA C(O1t un! die Hl Schritt NU, w1e Luther oft 1n seinen Predigten,
Traktaten und Vorlesungen geklagt hat, etwa 1n seiner Predigt VO 25 uli

aul dem WCS SLOSSCH, ich
1522 » Nun ML ich aber 2a1ın block [Hindernis|

dem Euangelio greiff. 1)J)as Euangelium fürn auch feind un wöllens
dahin ziehen, das 5 uns das Euangelium 7zuschliessen un!: }  1L, das uan-

gelium un:! schrifit SCY finster un tunckel, derhalben ol 1Nans ligen lassen
un 211 gemainen InNnan nıt lassen lesen, das ET nıt a1nn irrıgen verstand
herauß ziehe, sonder allain orn lafs, wWw1e 65 der Bapst, Augustinus nnd
die hailigen vater außlegen. 1so haben S uns jren gayter, gifit nnd treum

eingeschenkt un die schrifit under die banck geschoben. Darumb 1nl

eüch Ssagt die schrifit ist finster nnd 11a  - MU der vater sprüch haben die
7zuerleüchten: das glaubt nıt sonder köret das blat Spie()| umb un Sagt, der

konkret Geschafienen« DE Luther doch w1e GB I1 k ft; L bei C-oOtt,
dem chöpfer e1in, gerade icht beim Geschaffenen! ott ist die Ursache der Schöpfung,
auch meln chöpfer vgl Js 44,2), w1e das Luther gerade 1n der Auslegung des Ar-

tikels des Glaubensbekenntnisses 1 Kleinen Katechismus beschrieben hat Auch die

VO Löfgren als zitierten orte Luthers vgl folgende Anm.)| widersprechen
bereits se1iner These Von seinem nsatz her zommt Löfgren letztlich einem Fort-

lenken VO:  w chöpfer ZUEE chöpfung Er erliegt damit jener Gefahr, die der Hl Schrift
und Luther fernliegt, der sich insbesondere Paulus L 18-32 eidenschaftlich1
gestellt hat Der rund für Löfgrens Fehlinterpretation liegt 1n seinem vorgefafßten
methodischen nsatz, den mit der aristotelischen Philosophie und der nNnNEUETECN Her-

meneutik (vgl die Hinweise 1n meinen oben 1n Anm zitierten Abhandlungen] teilt.

Sachbezogener als Löfgren behandelt diesen Fragenbereich jetzt Lorenz RÖNVIK:

Die Taufte 1n der Theologie Martın Luthers. Ahbo und Göttingen 1968, Acta

Academiae Aboensis 36 Siehe auch Walther VO. LOEWENICH! Luthers Theologia Crucıs.
Aufl Wıtten 1967,

16 Vgl aus Luthers Genesiskommentar (1535-1545): » Prıma ratıo a6C eSt, quod 1O11

credunt Deum SSC Creatorem coeli et tert146 1 1nım crederent, SSCcC De1li cCreaturam
Creatuet Deum sSSC Creatorem, NUuNdgUaILı opponerent el meriıta SCH D

nihilo est CI ZO nıhiıil SUNtTt 0OmMn14, quac CTeATUF: potest \WA 43, 175, 30 179, I}



sprüch 381 tunckel und aller menschen leer un:! bedürfien, das 5
durch die geschrifft erleuücht werden Dann allain das Euangelium 1St das
liecht X I1IIie üblichen theologischen Hermeneutiken setzen sich die
Stelle Ciottes - als UNSECTES Schöpfers - und stellen sich über die Schrift, die S1C

jeweils Sal nicht begreifen, weil S1C das Zentrum: (sottes Allmacht un
CHhristi Erlösungstat SCINEM Tod und SP1IMNEeCT Auferstehung für UNs bereits
entstellen abschwächen, leugnen der neutralisieren, WIC Luther SC11HNECI1

Lied » ACh Ott VO Himmel sich darein« Ausdruck gebracht hat

ott VO Himmel sieh darein Darum spricht C:Ott ‚1 MU: auf SCIHIL,
un! la dich des erbarmen, die Armen sind verstoret
WI1IC Jaß Sind der Heilgen dein ihr Seutfzen dringt 11111 herein,
verlassen sind WITLE Armen ich hab ihr Klag erhöret
Dein Wort 1124  ® laäßt icht haben wahr, Meın heilsam Wort soll auf den Plan,
der Glaub 1St auch verloschen Sal getrost und T1IS S16 greifen
bei allen Menschenkindern und SCe1inNn die Kraft der AÄArmen:

Sie lehren eitel falsche List Das Silber, Urf! Feuer siebenmal
W as 11 Wıtz erindet bewährt wird lauter funden vgl Ps 12,/; I0|;
ihr Herz icht Sinnes 1STt (zoOttes Wort IN1d.  - warten soll
112 (iottes Wort gegründet desgleichen alle Stunden
der wählet dies der andre das, ESs 11 durchs Kreuz bewähret SEC1IN

S16 trennen uns ohn alle Ma{ da wird SCITI Kraft erkannt und Schein
und leißen schön VO außen und leucht stark die Lande

ott oll ausrotten alle Sal I)as wollst du ott bewahren eın

die alschen Schein uns lehren, VOT diesem sgCnMnN eschlechte
dazu ihr Zung stolz $enbhar un! lafß uns dir eiohlen SC1IN,
spricht » I1rotz! Wer wills uns wehren? da sichs uNns nicht flechte vgl Esra 4, 31
Wır en echt un: Macht allein Der gottlos Hauf sich umher findt
W as WIT setfzen Cdas gilt SCHAICIN ; diese losen eute Sind

deinem Volk rhaben «  1WCI 1STt der uns sollt meistern !«

E 111 236 I Vgl auch ebd 237, 20-23; 238 Siehe auch 236
14-28 (Auslegung des 37 Psalms, die Luther SOommer E VO  w} der Wartburg aus

tür die Wittenberger Gemeinde ertafßt hat)]
IS Vgl Gerhard HAHN Hrsg.) Martın Luther DIie deutschen geistlichen Lieder Tübingen

1967, I Friedrich SPITTA » Fine feste Burg 1St Gott« Die Lieder Luthers
ihrer Bedeutung für das evangelische Kirchenlied Göttingen 1905, 51-67; Rudolt KÖH-
LER Die biblischen Quellen der Lieder, (G„Öttingen 1965, 299

L)as Lied (EKG Nr 177 begegnet erstmals GCutknechts Gesangbuch (1523/24.),
uUur: ber viel her entstanden SC1I, W16 Spitta VOI em mit 1inhna.  en Parallelen
a2us Luthers »Operationes psalmos« geze1gt hat bes 55 ff), wodurch sich Spittas
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Die Traft un Selbsttätigkeit der Worte des Alten un Neuen Jestaments,
die Martın Luther 1n diesem Lied besingt, hat wiß se1it seiner ersten Psalmen-
vorlesung ( 3-1 5 immer wieder erNeuLt bezeugt un sich damit getröstet.

Denn iın dieser Sonderstellung der H1 Schrift kommen (sottes Allmacht
un (‚üte deutlichsten ZAL Ausdruck. ott ergreift, TOstet un
die Menschen mit der HI Schrift auch dann, keine Ausleger da sind
oder die vorhandenen die Schrift nach einem vorgefaßten menschlichen Sınn
»mMeılstern«.

SO beginnt Martın Luther se1INe Psalmenvorlesung innerhalb der Vor-
rede miıt dem 1n WEeIls: » Aber Christus hat seinen Gläubigen den Sınn B“
öffnet, dafß S1e die HI Schrift recht verstehen.«” Und Luther hat 1n dieser
Vorrede weiterhin betont, daß die HI Schrift 11U!1 richtig verstanden werden
könne durch eine Offenbarung des HI e1istes. rtst der HI Ge1ist lehre den
wahren Geist VO außeren Buchstaben der Bibel unterscheiden. Ist doch die
Hi Schrift auf den ersten Blick und rein aufßerlich VO  w keinem anderen Buch
in den Buchstaben, der Oorm un 1n den Satzen unterscheiden, und viele
verstehen un: mißverstehen! die HI Schrift auch rein außerlich. Daflß den
Lesern un Hörern der Hl Schrift ihrer iußeren buchstäblichen Gestalt
der innere Gehalt und Kern, die eigene raft dieser Schrift un: uU1NScCICS 1n
ihr verborgen wirkenden (sottes offenbar werden kann, ist allein ein Werk
des HI1 eistes (Neh 0,20; Jr 23,29; 31,315 152671

hne diesen HI Geilst, mıiıt dem bloßen menschlichen Verstand, versteht
der Mensch den Inhalt der Bibel uUun: ihr Zeugn1s VO  } der allmächtigen rtaft
un Güte, VON dem Ernst und der Liebe Gottes, (in den Geboten! un VO  =
dem ITrost CGiottes im Evangelium) Sar nicht (1 2,6-16). In diesem Siınne
sagt Luther 1n der Vorrede die grundlegenden Worte »In der HI Schrift den
Geist VO Buchstaben unterscheiden, das macht einen ZU wahren Theo

Datıierung der Abfassung auf die e1lıt VO 1518/19 elegen alßt Siehe auch Anm.
I 55 I 2, 0-12 »Al qui carnalem Intelligentiam habent 1ın Psalmis Sicut Iudei

applicantes SCHMLDECI Psalmos ad veteres hystorias extra Christum. Sed Christus aperult
SU1Ss mentem, VT intelligerent Scrıpturas.«
Vgl 55 L, 2, Kr »Psallam SDIT1tU, sallam et mente cf. 14,15|1. ‚Spiritu
psallere« Est spirituali deuotione et afectu psallere, quod dicitur CONtra COS, qui

tantum psallunt. Et hii dupliciter, priım1ı qui1 VasO et tedioso corde tantum lingua
et OTe cCanunt. Secundi qu1 quidem hylari et deuoto corde, Sed magıs carnaliter eleC-
tatı, puta 1n VOCC, SONO et et symphonia, Sicut pueri solent, NO  w} urantes
SCNSUIN vel ructum spirıtus eleuandi 1n Deum.«
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logen Und VO Hl (:e1ist 1U erhält das die Kirche geschenkt, nicht om

menschlichen Ge1ist. Wiıe 6S 1n Psalm 726 heißt ‚ET wird herrschen VO  w

einem Meer his 41185 andere.<« Da hier ‚herrschen« eine geistliche Herrschaft
(‚ottes bedeutet, das annn niemand wı1ıssen hne eine Offenbarung des HI
Geistes, besonders, weil der Psalmist VOIL einem Meer his 4anıs andere« hin:
zufügt, Was e1in rein geschichtliches Verständnis bedeuten annn Jlle also, die
dieses ‚herrschen« als menschliches un geschichtliches Regieren verstehen,
hängen leeren, Buchstaben. Die anderen haben den Geilst, der da
lebendig macht 12 3‚6] e Luther hat 1n dieser Vorrede selhbst eingestanden,
wenll nicht ott selbst ih erleuchtet hätte: hätte die Psalmen Sal nicht
auslegen zönnen.“ Was aber die vorhandenen Kommentare betrefte,
IMNUSSeE CT 388 »11 vielen Fällen bedürten offensichtlich die Auslegungen
mehr der Auslegung als der 'Text selhst«.” Und Luther hat hbei seiner Aus-

legung VO  n Ps E, schon die Ursünde des Menschen herausgestellt: sich celbst
rechtfertigen wollen, ott verneiınen, die Herrlichkeit (ZOtt abzustreiten
(Gn z Luther hat Ps E darauf hingewiesen, mit welchem Geist, mi1it
welcher Kraft Ciott un Christus ihr Reich regijeren: » Wer diesen (ieist Christi
icht hat, der ist icht sSe1IN. Denn welche der (zeist (:ottes treibt, die sind
(iottes Kinder | 8,14| S1e sind C5S, die ‚Lust (;esetz des Herrn«: [Ps

55 FE 4, » In Scr1ptur1ıs Sanctıs optiımum est Spiritum litera discerne,
hoc enım facit VCIO theologum. Et spiritu SANCtTiO hoc tantum habet Ecclesia Et 1310)81

humano N1Su. Vt Psal 72,8| ‚;Dominabitur marı q ad Quod hic
>dominari:« spirituale significat dominium, NECILO potuilt SCIre ante Spirıtus reuelationem,
maxıme qula addit 2 marı ad IMNare« secundum hystoricam intelligentiam. Qui1 CISO
intelligunt hoc »>dominari« de ET temporali maıiestate, habent ‚literam occiden-
temn« 1i 2ute »SD1rıtum viuificantem« (cE 3,6)

Vgl auch den Abschnitt »Schrift und Wort« bei Walther VO. LOEWENICH: Luther
als Ausleger der Synoptiker. München 1954, 105-109

55 {1 L, 25 , z » .J fateor Nnım Ingenue 111e quamplurimos psalmos u
hodie nundum intelligere, et. Nn1ıs1ı OMINUS mer1tis vestris, Sicut confido, illumi-
nauerit, interpretarı 13{8} 055C.«

23 55 11 1, 25 16-18 » Sed necdum elaboratum deo 110  w} elaboratum, vVt 1n

frequentibus locis interpretationes magıs indigere videantur Interpretatione QUALLL
texXxtus 1pse,

‚B 4B 4 3 s » se1psum Justificare, peccauıit, AÄAc S1C SUam iniquitatem
statuere CONntra Deum et Justitiam 1US 1.€; NCSAIC Deum et idolum fingere sibi, SLLAaTUuIlLl

INan uul ODUS, NCSAIC confessionem et gloriam Deo Icf Gn CS Sicut fecerunt Iudei
func et quUu: N1UNC CONTtra Christum.« Vgl auch ebd, x 16 11,25, speziell CI
3,1 bei der Auslegung Ps L}



K3 haben, enn diese ust haben WIT hne den Geist Ciottes 4aus u1nls heraus
nicht«.?

Es heißt für Luther: (:iott handelt uns mM1t seinen Geboten un mı1t
seinem Wort des Alten un Neuen Jestaments, die beide bezeugen, dafß 8
der Schöpfer un Erhalter des Sanzen Weltalls und aller Menschen ist Luther
betont, dafß deshalb der Mensch diesem COtt un seiner Treue Sanz VeI-
trauen darf, auch 1n den schwierigsten Lebenslagen (vgl Ps 2 k> 23,4;
70, 1-6), dafß der Mensch nicht auf menschliche Vernunft der Macht (vgl
Ps 33,16) bauen braucht, sondern auf Gott, der der Herr der Welt un:
ihrer Geschichte ist, Was SEERqI die Jloren leugnen ([Ps 141 ff Von diesem
Glauben un: Vertrauen auf Gottes, des Allmächtigen, Güte, empfangen das
menschliche Wissen und Wollen, Regieren und Verwalten, Helfen un! Lie-
ben, Ordnen un auch Strafen ihre hohe Verantwortung und zugleich ihre
Grenzen durch die HI SCHTEf, weil 1n ihr Gott als der eigentliche Herr der
Welt un ihrer Menschen bezeugt wird (Ps I*3Q; 33, Z 104, 135

Deshalb lösen die Ausleger, die ihre eigenen Vorurteile, Vorverständnisse
un Ideen neben die H1 Schrift stellen, bereits das innerste Wesen der Hl
Schrift auf S1e übersehen, da{i$ diese HI Schrift selbst wirken wilL, die Men:-
schen und deren Herzen selbst ansprechen nd wandeln 111 vgl Jr 23,29;
| 34, AAl 37, 1 - Aa S1e verkennen, dafß icht die Auslegung das
entscheidende ist, sondern die HI Schrift allein, womıt icht die Verant-
WOrtung des Auslegers aufgehoben ist, sondern 1Ns Riesenhafte geste1gert:
Der Ausleger hat diesen Bereich der Selbstauslegung un Selbsttätigkeit der
HI Schrift wahren, iıh gelten un hervortreten lassen, W1e Luther 1n

25 Vgl 55 11 E Ö, - 9, I bes 9, S-1II "} Qui1 hunc spırıtum Christi 110  w habet,
110  w est e1IUS«. >Qu1 Nım spiriıtu Del aguntur, hi1 filii Dei SUNL+ Hır autem SUNCT,
UuUOTum est ‚voluntas 1n lege Domuin1:« quon1am hoc sSine spirıtu De1i nobis 10 ESTt.«

26 Luthers Auslegungen ın seiner ersten Psalmenvorlesung 3, 140, I8 142, 4;
I8I, 184, 3 &, LA I 197,
Vgl AB 5 Luthers Auslegung 1n seiner ersten Psalmenauslegung Ps I NT
55 I1 1L, 114, 22 - 1I6, Martın Luther bietet 1n dieser Auslegung die Grundlinien
se1nNes Liedes ott VO Himmel sieh darein«, vgl oben e1ite 4: besonders
Strophe Durch diesen 1n wels werden Spittas Bemerkungen diesem Liede, die
sich auf Luthers »Operationes 1n psalmos« beziehen (vgl ben 1n Anm 18) noch C] -

weiıitert.
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elementarer Weıise 1 Blick aut se1n Verhalten 1 April I521 anläfßlich des
Wormser Reichstags bekannt hat Ich hab nichts gethan, das WOTrt hatt 6S

alles gehandelt un außgericht.«” Auf diese Eigenkraft und Eigenauslegung
der Hl Schrift hat der Ausleger hinzuweisen, wel H3 ihr (‚ott selbst wirkt,
der die Menschen 1n einem Gottesverhältnis durch den Hl (:e1ist SC
radezu e  ' schöptft, aus »steinernen« Herzen „Ffleischerne« macht vgl H 24,/
| I11,19; 6,26), VO ode auferweckt un: das „Nichtseiende 1NSs Se1in ruLft«

{R 4,17). Das ist das prophetische Wesen der Hl Schrift un die mıiıt der Hl
Schrift verbundene Aufgabe der Propheten: Das Geschenk der Strenge un:!
uüte (iottes un seiner Allmacht glaubend empfangen un überall
verkündigen, anzubeten un besingen, auch wennl der Lebensweg durch
Krankheit, Leid un Traurigkeit führt 5 Es gibt aber auch heute och Aus-

leger« - sagt Luther Ps III »die dieses prophetische Wort auflösen un
se1ne Sprache verdrehen. DIie mi1t aufgeblähten Sıinnen un wusten Leistun-

SCH erreichen wollen, daß das Gesetz (:ottes 1n ihrem Willen stehe un: nicht
ihr Wille 1 (:;esetz (iottes E daß das, W as ihnen gefällt, wWas S1€e selbst
bestimmen, w as sS1e festsetzen, ott angenehm se1in IMNUSSE Solche Theo

29logen gibt 6S gerade heute viele „<

DiIie Ursünde des Menschen, WIe Ott sein wollen (Gn a WIT:  d somit
auch mgang mit der HL1 Schrift deutlich.” Dennoch hbleibt die H1 Schrift,
w1e Luther unermüdlich betont, das Zeugn1s VO  m ott und die Offenbarung
seiner raft un sSe1INES Wesens, w1e das Evangelium die entscheidende »Kraft
Ciottes« ist, der sich eın Christ n1ıe schämen braucht R z 16 Daß ott

unabhängig VO  n Menschen ın der HI Schrift handelt un 1mmer NEU

handeln will, »Weil ott durch sein Wort alles vollbringt«,” das bringt 1L3-

8 HE 1024 Invokativpredigten VO Marz 1522). Siehe dazu uch Ernst-Wilhelm
KOHLS: Luthers Entscheidung ın W orms. Stuttgart 1970, 3 Calwer Hefte FL

Zur Selbsttätigkeit der Bibel vgl AaQO, bes 83-93 un KOHLS Luther oder

Erasmus, bes. 159
209 55 {1 1 Y, ım3 M „Sunt al quidam et1am NUNC hodie, Qui1 hu1us prophete

distorquere et linguam 1US inuertere nıtuntur. Qu1 SU1S inflatis sensibus et distortis

operibus Volunt, quod lex Dominı S1it 1n voluntate et 110  w 'voluntas OTU: 1n

lege Domin1’ Tales Inquam 1NUNC precıpue religios1 multi SUNT,
3 Vgl 55 11 L, 3, 5-0; I 16 I 25 siehe auch oben Anm. 24)
31 3I 153, (zu Ps 28,1) »/Silet’ deus, quando 18{68}  n respondet verbo SLO Priımo

Qui1a PCI verbum SUUIN omn1a facıt Ergo silere est 18{68} facere, 110  D adiuvare.«

59



ther auch dadurch Z Ausdruck, daß ß schon ın der ersten Psalmen-
vorlesung das 1n Christus ertüllte Evangelium mMi1t der »Gerechtigkeit«, die
Gott unls schenkt, gleichsetzen kann.“* Das Evangelium schenkt uns das
Gottesverhältnis un wird auch Zl eigentlichen Mittel, mi1t dem Christus
die Gläubigen un die Kirche regiert wiederum eine Mahnung alle Pre-
diger, Pfarrer un alle Bischöfe, jenen Christus, der durch die HI Schrift 1m
eigentlichen Sinne >1 Regimente Sitzt« 1n ernster Verantwortung, aber auch
1n getrostem Vertrauen nıe VEISCSSCN. » Denn das durch Christus erfüllte
un vollkommene Evangelium 1st das Urteil un! die Gerechtigkeit, mM1t
denen Christus die Kirche regiert. Denn sohald das Evangelium 1m Lebens-
werk erfüllt wird, ann immer wird das Wort Gottes 1mM geistlichen Sınne
Fleisch (vgl D4} Das Lebenswerk 1st gleichsam das Fleisch, un: das Wort
ist gleichsam der Sohn (:ottes Das Evangelium ist real un formal
Urteil und uUNseICcC Gerechtigkeit, WEeCeNN 1m Lebenswerk lebendig wird,
W1e c5 uns selbst lehrt.«©

Hier wird deutlich, WasSs Luther darunter versteht; WCIi11 1n seiner Römer-
briefvorlesung VO  w der »Rechtfertigung Ciottes 1ın seinen Worten« spricht,“
die Luther als den Sieg der Worte Gottes versteht selbst über diejenigen, die
den Worten CGiottes zunächst mißtrauen, sich selbst als Mafßstab un Norm
aufwarfen un widersprachen.” Gerade darin, dafß Luther die Worte
Gottes 1n ihrer Selbsttätigkeit un raft auch gegenüber denen, die wider-
sprechen, herausstellt, macht E sichtbar, dafß die Worte der HI Schrift zeiner
Rechtfertigung un keiner Erklärung ber ihre Berechtigung bedürten. DIie

3 3, 463, (zu Ps 72,4): »Notandum au  I, quod quando dico Evangelium SSC

Iludicium et Iustitiam, intelligendum de evangelio pleno S1ve impleto.«
33 &. 463, (zu Ps 72,4): »Evangelium 1ım impletum et D perfectum 1psum

est Iudicium et ustitla, quibus reg1i Christus Ecclesiam. Quia quando Evangelium
D impletur, Iunc SCHILDCI verbum dei incarnatur spiritualiter cf E, 14l Opus 1Nnım
est velut atro Et verbum est velut dei 1USther auch dadurch zum Ausdruck, daß er schon in der ersten Psalmen-  vorlesung das in Christus erfüllte Evangelium mit der »Gerechtigkeit«, die  Gott uns schenkt, gleichsetzen kann.” Das Evangelium schenkt uns das  Gottesverhältnis und wird auch zum eigentlichen Mittel, mit dem Christus  die Gläubigen und die Kirche regiert - wiederum eine Mahnung an alle Pre-  diger, Pfarrer und alle Bischöfe, jenen Christus, der durch die Hl. Schrift im  eigentlichen Sinne »im Regimente sitzt« in ernster Verantwortung, aber auch  in getrostem Vertrauen nie zu vergessen: »Denn das durch Christus erfüllte  und vollkommene Evangelium ist das Urteil und die Gerechtigkeit, mit  denen Christus die Kirche regiert. Denn sobald das Evangelium im Lebens-  werk erfüllt wird, dann immer wird das Wort Gottes - im geistlichen Sinne -  Fleisch (vgl. J 1,14): Das Lebenswerk ist gleichsam das Fleisch, und das Wort  ist gleichsam der Sohn Gottes ... Das Evangelium ist real und formal unser  Urteil und unsere Gerechtigkeit, wenn es so im Lebenswerk lebendig wird,  wie es uns selbst lehrt.«3  Hier wird deutlich, was Luther darunter versteht, wenn er in seiner Römer-  briefvorlesung von der »Rechtfertigung Gottes in seinen Worten« spricht,*“  die Luther als den Sieg der Worte Gottes versteht selbst über diejenigen, die  den Worten Gottes zunächst mißtrauen, sich selbst als Maßstab und Norm  aufwarfen und sogar widersprachen.® Gerade darin, daß Luther die Worte  Gottes in ihrer Selbsttätigkeit und Kraft auch gegenüber denen, die wider-  sprechen, herausstellt, macht er sichtbar, daß die Worte der Hl. Schrift keiner  Rechtfertigung und keiner Erklärung über ihre Berechtigung bedürfen. Die  32  WA 3, 463, 21 £. (zu Ps 72,4): »Notandum autem, quod quando dico Evangelium esse  Iudicium et Iustitiam, intelligendum de evangelio pleno sive impleto.«  33  WA 3, 463, 22-33 (zu Ps 72,4): »Evangelium enim impletum et opere perfectum ipsum  est Iudicium et Iustitia, quibus regit Christus Ecclesiam. Quia quando Evangelium  opere impletur, tunc semper verbum dei incarnatur spiritualiter [cf. J 1,14]. Opus enim  est velut caro. Et verbum est velut dei filius ... Evangelium est realiter et formaliter  Iudicium et Iustitia, quando sic opere vivitur, sicut ipsum nos docet.«  34  Vgl. vor allem Luthers Auslegung von R 3,4 (WA 56, 212, ı1 f£ bes. 213, 13—15): »Sic  etiam Iustificatio Dei in sermonibus suis potius nostri est Iustificatio. Et Iudicatio siue  condemnatio eius nostri potius est secundum illud; ’Qui autem non crediderit, con-  demnabitur’ [Mc 16,16; cf. J 3, 18-36].«  35  Vgl. ebenfalls Luthers Auslegung zu R 3,4 (WA 56, 213, 1-6): »Sed et vincit in sermo-  nibus, Quando sermo eius praeualet omnibus contrarium conantibus, sicut factum  est cum Evangelio, quod semper triumphat et triumphauit. Veritas enim super omnia  60Evangelium est realiter et tormaliter
Iudicium et ustitla, quando S1C V1Vitur, sicut 1pPsum 110S docet.«
Vgl VOI allem Luthers Auslegung VO:  5 3,4 |\WA 56, 212, bes 213, 13—15): »S51C
eti1am Iustificatio De1i 1n sermonibus SU1S potius nostrı1ı est Iustificatio. Et Iudicatio s1ue
condemnatio 1US nOstr1ı pot1ıus est secundum ul ‘Qui1 utem 110O  5 crediderit, COr
emnabitur’ IMc 16,16; ct. 3, 18-36].«

35 Vgl ebentalls Luthers Auslegung 3,4 (WA 56, 213, 1-6) »Sed et vincit 1n O”

nibus, Quando 1US praeualet omnibus contrarıum conantibus, s1CcCut factum
est CUu Evangelio, quod SCHDECI triumphat et triumphauit. Veritas nım up Oomn1a

60



Worte der HI Schri{ft tragen ihren ErweIıls un ihre Rechtfertigung 1 sich
Selbst die Überführung des Menschen durch die Hl Schrift un! die Aner-
kennung ihrer Gebote un: ihrer lebensbestimmenden un lebenswendenden
Zusprüche, ihrer Ermahnungen un!: ihres Irostes 1 Evangelium sind keine
eistung des Menschen. icht WITF rechtfertigen (zOt*t der die HI Schrift, SOI1-

ern beide rechttertigen sich selbst: » Denn C,Ott kann 1n sich VO  m n1ıemand
gerechttertigt werden, weil GE selbst die Gerechtigkeit ist SO kann AR auch
VO niemand beurteilt werden, weil selbst das ew1ge G esetz, Urteil un:!
Wahrheit ist vgl 16,4), vielmehr überwindet ß alles siegreich 1n sich un
CS 1st icht nÖöt1g, ihm wünschen oder unterstützen. Wenn
auch darum gebeten werden kann, da{(ß se1in Wille geschehe (vgl Mit 6,10]),
annn doch (:ottes Wille niemals gehindert werden.«“

Martın Luther kommt 65 e1m Verständnis der Rechtfertigung 1n ber-
einstımmung mi1t der Hl Schrift darauf a daß Ciott selbst 1n se1iner Schöp-
fung und Zuwendung ZU Menschen un: damit ın seinem Verhältnis Z
Menschen diese Gerechtigkeit un: Rechttfertigung herstellt.” Darum 1st die

vincıt. Iustificatur CISO 1n 11S, qui humiliati SULLO cedunt et huic credunt. Vincit
autem 1 11S, qui1 discredunt et Iudicant 1Ppsum et contradicunt.«

Die Tatsache, da{ß Luther bei diesen ussagen entscheidend auft Cottes unbehin-
derbares Entgegenkommen un: Durchbrechen er Hindernisse bei seinem Weg ET

Menschen ankommt vgl Ps 02, I-I6; 104, 1-253; Js 65, I; E7z 377 17143 9IIGI 2, 13

3) 12-14|), ist VO  m Hans-Joachim IWAND: Glaubensgerechtigkeit nach Luthers Lehre
Autl München 1964, II un! Walter (JRUNDMANN: Der Römerbrief des Apostels

Paulus und seine Auslegung UrC| Martın Luther. W eımar 1964, 02—94, 1 Sinne eines

»Rechtgebens des Menschen« verzeichnet worden. Siehe dazu uch den Inhalt des Zıtats
1n der tolgenden Anm

36 Luther betont 1n se1iner Auslegung L die Einzigartigkeit der »Rechtfertigung
Gottes 1n seinen Worten« (im Unterschied einem bloßen „Rechttfertigen Gottes«]
unter Hervorhebung der völligen Eigenwertigkeit, Selbständigkeit ınd Selbstdurchsetzung
der orte Ciottes unabhängig VO:  D menschlichen Voraussetzungen und Bedingungen, vgl

56, 212, » Aliud siqguidem est dicere Deum simpliciter Yustificari’ et Deum
1n sermonibus SU1S £  vel operibus ‘Iustificari’; Sic etiam Deum ’Judicari’ et 1n ’sermonibus
Iudicarı‘; Item Deum ‘vincere‘ et 'ın sermonibus SU1S vincere’. Qu1a Iustificari Deus 1n

Se1PSO nullo potest, CUu Sit 1Dsa Iustitla, S1C q Iudicari, Cr sıt 1pse 2e{erna lex
Bt Iudicium veritas Icf ] 16,4|1, Sed et vincit ın Se1PSO Omn1a NeC ODUS est hoc e1

Optare et ftauere. Sicut et Voluntas 1US petitur erl Ic£ Mt 6,10]|, CL 110}  w} pOossıit
impediri.«
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HI1 Schrift das entscheidende un: grundlegende Mittel, durch das ott
den Menschen spricht un se1n Verhältnis ihnen als ihr persönlicher G:ott
begründet. In diesem Sinne hat Luther in der 1at durch Paulus und dessen
Worte » DIie Gerechtigkeit CGiottes wird 1 Evangelium offenbart« (vgl
1L,17} e1in Verstehen für die raft Gottes 1in der Hl Schrift un damit für die
Größe und Selbsttätigkeit der Hl Schrift geschenkt bekommen.“ Zugleich hat
Luther durch das Neuverständnis des Wesens der Hi Schrift den eigentlichen
Inhalt un! Siınn der biblischen Buße 54112 LCU verstanden als eine durch die
HI Schrift selbst hervorgerufene SINNES- un! zugleich Wesensänderung des
Menschen Sanz 1m Isınne des griechischen Wortes UETÄVOLG, Wiederum wird
damit auch 1m Blick auf die Buße VO  a einer Fähigkeit un Leistung des Men-
schen bei Luther abgesehen. Menschliche Buße 1st annn icht eine VO Men-
schen erbringende Sühneleistung, sondern eine Erneuerung, die (,Ott durch
die Hl Schrift uns wirkt, eine Umbesinnung, die uns VO  5

mensch- un weltbezogenen Denken un!: Wirken befreit und u11ls Gott als
den Schöpfer un Erhalter der SaNZCIH Welt wieder erfahren Läßt zugleich als
meinen (7OTF w1e Luther 1m Kleinen Katechismus bei der Auslegung des

Artikels sagt der »mich geschaffen hat allen Kreaturn, mıiıt Leib
und Seel, ugen, Ohren un alle Gelieder, Vernuntt und alle Sinne gegeben
hat un noch erhält, dazu Kleider un! Schuch, Essen und Irimken, Haus
un Hofe, Weib un Kind, Acker, Viehe uUun! alle Güter, mi1t aller Notdurft
und Nahrung 1e6Ss Leibs und Lebens reichlich un: täglich versorget, wider
alle Fährligkeit beschirmet und für allem bel behüt und bewahret, und das
alles 4A4US lauter väterlicher, göttlicher (süte un Barmherzigkeit hn alle
me1n Verdienst un Wirdigkeit, des alles ich ihm danken und loben
un dafür dienen un!: gehorsam se1InNn schüldig bin; das ist gewißlich
wahr«

37 Vgl auch die Hauptaussage des Paulus 1m Römerbrief 9,16
38 Vgl Luthers Bericht I55, I Zur Datierung des Zeitpunktes der 1n Luthers

Bericht beschriebenen Ertahrungen auf die eıit der ersten Psalmenvorlesung (I1513 bis
1515) vgl jetz die Abhandlung VO  - Rolf£ SCHÄFER: Zur Datierung VO  e Luthers refOr-
matorischer Erkenntnis. "ThK 1969), ELE Schäfer hat VOT allem die Hypothesen
VO  - TNS Bizer und anderen 1n dieser rage der Datierung des »reformatorischen Kr-
lebnisses« Luthers mi1t Gründen abgewiesen.
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Luther hat seine durch die Hl Schrift geschenkte Neuerkenntnis der Buße
als lebensbestimmende un lebenswendende Neubesinnung, die icht durch
u1ls erfolgt, sondern VO  - CGiott durch die Schrift geschenkt wird, schon 1n
se1INer Vorrede für Johann VOo  - Staupıtz den Erklärungen seinen
lafßthesen den »Resolutiones disputationum de indulgentiarum virtute«
(1518)“ ZU Ausdruck gebracht. Luthers Darlegungen ahneln jenen Wor
tcnh, mıiı1ıt denen spater 1ın der Vorrede ZA11 Ausgabe seiner lateinischen
Werke se1ine Ertahrung des Gottesverhältnisses beschrieben hat
wobei Luther sich 1n diesem Falle besonders dankbar einen 1n wWweIls des
VO  - Staupıtz erinnert un daran anknüpfit, da{iß »wahre Buße icht vorhanden
sel, WE S1€E iıcht bei der Liebe ZUT Gerechtigkeit Gottes und ( 26€t£t ihren
Anfang nehme. Und das ist also der Anfang der Buße, W as ein1ge für das
Ende un: jel der Bufße ansehen«.*

»L dieses Wort«, schreibt Luther 1n der Vorrede den »Resolutiones«
1518), {blieb 1n INır w1e e1n scharfer Pfeil stecken (vgl. Ps 120,4| un ich be-
Sann, darauf die Aussagen der Hl Schrift ber die Buße vergleichen. Das
Warl eın höchst angenehmes Unterfangen, enn VO  w allen Seiten stellten sich
1115 die Worte eın un: sS1e bekräftigten alle diesen obigen Ausspruch, daflßs,
obgleich INır früher 19 der SaNnzZChH H1 Schrift eın Wort verhaflßter War als

IIE BEKENNTNISSCHRIFTEN DER EVANGE:  H-LUTHERI:  HEN KIRCHE. Hrsg. 1 Gedenk-
jahr der Augsburgischen Konfession 1930 Aufl. Göttingen 1955, 51O, 33 S53
{die Abfassung und der Entwurt der »Resolutiones« geht sicherlich schon 1n die eıt
der Abfassung der 95 Thesen Luthers ‚Oktober TT zurück. Der Abschlufß des Druckes
der »„Resolutiones« ist dann 1mM ugust I5I18 ertfolgt, vgl die Hinweise 1n L, 522

41 Vgl ben die Hinweise 1in Anm 38
Vgl L, 525, 4-14 »Memin1, Reverende pater, inter iucundissimas et salutares
abulas Cuas, quibus solet dominus Ihesus mirifice consolari, incidisse aliquando
mentionem huius NnOMmM1N1Ss »penitentla« ubi miser]1 consclientiarum multarum Carnı:

ficumque illorum, quı praeceptis infinitis eisdemque importabilibus modum docent
(ut vocant) confitendi, velut caelo sonatem eXcepIMuUSs, quod poenitentla veIia2

1818)  5 eST, nisı qua«Cl ab iusticlae et dei iInC1p1t, Et hoc SSC potius pricıp1um
Poenitentiae, quod 15 finis et consummatıo CENSELUT.«

David Curtius STEINMETZ: Misiericordia De1i The Theology of Johannes VO Stau-
DitZz 1n 1ts late medieval setting. Leiden 1968, geht leider auft diese Stelle (im Zu-
sammenhang der Bußauffassung des Johannes VO  Z taupIitz, 97-104) Sar icht eın Zur
Geschichte der Bußtheologie 1 Mittelalter vgl jetz Reinhard SCHWARZ: Vorgeschichte
der reftormatorischen Bußtheologie. Berlin 1968
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das Wort ‚Bußee. INr 18888 nichts Iieber der angenehmer klang als dieses
Wort SO werden unXns auch die Gebote (Gottes lieb, WC1L111 WIT verstehen, da{iß
S1e icht 1U 4aus Büchern, sondern aus den Wunden uNscCcIcCcS liebsten He1-
landes abgelesen werden mMUussen Darnach lernte ich durch Eigenstudium
un! mi1t Hilte VOILL Sprachgelehrten, die u1nls Griechisch un Hebräisch treu

überliefern, da{iß das Wort ‚Buße« auf Griechisch UETAVOLG heißt, abzuleiten
VON UETA und VOELY, dafß ‚Buße« der eine Sinnesveränderung bedeutet
Was ohne eine Veränderung uUuNseICcsS Gefühls un uNnsereIi Liebe Sar nicht
geschehen kann, W as alles der paulinischen Theologie Ja vollauf entspricht,

da{ß nach meinem Dafürhalten nichts besser Paulus un!: se1ne Anliegen
verdeutlichen VCIMAS. Schließlich habe ich weitere Fortschritte gemacht

und gesehen, da{fß UETO icht 1U VO  } snach« |>DOSt<| i 5S1NN« >mentem«]|,
sondern VO  an »JeNSE1ITS< >tranS«| un: 5S1Nn« >mentem«| abgeleitet werden
kann, Wenn auch nicht hne weıteres, dafß UETAVOLG e1ine Um-Anderung
|transmutatio| des Sinnes un! Gefühls bedeutet, W Aas iıcht 1LUI eiıne Ver-
änderung des Gefühls, sondern auch die Veranlassung dieser Veränderung,
nämlich die Gnade G ottes, erkennen Läßtdas Wort >»Buße«... mir nun nichts lieber oder angenehmer klang als dieses  Wort. So werden uns auch die Gebote Gottes lieb, wenn wir verstehen, daß  sie nicht nur aus Büchern, sondern aus den Wunden unseres liebsten Hei-  landes abgelesen werden müssen. Darnach lernte ich durch Eigenstudium  und mit Hilfe von Sprachgelehrten, die uns Griechisch und Hebräisch treu  überliefern, daß das Wort »Buße« auf Griechisch werdvoıa heißt, abzuleiten  von uerd und vo&», so daß »Buße« oder eine Sinnesveränderung bedeutet . . .,  was ohne eine Veränderung unseres Gefühls und unserer Liebe gar nicht  geschehen kann, was alles der paulinischen Theologie ja vollauf entspricht,  so daß nach meinem Dafürhalten nichts besser Paulus und seine Anliegen  zu verdeutlichen vermag. Schließlich habe ich weitere Fortschritte gemacht  und gesehen, daß uerd nicht nur von »nach« b>post«] und »Sinn« >mentem«],  sondern von >»jenseits« btrans«] und »Sinn« >mentem«] abgeleitet werden  kann, wenn auch nicht ohne weiteres, so daß uerdvoıw eine Um-Änderung  [transmutatio] des Sinnes und Gefühls bedeutet, was nicht nur eine Ver-  änderung des Gefühls, sondern auch die Veranlassung dieser Veränderung,  nämlich die Gnade Gottes, erkennen läßt ... Hieran hielt ich mich und  wagte nun, diejenigen für nicht maßgeblich zu halten, die nur auf Buß-  leistungen den Wert legten, ... veranlaßt wohl durch die lateinische Sprache,  wonach »Buße tun« >poenitentiam agere«] mehr nach einer Aktion klingt  43  als nach einer Veränderung unseres Wesens .. .«  So bedeuten für Luther die Erneuerung und Veränderung des einzelnen  Christen und der Kirche durch eine umfassende Bußbewegung nicht eine  Leistung der Menschen, sondern eine Folge der Hl. Schrift. In diesem Sinne  43  WA I, 525, I5-526,3: »Haesit hoc verbum tuum in me sicut sagitta potentis acuta  [cf. Ps 120,4], coepique deinceps cum scripturis poenitentiam docentibus conferre, Et  ecce iucundissimum ludum, verba undique mihi colludebant planeque huic sententiae  arridebant et assultabant, ita, ut, cum prius non fuerit ferme in scriptura tota amarius  mihi verbum quam »poenitentia«  .. nunc nihil dulcius aut gratius mihi sonet quam  >»poenitentia«, Ita enim dulcescunt praecepta dei, quando non in libris tantum, sed in  vulneribus dulcissimi Salvatoris legenda intelligimus. Post haec accessit, quod studio  et gratia eruditissimorum virorum, qui nobis graeca et hebraea (!) officiosissime tra-  dunt, idem verbum graece »Metanoea« dici a »meta« et »noyn«, id est a »post« et  »mentem«, ut sit poenitentia seu metanea resipiscentia et post acceptum damnum et  cognitum errorem intelligentia sui mali, quod sine mutatione affectus et amoris fieri  est impossibile, quae omnia Paulinae Theologiae ita respondent apte, ut nihil ferme  aptius Paulum illustrare possit, meo saltem iudicio. Denique profeci et vidi, »Meta-  64  SE AEEE EE MEHıeran hielt ich mich und

1U diejenigen für nicht maßgeblich halten, die 1U auf Buß:
leistungen den Wert legten; veranlafit ohl durch die lateinische Sprache,
wonach 5Buße fun« >poenitentiam agere«| mehr ach einer Aktion klingt
als nach einer Veränderung UNSEeCTIES Wesens „ <<

SO bedeuten für Luther die Erneuerung un Veränderung des einzelnen
Christen und der Kirche durch eine umfassende Bußbewegung nicht eiıne
eistung der Menschen, sondern eine Folge der H1 Schrift. In diesem Sinne

43 1, 525, 15 526, „Haesit hoc verbum LUUMmM 1n S1Cut saglıtta potentis aCU

Icf Ps 120,4|, Coep1que deinceps CU. scr1pturıs poenitentiam docentibus conferre, Et
OU6 iucundissımum udum, verba undique mihi colludebant planeque huic sententilae
arridebant et assultabant, ita, ut, C Dr1us 13(0)  w} tfuerit terme 1n scr1ıptura tota aM arıus
mihi verbum (qQUamInı ‚poenitentla« NUNC nıhil ulcius aut gratius mihi SON! qUamn
>poenitentl1a«, Ita n1ım dulcescunt praecepta dei, quando 110  5 1n libris tantum, sed 1n
vulneribus dulcissimi Salvatoris egenda intelligimus. Post haec accessit, quod studio
et gratia eruditissimorum V1rorum, quı nobis SrTacCca et hebraea (!) ofticiosissime Lra-

dunt, idem verbum STAaCCC ‚Metanoea« dici +INeta« et >HNoYI1«, id est )p03t4 er

>MeNTIECMN , ut s1ıt poenitentia SCHu inetanea resipiscentla et pOst damnum et

cogn1tum 1107161 intelligentia Sul1 malıi, quod S1ne mutatione aftectus et amoTIS fieri
eSst impossibile, qua«l omn1a Paulinae Theologiae ita respondent apte, ut nihil ferme
aptıus Paulum illustrare possit, 1INeO saltem iudicio. Denique profeci et vidi, »Meta-
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werden Ja auch die großen Erneuerungen un »Reformationen« des jüdischen
Volkes bereits als Folgen des Wirkens (iottes durch die H1 Schrift beschrie-
ben vgl Esr 5 fI; Neh Ö, 1-IS8; 9, 1-37) Nicht die alttestamentlichen (Ge-
stalten Abraham, Isaak un! Jakob, Mose un! Josua, David un Saul der
die Propheten sSind 1n den alttestamentlichen Berichten die Handelnden,
sondern G Ott, der ihnen in seinem Zuspruch un:! seinem Wort seine raft
und Zuversicht geschenkt hat vgl Gn I2 ff; Ex 3,12 ff; Jos 1,6 ff; Neh
9,6 fi; | 37 RN 1, )44

Las Wort der Hi Schrift 1st damit die entscheidende Voraussetzung eines
Lebens mit GoOtt, die Ermöglichung e1ines Verhältnisses (G:ott un: einer
Erneuerung, die Gott selbst mi1t seinem Evangelium hne Zutun durch
führen möchte 1555 16; AF 1,9; 375 WOo CGott dieses Wort der
Hi Schrift wirken läßt, da fängt eine umfassende Erneuerung un Reforma-
tion der KZUAaNZEN Kirche bereits Aber dieses Werk und selinen Zeitpunkt
behält sich Gott alleine VOL, wIie Luther ebenfalls 1n seinen »Resolutiones«
1518) schon deutlich erkannt hat » [ JIIie Kırche hat eine Reformation nötig.
ber das i1st icht das Werk e1ines einzelnen Menschen, etwa des Papstes,
noch e1in Werk vieler Kardinäle, W1e das letzte Konzil deutlich geze1igt hat,
sondern e1in Werk der SANZCH Welt, Ja CGiottes allein. Den Zeitpunkt aber
dieser Reformation weiß allein Gott, der die Zeiten geschaffen hat.«P

Aus diesem getrosten Vertrauen auf ott un:! auf die lebenswendende

110 modo >POSL« et ‚MeNtEM«, sed >Lrans« et >mMentem: deduci (sit
Sanınıc violentum], ut ;‚ Metanıa« transmutatıonem ment1is GE affectus signincet, quod 11O:  -

modo aftectus mutationem, sed et modum mutandıi, id est gratiam dei, videbatur
spirare His inhaerens USU! S UL putare cCOoS talsos CC, quı operibus poenitentlae
tantum tribuerunt, ut poenitentiae V1X reliqguum nobis foecerint praeter frigidas
quasdam satisfactiones et laboriosissımam confessionem, latino scilicet vocabulo
abducti, quod poenitentiam actıonem magıs SON! QUaLl mutationem affectus
et SraCcCO 11i ‚ Metano1n« nullo modo satistacit Vgl uch dazu Kümmel: AaQ,
bes
Vgl auch Luthers Hinweise 1n der Vorrede seinen »„Resolutiones«, I, 526 4_..
„»Nam transıtus He menti1s, id est verissıma poenitentl1a, celeberrimus est 1n SaCT1Ss
literis, ut QUaLL phase vetustum lim significavit cf Mose 1 M ffl, Christus
exhibuit fr 5/7'8] et longe nte Abraham qQqUOQUC figuravit eg Da 12, I; 17,) 8n
quando transıtor, id est Ebraeus, vocarı COEeDIL, traictus scilicet 1n Mesopotanlam, ut

Burgensı1s docte docet. Huic et titulus 1lle psalmi CONCINItT, ubi Idithun, id est tran-

siliens, inducitur« c Ps 39,1].
45 Vgl L, 527
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Trafit der H1 Schrift selbst hat Martın Luther 1n seinen Invokavitpredigten
VO Maärz 1522, mMit denen ach seiner Rückkehr VOL der Wartburg die
uhe ın Wittenberg wieder herstellte, gesagt »Summa predigen
wil ichs, I1 wil iChs, schreyben wil ichs. ber zwıngen, dringen mi1t der
gewalt wil ich NyeMANTS, ann der glaube wil willig, ungenötigt angCZOSCH
werden. emp ein exempel VO  w MI1r bin dem ablas un! allen papısten

SCWESCH, aber mit keyner gewalt, jich hab allein gottes wort g -
trieben, gepredigt und geschrieben, hab ich nichts gethan. Was hat,
WeNnN ich geschlatfen han, We1 ich wittenbergisch 16r mıit MECYNCIN Philipo
und Amüdorft getruncken hab, also vil gethan, das das Bapstum also schwach
worden ist, das ım noch NYVYC keyn Fürst och Keyser vil abgebrochen hat

hab nichts gethan, das WOTITt att CS alles gehandelt und aufßgericht.«“

VI
Im Glauben die Selbsttätigkeit der Hl Schrift bis hin ZUI Erneuerung der

Kirche hat Luther se1ne Verbannungszeit auft der Wartburg durch:
gestanden, w1e se1in erstes Werk, das gleich nach der Ankuntt niederschrieb,
zeıgen annn Luthers Übersetzung und Auslegung des Psalms. Diese Aus-
legung 1äf+t Luther Vers (Es stehe ott au dafß se1ine Feinde zerstreut

werden, und die in hassen, VOITI ihm fliehen m1ıt den Worten beginnen:
5Da Christus starb, tat ott als schliefe und sahe iıcht die wütenden
Juden, lLieß dieselben sich stärken und sammeln, und die Jünger flohen
und sich Als 1U  - die Juden MEINTEN, S1e hättenJChri
STUS läge danieder, da wacht (jott auf und weckt Jesus auf VO  - den Toten
Da wendet sich das Spiel NU.: da ammeln sich die Jünger, da zertrennen
sich die Juden, etliche 1n Gnaden, die sich ZU. Glauben hingaben, etliche
1n Ungnaden, durch die Römer verstört In solch Gericht und Wesen sah der
Prophet, und aus großem Unmut ber der Juden Triumphieren ber Christi
Tod un! der Jünger Flucht hebt un spricht: >ESs se1 des Rüh
INeENSs der Feinde Gottes! ES stehe GzOFf£f auf und kehre das Blatt und wecke
Christus VO  n den Toten aut! < Nicht zufällig hat Luther 1n dieser Zeeit
se1nNes Wartburgaufenthalts anderem die Übersetzung des Neuen Te-

46 Vgl 11L, IS, 19,
Vgl. WA 8/ 416 - 66 Martın Luthers Auslegung des Psalms während se1nes Wart-
burgaufenthalts für die Wittenberger Gemeinde kann das eutlich zeigen, vgl. WA
205-240 und ben Anm und I



1NSs Deutsche fertiggestellt, eın Werk, das Luthers Auffassung voll
entspricht: d} jch hab allein gOotteSs WOTt getrieben, geprediget un! g -
schrieben SC

Luther hat die Eigenkraft der HL1 Schrift, vieler Menschen Herzen e_

greifen un:! s1e u (ZOft führen vgl Ps 33,4; 15,16; 23,29; 4,
12-13) icht auch einer Theologie zugeschrieben. Die Kirche lehbt icht VO  -

einer Theologie, sondern VO direkten mgang einzelner Christen mit der
HI Schrift selbst. Nicht einmal die beste Theologie sS1e sich auch
dem Willen Gottes 1n der HI Schrift entsprechen bemüht veImMaAasS die
raft der Hl Schrift vollständig einzufangen der ersetzen.” DIie raft der
Hl Schrift 1äfßt sich niıiemals durch e1in theologisches System der eine theo-
logische Hermeneutik ersetzen.” Deshalb kann e höchstens die Aufgabe
e1ines Theologen se1n, das Wort (iottes »handeln assen«. Im Blick auf
die Hl Schrift hat die Theologie eine untergeordnete, dienende Aufgabe, w1e
Luther 1n seinen Invokavitpredigten VO März 1522 meisterlich dargelegt
hat »dann jich hab nıt 1n me1lner gewalt der handt Jr hertzen (der menschen|
als der häfiner |'Töpfer den leymen, mi1t ım 7zuschaften nach MEYNCH gefallen
|Sir 33, A JS 45 , 9; 64, Pa 9, Ich kan nıt weytter kommen anz
den OIN, Ins hertz kan ich nıt kommen; dieweyl ich ann den glauben Ins
hertz nıt g]essen kann, annn och sol ich nıemants darzu zwingen noch

48 Vgl 1n Luthers Invokavitpredigten, IH:; 18,14 f (Predigt VO Maärz [523).
Siehe dazu die Bemerkungen VO  3 Gerhard (GLOEGE: Kirche zwischen Auftrag und Ord-
N Uu118. orträge der Landessynode 1968 der Evangelischen Kirche VO  D Westfalen. Biele-
feld 1968, 5-29, bes
Diesem Irrttum ist sowohl die protestantische Orthodoxie des 16 uUun!: I Jahrhunderts
im Sinne einer doctrina| als auch die CHert theologische Hermeneutik VO  - Schleier-
macher A1ll im Sinne eines usgangs bei einer »Hermeneutik«, bei sprachlichen » Er-
e1IgNISSCN « und Deutungen] erlegen, vgl den er ın meıliner Abhandlung Ekınen
utor besser verstehen als sich selbst verstanden hat, bes 322 Siehe auch die Hın-
welise bei KOHLS: Orwarts den Tatsachen en Anm 3, bes

Martın Luther 1st demgegenüber die Realität und Selbsttätigkeit der Hl
Schrift CBANSCHL, der sich SalıZ gestellt hat, vgl Kümmel: AaQ, 12237 bes

Es widerspricht den Anliegen un! dem Selbstverständnis Luthers und führt VO  w

Luthers dauerndem inwels auft die Hl Schrift selbst ‚und VO  5 Luthers Kritik den
Deutungen] ab, VO  5 der »Notwendigkeit« sprechen, „Luthers Verständnis VO  5 'heo-
logie auf die darin implizierte theologische Verstehenslehre, also auf die darın 11M-
plizierte Hermeneutik weıter durchdenken«, vgl Gerhard EBELING Luther. Ein-
führung 1n se1in Denken. Tübingen 1964, 98
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dringen, WeLL1L got thut das alleyne un macht, das ß VOI m hertzen lebt
vgl JS 5y 8-11] Darumb sol I1ailil das WOTItTt iTey lassen un! nıt werck
darzu thun WIT haben wol Jus verbi aber nicht executionem. [ J)as wort sollen
WITF predigen, aber die volge sol got alleyn 1n se1m gefallen sein.«“”

Luther hat diese ihm geschenkte Erfahrung, dafß die Selbsttätigkeit der
Hl Schrift durch nichts ersetzt werden annn und den Menschen un! auch
den Theologen niemals verfügbar lst, mi1t dem Bilde des »fahrenden Platz-

beschrieben, das 8 1ın seiner Schrift »An die Ratsherrn aller Städte
deutschen Lands, da{fß sS1e christliche Schulen aufrichten un!: halten sollen«
1524] entfaltet hat »Lieben deutschen, keuflt, wey] der marck fur der thür
ist, samlet CYI, weyl 65 scheynet un Zutt wetter ist, braucht C;ottis gnaden
un WOTLT, weyl 6s da 1St Denn das sollt yhr WI1ssen, (xoOtt1s WOTIrt un! gnade
1st ein farender Dlatz r  ] der nichtwider kompt, CI CYI mal SECWESCIL
1st ETr 1st bey den Juden SCWEST, aber hyn ist hyn, S1Ee haben nichts.
Paulus bracht yhn yn kriechen land Hyn 1st auch hyn, haben sS1e den
Türcken. Rom und latinisch land hat yhn auch gehabt, hyn 1sSt hyn, S1€e
haben den aps Und yhr deutschen dürfit icht dencken, das yhr yhn
eW1g haben werdet. Denn der ındanck un verachtung wird yhn icht lassen
bleyben. Drumb greyfi un hallt c WCI greyfien udn hallten kan, faule
hende mMussen e1in bösses Jar haben.«“

5L Vgl ILL, E AFa 20-31 (Predigt VO 10. März 1522). Wıe stark rühere V all-

gelische Geschichtsschreiber, besonders des I un! I8 Jahrhunderts, diese Tatsache der
Selbsttätigkeit der Hl Schrift tür die Darstellung der Wirklichketi der Retormation des
16 ahrhunderts berücksichtigt haben, äfßt sich sehen bei Johann eOorg WALCH Von
der Reformation überhaupt. In ders Martın Luthers Sämtliche Schriften. Bd.ıs
Halle 1745, 4-9 6/ bes 76 »Durch die Predigt des Evangelii hat das Pabstthum seinen
StOS bekommen, und darum haben das nicht Menschen, sondern ott getan.«

Be1 Walch älßt sich erkennen, w1e bemüht 1st, die »reine Lehre des Evangeliums«
die orthodoxe Auffassung der teinen Lehre einNer T'heologie abzugrenzen, vgl

ebd, bes TE Vgl auch Ludwig Freiherr VO. SECKENDORE: Hıstor1ia Lutheranismi
Auftl Le1ipz1g 1694, und die Auszüge daraus bei TNS Walter Z/ZEEDEN: Martın Luther

und die Reformation 1m Urteil des deutschen Luthertums. Freiburg 1. B 1950,
143 {fT, bes 144 Vgl auch die orte des Begründers der Colmarer Bibelgesells  aft
1820) Ulrich METZGER, des Freundes des evangelischen Colmarer Dichters GQottlieb
Konrad Pteffel; abgedruckt bei Paul BOLCHERT: Erinnerung die Colmarer Bibelgesell-
schaft. Le essager Evangelique 1970] Nr 47 , f bes »Man bei der Re-
formation dem Ausbruch der wildesten Leidenschaften LLUI durch die Verteilung des
Wortes ottes; durch S1e allein blühten wieder Gottesverehrung, Sittlichkeit und hei-
liges Leben unter den Menschen guf.«
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Damıt bleibt Luther Sanz 1mMm Rahmen der HI Schrift, die das Wort Gottes
auch nicht als außeres Wort versteht, sondern als Kraft (ÖVvauıc), W1e CS 1NS-
besondere Paulus 1n 116 zusammengetaßt VO Evangelium bekannt hat
»Ich schäme mich des Evangeliums VO  . Christo nicht; enn ist eine Taft
Gottes, die da selig macht alle, die daran glauben A Weil Paulus 1n KO-
rinth bei selner Missionspredigt allein das Evangelium VO  3 dem für Uu1Lls den
Kreuzestod erlittenen Christus verkündigt hat (vgl Act I5, 9'II); bestand
diese Predigt »1NM Beweisung des elistes un!: der KI.':L&« eben dieses Evange-
liums vgl I10-1565 2'II-4)I dem Paulus Jlediglich als »I Diener Christi«
dienen durfte vgl 1y 4,1-21). In der Selbstbezeichnung des Paulus als
eln Knecht Jesu Christi« (R 1,1) liegt, wWw1e Luther iın SeINeT Römerbriefvor-
lesung Ssagt, » zugleich alle Hoheit (maiestas] un Niedrigkeit (humilitas)
Niedrigkeit insofern, als Paulus sich nicht ZU Urheber un Herrn macht,
WwW1e das die Art herrschsüchtiger uUun!: hochmütiger eister ist, die alle Macht

benutzen, da{ß S1e nichts anderes denken scheinen als Ur den
Besitz der Macht, als sSe1 sS1e aus ihnen geboren un nicht VO  w} einem Höheren
empfangen. Deshalb zönnen s1e sich auch den Früchten der Macht nicht
erfreuen, sondern s1e genießen lediglich die Macht Hoheit liegt insofern 1n
der Bezeichnung ‚Knecht Jesu Christi«, als sich Paulus glücklich rühmen
kann, eines großen Herren Knecht se1IN. Wenn c5S bereits e1in Vergehen
1st, den Diener eines Herrschers achten un ehrfurchtsvoll behandeln,
W9S wird erst denen geschehen, die die Knechte (:ottes nicht ehrfürchtig auf-
nehmen! In diesem Sinne 1st eın gewaltiges Wort n y;e1nN Knecht
Jesu Christi< Es ist allein die Aufgabe des Herrn selbst, beurteilen un

bestimmen, WCT se1n IDiener der egner ist (vgl AB ber Paulus
NnNeNnNt sich ITE solcher Bestimmtheit ausdrücklich einen Knecht, weil damit
bekennt, habe damit einen besonderen Auftrag VO  5 ott VOT andetren
empfangen, als wolle ;Wohl predige ich das Evangelium un eTr-

5 Vgl 15, 32, 4-14.
53 Siehe Luthers Erklärung 1,1I6 in den Glossen der Römerbriefvorlesung (1515-1516):

»Id est potentla ad saluandum credentes, S1IUE est verbum pOteNSs saluare
credentes 1PSsum. Et hoc pCI Deum Deo Sicut S1 dixeris: ‚ Ista hanc
virtutem Deo, Vt qul C: portat, 10  z pDOssit sautları«, Ita Euangelium Deo
hoc habet, Vt quı 1psum crediderit, saluetur. Ita CISO, qu1 1psum habet, est pOteNs
et sapıens Deo Deo. licet propter hoc hominibus stultus et infirmus
reputetur Icf 1,18-31| \WA 56, 10,16-22).
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richte die Gemeinde, ohl taufe ich Un fueJW as Werke Ciottes allein
Sind. ber das tue ich nicht W16€e einer, der als Herr ber euch geSELIZT ist,
sondern w1e ein Knecht, der das 11 Aulftrag euch tut A

Nur der Geist ann für das Wesen und die raft der Hl Schrift vgl
4,20) den Menschen das Herz un: den SInnn öffnen vgl 2, 9"I6)/ auch

1n dem Sinne, daf(ß uns die Hl Schrift persönlich anspricht un: 1ın eine SIn
nesveränderung, dazu 1ın eın (‚etrostsein Leid und Traurigkeit führt
vgl 2,4 2 SAı 6,1-II; siehe auch Js 55,8) Diesen Grundgedanken hat
Luther 1n der ersten seliner 95 Thesen ZUT! rage des Ablasses VO Oktober
1517 1n dem Worte A Ausdruck gebracht: 5[ Ja Herr und eister
Jesus Christus spricht: 131 Buße, das Himmelreich ist ahe herbeigekom-
INCI- |Mt 4,171; hat gewollt, da{fß das N Leben der Gläubigen eine Buße
se1In so11L.«S Dasselbe gilt für Luthers 6, These » [Der wahre Schatz der Kirche
ist das HI Evangelium VO  - der Herrlichkeit un Gnade Gottes. «

Aus dieser raft und diesem Schatz heraus hat Luther auf dem Wormser
Reichstag anläßlich se1INes Verhörs 17 Un: I8 April 1521 den VO  3 ihm
hne eingehende Begründung un hne Anhörung seiner Auffassung g_
forderten Widerruf abgelehnt, nicht Berufung auf das („ewi1ssen, W1e

oft VO  w} päteren 1m Sinne einer utonomen Gewissenstreiheit gesagt
worden ist, sondern auf Grund des »1mM Wort (:ottes gefangenen CGiew1lssens«‘
» Es sSEe1 denn, dafßß ich durch das Zeugn1s der Schrift überwunden werde vgl

18,23| der durch schlüssige Gründe (denn ich glaube weder dem aps
noch den Konzilien allein, weil 6S Tage ist, dafß s1e mehrmals ge1lırrt un

56, I6I, 162, 16 „ Dicit 1taque: ‚SerIVus Ihesu Christi.« In QUO simul: est verbo
malestas et humilitas. Humilitas quidem, GE ia{6) dominum et authorem faciat,
vVt est Cyrannorum et superborum ingen1um, Qui1 iıta potestate VÜUNTUrL, V{ nihil aliud
memiı1in1sse videantur, 1U amn potestatem habere, quası e1s sıit nata et 110 ab lio
receperint. Id C1rCO 10  e 11 gaudent fructu potestatis, Sed fruuntur potestate sol
alestas autem, C antı domini felicissime lactat. O1 1n1m Imperatoris
SCIUUM 110  ; reuerer1 et suscipere ex1t1um est, quid erıit 11S, qu1 Dei SCTUOS 1O  }
reuerentur atque susc1plunt? Ita terrible et mignificum verbum est dicere: >SEerVuus
Ihesu Christi.«

; L, 233, i10£ » DOominus et magister nNOster lesus Christus icendo »Poenitentiam
agıte efCc.« 4,17| vitam fidelium poen1itentiam SSC voluit«. Vgl auch
Ingetraut UDOLPHY Die 95 Thesen Ar Luthers. Berlin 1967,

56 L, 236 » Verus thesaurus ecclesiae est SACTIT0OSanCcCtium euangelium gloriae et
gratiae dei.«



sich widersprochen haben]. Ich bin überwunden durch die Bibelstellen,
VO  an TT angeführt worden sind, un gefangen 1 (iewissen 1n dem Wort
CGottes. Deshalb Mag ich nicht, och 311 ich widerrufen, weil wider das
(‚;ew1issen handeln schwer, unheilvoll und gefährlich ist ff helfe MIr,
Amen. &X

Martın Luther hat die raft und Größe der Selbsttätigkeit der Hl Schrift,
die der HI Ge1ist selbst erschließt vgl 15,26; 167 Z 11-16) un die
Luther 1n seinem Leben un: Wirken reicht erlebt, erfahren un! auch ıIn Ver-
folgungen bezeugt hat, abschließend trefflichsten bekannt un! weiter-
gesagt 1ın seiner Erklärung des dritten Artikels uUuNSsSeTECS Glaubensbekennt-
nN1sSsSes 1ın seinem Kleinen Katechismus: {Ich gläube, ich nicht aUus eigener
Vernunft och raft Jesum Christum, meılınen Herrn, gläuben der
ihm kommen kann, sondern der heilige (teist hat mich durchs Evangelion
berufen, mit seinen Gaben erleuchtet, 1m rechten Glauben geheiliget un
erhalten, gleichwie 6 die SE Christenheit auf Erden berüft, sammlet, e_

leucht, heiliget und bei Jesu Christo erhält 1 rtechten ein1ıgen Glauben, 1ın
welcher Christenheit CI ITAr un allen Gläubigen täglich alle Sunde reichlich
vergibt und Jüngsten Tage mich un alle Toten auferwecken wird un
M1r allen Gläubigen 1n Christo ein ew1ges Leben geben wird; das 1st
ewißlich wahr. «®

Zusammentfassend können WIT Nn
Luthers Betonung der Selbsttätigkeit der HI Schrift ist 1n der bisherigen

» Theologie- un Geistesgeschichte völlig einzigartıg geblieben«, wWw1e schon
Gerhard Gloege zutreffiend bemerkt hat.” Konsequent hat Luther alle heo-
logie un Tradition der selbsttätigen Bibel untergeordnet. Mıt echt hat
Robert Scholl VO  w} Luthers Schrifttauffässung, die Luther aus der Bibel selbst

hat, gesagt »CGiottes Wort bringt sich selber ADr Geltung und
wirkt jenes Verstehen, VO  5 dem der Glaube lebt In der Bibel WwW1e 1n der
Kirchengeschichte begegnet Auslegung nıicht als Wissenschaft, sondern
mittelbar, als lebendiger Vorgang, 1n dem Verstehen und Anwenden e1INs

Vgl Wrede Hrsg.) EUTSCHE REICHSTAGSAKTEN KAISER ARL V.B
Leipzig 1896, 581 Siehe auch T> 876 C und Ernst-Wilhelm KOHLS: Luthers Ent-
cheidung 1n W orms, bes

8 Die Bekenntnisschriften der evangelisch-Ilutherischen Kirche, 5Il, 46 512,
Vgl GLOEGE Mythologie und Luthertum, 142, und oben Anm.
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sind. In diesem Vorgang erwelst sich die dem Worte Gottes eıgne Lebendig-
eit SO wird 6S immer VO  5 durch sich selber verständlich Uun! wirk:
5Sd: WL Menschen darauft hören. Es ist CSOt€ selber, der durch den heiligen
Ge1lst se1in Wort interpretiert.«”

[ ieses unmittelbare Verhältnis un Wesen der Bibel auf Grund ihrer
Selbsttätigkeit kann durch das » Verstehen« innerhalb der Theologie un der
Geisteswissenschaft aller Jahrhunderte weder ersetzt och a  et WCI-

den  61 In ihren Hauptinhalten (der Schöpfung aller Welt durch ott aus dem
Nichts und der Auferweckung Christi als des Sohnes Gottes, der für Ns als
ott un Mensch stellvertretend ZUT! Versöhnung mi1t ott den Kreuzestod
auf sich SC hat) legt sich die Bibel durch den Hl Geist selbst au  RN

DIiese Inhalte faßt das christliche Claubensbekenntnis USaMMIMMCN, das arla
für Luther die entscheidende Grundlage Verstehen der Bibel g -

ia

60 Scholl AaQ,
6I Ebd, 87 » Verstehen 1mM Glauben und geisteswissenschaftliches Verstehen SiNd icht

asselbe. Seit Dilthey ist das Verstehen AARW Schlüsselbegriff der Geisteswissenschaften
geworden. Diese Wissenschaften, denen auch die Theologie gehört, beschreiben
icht 1U ihre Gegenstände, sondern s1e. deuten S1e auch. Geisteswissenschaftliches Ver-
stehen 1st schöpfterisch Gewiß 11 jede Deutung 11UT!T Gegebenes verständlich machen;
ber unbewußt sind weltanschauliche Voraussetzungen dabei mit 1m Spiele. So kommt
CS5, 1 Bereich der Geisteswissenschaftften vorhandene weltanschauliche Gegensätze
und Wandlungen 1n der allgemeinen gelstigen Struktur immer e Deutungen her-
vorbringen, die icht selten einander schroft entgegenstehen.

Auch die wissenschaftliche Bibelauslegung beschränkt sich icht auf Erklärungen,
sondern geht Deutungen über. Gerade die 15 Theologie berührt sich se1it
langem mannigfach mit anderen Geisteswissenschaften, nımmt deren Fragestellungen
auf und edient sich derselben Methoden un! unterliegt natürlich uch den inneren
Voraussetzungen modernen Denkens. Von daher wird verständlich, da{fß die Theologie
sehr unters  jedliche Gesamtentwürfe hervorbringt. Angesichts dieser inneren Pro-
ematı der wissenschaftlichen Theologie kann icht gefordert werden, die jeweiligen
Ergebnisse einer estimmten theologischen Schule 1n die Verkündigung und den Re:
ligionsunterricht übernehmen. Anderntalls würde diese bestimmte, zeitbedingte
Theologie der Bibel als kritische Nnstanz übergeordnet. Verkündigung und Unterricht
rauchen ein unmittelbares Verhältnis ZUT Bibel Das unmittelbare Verstehen 1m
Glauben ist un! bleibt primär.«

62 gl. Wilhelm MAURER: DIe Anfänge VO Luthers Theologie. Eıne rage die luthe
rische Kirche In ders Kirche und Geschichte. Gesammelte Autfsätze. GÖöttingen
1970,



Deshalb 1st Luther auch niemals VO  ' Hermeneutik der
Theologie etwa »Rechtfertigungstheologie« au  CN, sondern
SalızZ VO dem unmittelbaren Anspruch un!: Zuspruch der Bibel selbst un
dem durch S1C geschenkten Gottesverhältnis. Mıt Recht hat Wilhelm
Maurer darauf hingewiesen: » [ IDIie Rechtfertigungslehre 1st Frucht, nicht Wur-
ze] der Theologie Luthers.&X Und ebenfalls mi1t echt hat aurer ] Blick
auft die Zusammenhänge zwischen Luthers Aussagen und dem VonNn Luther

bezeugten Ineinander VO  w Bibel und christlichem Bekenntnis geSagt:
Heilsernst VO  a} dem W11 sprechen, fragt ach der Wahrheit un

Wirklichkeit der Offenbarung Gottes Christus Und weil Luther beides
den hohen Dogmen der I rınıtat un: Christologie WIC die Väter S1C über-
ietert hatten, bezeugt fand un weil dieses Zeugn1s annn der Schrift
bestätigt fand arum gelangte ZUT Entdeckung des Evangeliums VO  5 der
Rechtfertigung des Sünders Christus, arum erschloß sich ihm Von da 4US

der Reichtum der Schrift
In ähnlicher Weıise hat Scholl die Bedeutung der VO HI Ge1st gewirk-

ten unmittelbaren Grunderfahrung der Bibel VOT aller Hermeneutik un
Theologie für Luther zutreftend zusammengefaßit: 5 Als Martın Luther das
Evangelium VO  = der Rechtfertigung aus dem CGClauben ı Römerbrieft wieder-
entdeckte, da War 65 iıcht die Theologie, die iıh AB befreienden Verstehen
führte. Im Gegenteil! Die herkömmlicheAuslegung stand dem tichtigen Ver-
ständnis gerade ] Wege.: Tst nach langem, verzweiteltem Suchen un C(irUü-
beln der Unruhe gequälten (‚ew1ssens leuchtete plötzlich die e_

Öösende Erkenntnis auf nıcht als Ergebnis systematischen Forschens sondern
als Werk des e1istes Gottes, als Geschenk.&

Grundsätzlich ist festzuhalten: Hınter der Hermeneutik un Methodik
der euzeit VO  o [Descartes hbis hın Kant, Schleiermacher, Dilthey, Troeltsch
und den eueren der verschiedensten ager steht der aristotelische Ideen-
begriff ıun Organismusgedanke einschließlich des aristote£lischen Entelechie-
begrifis. Der neuzeitlichen Beschränkung auft die mMmMAaNneENZ un: die Ein-
dimensionalität mit der Ablehnung aller Metaphysik liegen damit letztlich
philosophische Vorverständnisse zugrunde, die Falle ihrer Anwendung
auf die Bibel den historischen und theologischen Inhalten, die interpretiert

63 Vgl ebd 32
64 Vgl ebd 3
65 Vgl AaQO 80
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werden sollen, VOIl vornherein nicht gerecht werden können.“ In ihrem phi-
losophischen Vorverständnis und 1ın ihrer Beschränkung auf die mMMAaNENZ

gibt die HCHEIEG Methodik (ebenfalls die Hermeneutik] niemals eın auch U1

annähernd vollständiges Bild der Wirklichkeit. Die Gefahr einer »W1SsSen-
schaftlichen Selbstverkürzung«“ ist damit gegeben.

en rrungen un Wırrungen der nNeUETICIN theologischen un philo-
sophischen Hermeneutik und Methodik annn 1U entgangen werden, wWe111l

die Inhalte der HI1 Schrift wieder unverkürzt in ihrem Selbstverständnis be
un wiedergegeben werden. DiIie Selbsttätigkeit der Bibel, w1e S1€e Luther

richtig erkannt hat, 1st die Voraussetzung alles Glaubens un auch aller
wahren Theologie SCWESCH, ebentfalls die Voraussetzung alles rechten prak-
tischen christlichen Verhaltens. Der Glaube ist dabei geschenkter un
gleich angefochtener, sSteE aber gehaltener Glaube 16;33; 3.,45 4, 75

2, Dabei gilt och S  J die auch VO  = Luther SCIN gebrauchte reli-
fache Regel®: »Oratio, meditatio, tentat1i0 aciunt theologum.« Es heißt icht
»Acti1o, disputatio, ratio X

Da 6S bei der Bedeutung der Selbsttätigkeit der Bibel, die ihre Mitte
und Klarheit selbst mitteilen will, nicht eine innerliche Angelegenheit
gehen will, sondern eine öffentliche Aufgabe der Christen für die g —

Kirche un:! die I1 Welt 1n allen politischen Bereichen, das hat
Luther deutlich schon ın seiner Schrift »An den christlichen del deutscher
Natıon« (1520 gesehen.

Luther hat erfahren, daß eine biblische Erneuerung, die VOo  s der Selbst-
tätigkeit der Bibel selbst ausgeht, für eine ur gesellschaftliche, politische,
rechtliche un nationale Gestaltung indirekt mehr eisten verma$s als
direkte sozialpolitische Programme un Maniteste. Und die Durchschlags
kraft und Universalität solcher religiösen Erneuerung besteht icht 7zuletzt
darin, dafß diese religiöse Erneuerung sich nichts auft sich selbst einbildet, dafß

66 Vgl Kohls Einen utoOor besser verstehen als sich selbst verstanden hat. Zr Pro-

ematl. der CTEln Hermeneutik un Methodik, bes 333 und die anderen iın
Anm genannten Abhandlungen

67 T3IEzZ WACGNER: Zweierlei Maifß der Geschichtsschreibung 1ıne oftene rage. Sae-
culum 1959), 113-123, bes 123

68 Luthers Vorrede ZU ersten Band seiner Gesammelten chriften VO  - 1539, 50,
657-661; AaQ, 83

69 Vgl Kohls Luthers Entscheidung 1in Worms, bes



sS1e nicht mit politischen Machtmitteln operlert, dafß S1e SpONtaner, indivi-
dueller un eben auch universaler erfolgt als alle anderen ewegungen Die
VO Luther geförderte evangelische Bewegung 1st als religiöse ewegung 1n
ihrer Beschränkung auf den religiösen Bereich un:! die Hl Schrift auft Grund
ihrer Ausbreitung auch eın Politicum ersten Ranges geworden. Freilich 1im
übertragenen un! nicht primär politisch gewollten Sınne. Wıe sehr ein 1inNne-
165 Gottesverhältnis un eine Glaubenserneuerung auch alle iußeren
Bereiche des öffentlichen Lebens erfassen kann, das annn 11111l hieran SEU-
dieren. Und keine »Revolution« annn überhaupt umwälzend se1n wıe
eine evangelische Bewegung, 1n der Gott selbst durch die HI Schrift un die
Sakramente viele einzelne Christen un 1n der Welt un doch nicht
VO  D der Welt se1n 1äßt ıne innere religiöse Erneuerung bewirkt immer auch
eine Erneuerung der außeren Bereiche des Lebens. Es ist eın se1it Friedrich
Nietzsche ständig verbreiteter Irrtum, anzunehmen, innerlich eli-
Z1ÖSES könne zeinen Finflufß auf das Außere der Weltgestaltung nehmen.
In Wirklichkeit ist das Gegenteil der Fall, w1e die unvoreingenommene Be-
trachtung der Geschichte allgemein un:! speziell der Reformation deutlich
zeigen kann.

Alles, W as Luther 1n diesem Sinne aus dem Wesen der selbsttätigen,
inhaltsreichen und klaren Bibel hatte, das hat VOI 450 Jah
Cn 1n einen Invokavitpredigten VO Maärz 1522 1n die zeitlosen un
noch heute gültigen Worte gekleidet: » ICh hab nichts gethan, das WOTITt hatt
65 alles gehandelt un außgericht. Wann ich ett wöllen mit ungemach faren,
ich wolt Teützsch lanndt 1ın e1n grofß plut verglessen gebracht haben, ja ich
olt oll Wurmb{f e1in spil angericht haben, das der keyser nıt sicher WeI

SCWESECN. ber wWwWas WEeIC es? eın NarienNn spill WeI 6S SCWESCIL. Ich hab nichts
gemacht, ich hab das wort lassen handeln. Was S28 Jr wol W as der teuüftel
gedenckt, wWanllllı iNnann das ding wil mit außrichten? 6E sıtzt hinder
der nellen un gedenckt: U, WwW16€e sollen U die Narren e1in feyns spil
machen. ber ann geschicht m leyd, Wanllıll WITr alleyn das WOTtTt treyben
un das alleyn wercken lassen: das 1st almechtig, das m gefangen die
hertzen, und WCI111 die gefangen SCYI], So INU das werck hinnach VO  5 ım
selbst zufallen.«”

ILL, M 2-13 Vgl auch KOHLS: Luther oder Erasmus, bes 148, 159 und 179
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Eıne Se1ite der geistigen Entwicklung Thomas
Müntzers in SEINETr »Iutherischen« e1ıt
Von Shinzo 'Tanaka

Nach Annemarıie Lohmann fällt das Jahr 519 in Müntzers »Jlutherische« Let.)
Gewöhnlich hat die Müntzerforschung bısher diese Lohmannsche Zeıtteilung
der geistigen Entwicklung Müntzers aufgenommen.

ber die » Articuli pCI fratres mıinores de observantıa proposıitı reverendissimo
domino epPISCOPO Brandenburgens1 cContra Lutheranos«, Zzwel Berichte VO  w 19,
verfaßt VO  - Bernhard Dappen, dem damalıgen Jüterboger Minorıtenpater, die
VO  e Manfred Bensing und Wınfried "Irıllıtzsch mi1t einer Eınleitung un einer
deutschen Übersetzung veröffentlicht wurden,“ haben die ohmannsche Auf-
fassung in rage gestellt; enn i1iNan ann aus diesen 'Ihesen VO Dappen fest-
stellen, daß "Ihomas Müntzer, der eingangs des Jahres I510 für einıge Zeıit ın
Jüterbog als » Lutheraner« mı1ıt Franz Günther, ebenfalls »Lutheraner«, 111-

inen dıe Mınoriıten kämpfte, schon damals besonders in den relıg1ösen
Gedanken einen erkennbaren Abstand VO  - Günther und auch VO  3 Luther, der
Günthers theologischer Lehrer WAar, zeigte, obwohl untzer selbst siıch damals
vielleicht des Abstandes nıcht klar bewußt un: nach seinem Selbstverständnis
och überzeugt WAaäl, se1 ein echter Lutheraner.

Bensing hat miıt echt den Unterschied zwischen üuntzer un den anderen
Lutheranern in Jüterbog, besonders Franz Günther, bemerkt und 1n der Eın-
leıtung den 'CThesen Dappens gesagt » Bezeichneten Guünther un seine Wıt-
tenberger Sekundanten dıe Konziıliıen als im Wıderspruch Zzu Evangelıum
stehend un: riıchteten S1€e mıt ihrer Feststellung, der aps se1 iıcht der Ver-
treter Christi, die Spıtze der Polemik VOTL allem das Haupt der katho-
lischen Hierarchie, or1ff üuntzer darüber hinaus diese Hıerarchie selbst

Annemarie Lohmann: Zur gelstigen Entwicklung ’ IThomas Müntzers. Leipzıg 193 15
Manfred Bensing und Winfried Trillıtzsch: Bernhard Dappens » Articul: Contra Luthe-
TanOosS« Zur Auseinandersetzung der Jüterboger Franzıskaner mit IThomas üntzer un!
Franz Günther I1519. Jahrbuch für Regionalgeschichte (1967), 113—147 (auszugsweıse 1n:
Thomas Müntzer: Schriften und Briefe. Hrsg. VO:  - Günther Franz. Gütersloh 1968, 561 bis
563)
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die Iyranneı und Unwissenheıit der Bischöfe, dıe Machtlosigkeıt der Konzilıen,
die solche Kirchenfürsten ZUTr Rechenschaft zıiehen müßten, den Verzicht auf
Konzıilıen überhaupt, W as dem aps atte, die römische Kirche nach CGut-
dünken reglieren, und Betrug un!: ıllkür 'Iür un 'Ior öffne.«) ber Bensing
hat sich darauftf beschränkt, auft den Unterschied in der Radikalıtät be1 untzer
und Günther 1Ur nach der Seıite der Polemik die bestehende Kırche hın-
zuweılsen, un iıcht erortert, auft welchem Grund untzer dıe katholische
Hierarchie selbst angrift, während Günther die Polemik 11UTX das Haupt
der römischen Kırche richtete. Seine Bemerkung hat miıch a1so einer weıteren
Fragestellung veranlaßt: Was verstanden untzer un Günther eingangs des
Jahres I519 dem wahren Christentum und welche Kirchenretorm beab-
siıchtigten s1e aufgrund ihrer relıg1ösen Anschauungen” Mır scheıint, daß der
Unterschied zwiıischen untzer und Günther gerade in iıhren relıg1ösen Gedan-
ken hegt S1e unterschieden siıch voneinander iıcht NUr in iıhrer institutionellen
Kritik der römischen Kirchenhierarchie, sondern vielmehr in ıhren 4UsSs den
relıg1ösen Anschauungen folgenden Kirchenreformbestrebungen. Es ist viel-
mehr gerade die Rıchtung dieses Kirchenreformstrebens als dıe außerliche Pole-
mık, die dıe katholischen Kircheninstitutionen 1im einzelnen den apst,
das Konzıil un die Bischöfe gerichtet wurde, dıe üuntzer radıkaler als Gün-
ther machte.

Hıer soll sich darum handeln, be1 untzer un Günther dıe relıg1ösen (sze=
danken, dıe daraus folgenden Weısen der Auseinandersetzung mı1t der römischen
Kirche un dıe Rıchtungen der darın begründeten Kirchenreformbestrebungen
anhand der Dappenschen "Thesen vergleichen, damıt 11anl sıch eine Seite der
geistigen Entwicklung 'Thomas Müntzers 1n seiner »Jutherischen« Zeıt klar-
machen un!: teststellen kann, daß untzer schon damals seine eigenen, VOI)l

Günther und erst recht VO Luther unterschiedenen relig1ösen Gedanken
entwickeln begann, wenn selbst sich auch des Unterschieds damals vielleicht
auch och 1im Junı 521I, als in Böhmen beabsichtigte, dıe »durchaus utheri-
schen 'Ihesen« VO Melanchthon verteidigen nıcht klar bewußt W ar und
sich als Lutheraner verstand.*

In den relig1ösen Gedanken gab C5, VO Standpunkt des Minoriıten Dappen
aus gesehen, keinen auffallenden Unterschied zwischen üuntzer und Guünther.
Als »Lutheraner« verbreıteten dıe beiden »gefährliche Irrlehren« un! gefähr-

Bensing un: Trillitzsch: AaQO, 124
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deten die christliche Einheıit. ber gelesen, zeigen die ' I hesen interessante
Unterschiede zwischen üntzer und Guünther.

Dem Anschein nach hatte üuntzer damals noch eine konziliaristische Auf-
fassung VO der Kırchenorganıisatıon 1 Gegensatz Günther, der dıe Autori1-
tat ıcht LLIUTL des Papstes, sondern auch des Konzıils verneımnte, insotern s1e wıder
die Heılıge Schrift 1St. üuntzer behauptete: »quod papa deberet celebrare COIN-

ciılıum de quinquenn10 1n quıinquenN1UumM ef 1am quadrıngenti1s aNNIS trıa dumtaxat
essent celebrata concilia«, und erklärte »congregatiıonem concılu et1am Contra
voluntatem Papc fiendam« ä und »quod Papa ecclesie, quamdıu
hoc alıı epISCOPI tolerarent.«* untzer fand in der 'Tatsache, daß der apst das
allgemeıne Konzıl vernachlässıgte, den Hauptgrund des Vertfalls der römischen
Kırche 1n den etzten vierhundert Jahren. SO weiıter: ) e lım instıtueban-
fur epISCOPI sanctı patres, sed modernIis temporıbus instiıtuuntur tırannı, se1PSOS
pascentes et nıhıl ad TE facıentes olım deponebant sacerdotes Contra ePISCO-
pPOS SU OS in concılıiis CONviıcti deponebantur et 1n monaster1a retrudebantur
sanctı patrıs Benedicti, alıı sacerdotes 1n locum COTUMM instıtuebantur, eft NO  —

S1C Cu e1s tirannısabant, sacerdotes incarcerandum, sıcut modo facıunt aliquı
ırannı . quod ep1scop1 [Hinzufügung VOo  — mir] SUNTt adulatores seductores
populı errantıs, dicentis -tes! bonum malum et malum bonum, qu1 NC sc1unt
Grecum He Hebraicum 1S1 questen un stincken.«" Es ware möglıch, aus dıe-
SCHI Aussagen daß untzer damals dachte, WEeNn der aps das
Konzıil regelmäßig einberuten und das Konzıil seine Aufgabe erfüllt hätte,
waren dıe Bischöfe nıcht tyrannisch geworden, ann würde dıe Kirche ıcht VCI-

tallen se1n. Auch 1m übrigen bestätigte die Annahme, dafß die illkür des
Papstes die römische Kırche VO  3 ben her hat vertallen lassen. Er DE

»quod canonisatı1o olım fiebat 1n concılius generalıbus, sed anctum
Bonaventuram 'IThomam CanOnI1sSavıt NUS OMO videlicet PaDad, pCI hoc

nullus potest probarepretendens canon1satıo NO Jegittima : .
quod alıquıs predictorum doctorum alıquem convertisset hereticum, doc-
trına prefatorum doctorum alıorum scolasticorum dicıtur ab eccles1ia admissa,
et meretrices lenonosque permittuntur 1n civitatıbus.«® Es scheint, als ob Münt-
ZCI den Weg z Reform der bestehenden Kırche VOT allem 1n der Wiederher-

Siehe Anm un!
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stellung des allgemeınen Konzıls suchte:; der damalıge Vertall der römischen
Kiıirche W äar seiner Meıinung nach ausschließliıch eine Folge des VO  3 der illkür
des Papstes verursachten Versagens des Konzıls. In diesem Sinne or1ff den
apst un die des Versagens des Konzils tyrannısıerenden Bischöfe
ber scheint doch mu 1Nan anmerken daß das Konzıl als das wirk-
samste Gegenmiuittel das nwesen des Papstes und der Bischöte hoch-
schätzte.

Diese konziliarıstische Auffassung Müntzers teilte Günther ıcht. Er sprach
ıcht LLULI dem apst, sondern auch dem Konzıl dıe Autorität ab, insofern s1e
mıt der Heılıgen Schrift 1in Wiıderspruch steht Er behauptete: »quod sacrı

|Konzilbeschlüsse] docerent luxuri1am, superbiam, avarıtı1am; quod
multı CaNnNOoNES SUNt contrarıl scrıpture Ca extforte

quod plus credendum simplicı rust1co scrıpturam allegantı QqQUaI Papc vel
concılıo scrıpturam 110  - allegantı quod Innocentius erti1us institult contes-
s1i1o0nem sacramentalem.«? Und ein Lutheraner, der Günther ZU Jüterboger
Franziskanerkonvent begleitete und der miıit großer Wahrscheinlichkeit tfür eın
Günther Gleichgesinnter gehalten werden kann, sprach auch »quod nıhıl eneret
de concılus generalıbus, quı1a concılıa generalıa L1L10 representarent eccles1am
unıyversalem.« Er verneıinte » Dapamn ESSE vicarıum Christi«. Und 9
»CanNnonNnCS.. inst1tutos propter avarıtı1am SUMM1 pontiflcıs et alıorum pontifi-
cum «.** Z7Zwar Wr Günther, den Aussagen der beıiden9 gemäßigter
als se1n lutherischer Begleıter, aber Inan annE} daß dıe beıden die gleiche
Auffassung VO dem Papst, dem Konzıl und den Bischöten hatten.!!

Wıe schon klar wird, ist der Unterschied zwıschen untzer und Günther ın
der institutionellen Polemik dıe katholische Kirchenhierarchie ıcht
auffallend. Irotzdem WTr üuntzer wirklıch radıkaler als Günther. Worın be-
steht NUu  . der Unterschied der Radikalıität? Meınes Erachtens besteht der Un-
terschied 1n einer anderen Dımensıion, dem relig1ösen Gedanken selbst un
der daraus tfolgenden Weiıse der Auseinandersetzung mA der bestehenden Kirche.
Zwar setzte Müntzer, oberflächlich gesehen, in die Wıederherstellung des Kon-
zıls große Erwartung, scheint konziliaristisch gesinnt SCWESCH se1IN. ber

behauptete doch fter 110  3 SCINDCI sed seplus »quod evangelıum anctum
lacuıt sub SCAINNO anNnıs plus QUam quadrıngentis, PIOo CUIUS revocatıone abhuc
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plurımı cogerentur CO extendere«.” oder »quod oportebit multos colla DFE>
hbere gladıo PIo sanctı evangelı de sub SCAINNO revocatıone« | Kursıv VO  dn mur
üuntzer behauptete oft dıe Unvermeidlichkeıit eines Massenmartyrıums für die
Restitution des Evangelıums: Man muUsse dıe damalıge Kırche auft ıhren
Zustand VOLF vierhundert Jahren als die Konzıliıen noch wıirksam
rückführen, das heilige Evangelıum wieder AUS$ dem Winkel hervorzuholen.
ber diese Restitution des Evangelıums i1st nach untzer 11UTT durch das Mar-
tyrıum vieler Menschen verwirklıchen. S50 müßte dıe wichtigste Sache für
üuntzer zuerst die freiwillıge Bereitschaft VO vielen Menschen ZU Martyrıum
se1n. Und diese freiwillige Bereitschaft wüuürde 1Ur durch die Einsıicht in den
echten Glauben möglıch. Was untzer dem echten Glauben verstand, das
ist noch spater 1m Zusammenhang mıiıt seiner Auffassung des Evangelıums
erortern. Zuerst soll sıch l1er darum handeln erklären, WTr sıch freiwilliıg
ZUuU Martyrıum bereitmachen annn Es können hne Z weifel gal nıcht dıe obe-
TeI Häupter der Kirchenhierarchıe der aps und die Bischöfe se1n, weder
der apst, der durch dıe Vernachlässigung der Konzilıen den Keiım A Verderb-
n1S 1n die Kirche hiıneingetragen hat, noch die Bischöfe, die mıt Ausnutzung
VO Versagen der Konzıilıen Iyrannen wurden, Sal nıchts VO  — dem echten
Evangelıum wIissen, das olk durch diıe Einflößung iıhres alschen und erdichte-
ten Glaubens ZUr Verderbnıis verführen, un 1Ur »questen und stincken«. Sö1e sind
es gerade, dıe die D echten Glauben Erweckten verfolgen, unterdrücken un
mi1t iıhren Henkern der Spiıtze 1Ns Martyrıum treiben, iıhre privılegierten
Stellen erhalten. So ann 11141 dıe gerechten Leute 1Ur in der unteren Schicht
oder in den Volksmassen finden, dıe bıisher VO der oberen chicht der Kirchen-
hiıerarchie Z alschen Glauben verführt wurden.

Von daher M die Weıise der Kirchenreform, die untzer beabsıchtigte, dıe
orm einer Revolution, eines Kampfs zwischen der oberen und der unteren

Schicht, annehmen, der das Massenmartyrıum VO  = seiten der gerechten unteren

Schicht unvermeıdlich machen muß. Wenn aber die VO ihm geplante Kirchen-
reform verwirklıcht würde, würde das Konzıil wieder gut funktionıeren; es

ware organısıert, daß ort der aps VO  - den Bischöfen Streng kontrolliert
werden könnte und die Priester iıhre Bischöfe Klage rheben und dıe
schuldıgen Bischöfe abgesetzt werden könnten,.: ber dieses Konzıl scheint
utopisch, dafß C6c5 hne Revolution gar iıcht verwirklichen ware. Iso ann
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INa9 daß bei üuntzer schon damals hıinter seinen anscheinend Ikonzılları-
stischen Aussagen eine radıkale Auffassung der Kirchenreform stand. Nur hat

damals dıe radikale Auffassung noch iıcht bıs ZUTLC Konsequenz durchdacht.
Deswegen ieß seine konziliaristische Meınung 1m Laufe der Entwicklung
seiner schon latenten eigenen Kirchenauffassung bald hınter sıch

Franz ünther, der wI1ie üuntzer dıe Polemik das aup der katholi-
schen Kirchenhierarchie richtete, folgte in seinem relıgz1ösen Gedanken 1m Grunde
doch der theologischen Rıchtung, dıe Luther eingeschlagen hatte un! die 1m
allgemeınen durch »Biblizismus«, »Rechtfertigung allein durch den Glauben«
un: »allgemeınes Priestertum« qcharakterisiert wırd, obwohl Günther, wWw1e Ben-
SINg richtig bemerkt hat,“ in der Polemik die römische Kirche damals
folgerichtiger un 1n diesem Sinne radıkaler als Luther Wär.

Im ganz lutherischen Sinn »quod EeuUSs precepit hominı ımpossıbılıa
quod eus exıigeret SUIMMNMam perfectionem quolibet homiıine christ1ano

quod nulla in evangelıo SUNt consılıa, sedobservantıam toti1us evangelı
Omn1a qu«c 1in evangelıo SUNT, SUNT quod plus credendum S1M-
plıcı rust1co scr1ıpturam allegantı QUaIn PaDpcC vel concılıo scrıpturam NO  - alle-
gantli. «” Und auch anderen Orten »quod NO confitendum,
qula nullıbı reperıtur 1in scriptura hoc preceptum, quod NO 1e1unan-
dum, quıa Christus DTrOo nobıs LEIUNASSET, quod sanctı nO  — essent invocandı.«"%
Und se1n obengenannter utherischer Begleıter erklärte: »homınem .. NO  3 habere
ıberum arbıtrıum NO  S PSSEC NECESSATLA bona 0O  9 deumque precepisse ho-
mMını imposs1ibilıa«; auch »quod Christus nıhıl sıbz METULE sed LANTUM

nob1is« [ Kursıv VO  - mir].” Man annn auUus diesen ZW ar ıcht systematisıerten,
aber zusammenhängenden Aussagen den großen Einfiluß der Lutherschen heo-
logıe auf Günther deutlich ersehen.

SO ware angebracht, einen Blick in dıe Theologıe Luthers werfen,
die relıgıösen Gedanken Günthers verstehen. Nach Luthers Auffassung, w1ıe
arl Hinriıchs iıhren Kern, dıe Rechtfertigungslehre, cschr schön zusammen-
gefaßt hatı“ ist der mıt der Erbsünde eladene, VO  - Natur aus keineswegs
gute Mensch, ıcht 1ın der Lage, aus eigener raft und Vernunft das Gsute CI-
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kennen, wollen und C(un, B, VOLFr dem (Gott un der Forderung seines
(sesetzes bestehen und gerecht werden. Aus dem Dılemma der Verzweif-
Jung, das (sute A4aUus Furcht VOL (Giottes Zorn und der Verdammnıs tun mussen
un: 6S doch A4US eigener Natur un raft icht fun können, kommt der
Mensch NUr heraus, wenn sıch VO dem Vertrauen auf eigene raft und
Werke Oosmacht un: sich in einem kt schrankenlosen Glaubens ausschliefßlich
der Gnade Gottes überläßt, der ihn AUS reiner 11ebe un!: Barmherzigkeıt, w1e
s1e 1n Christı Opfertod ZU Ausdruck kommt, annımmt un gerecht macht.
Erst dieser Akt der reinen Glaubenshingabe des auswegslos in Sünde verstrick-
ten Menschen (iottes Barmherzigkeıt g1ibt ıhm Gewißheit, als Sunder den-
noch VOIL (Gott gerecht se1n, S1€e g1Dt ihm Gnaden durch den Glauben«
uhe un: Seligkeıt, un!: S1€e o1Dt ıhım endlich 19888  — auch dıe Kraft, das Csute Aa4US

einer Haltung un:! Gesinnung heraus »frei und freudig« Cun, daß
das (ziesetz ıcht mehr als doch unertüllbaren wang und Schrecken ZU S1tt-

lichen Handeln, sondern 1Ur noch für dessen Orıjentierung benötigt. In diıesem
Sınne ist durch Christiı Opfertod das (sesetz aufgehoben. Dies ist Luthers Be-
ogriff der Rechtfertigung durch den Glauben »ohne des (Gesetzes Werke«, durch
den die mittelalterliche römische Kırche mıiıt iıhrem Zeremonien- un! Sakra-
mentskult, iıhrer außeren Werkheıiligkeit VO innen her ZU Fainsturz gebracht
hat Das (iesetz und seine Werke, dıe der Mensch einerse1ts 4us eigener raft
doch iıcht erfüllen kann, dıie aber andererseılts ach seiner Rechtfertigung alleın
durch den Glauben iıhre Bedeutung für ıhn verloren haben, sınd be1 Luther
nıchts, die göttliche (inade un das Vertrauen des Menschen auf S1e sind alles
In diesem Lutherschen Sınne erklärte auch Günther die Werke der röml1-
schen Kirche f K die Beichte, den Heiligenanruf, das Fasten für unchristlich.
Und w1€e Luther verstand auch Günther dem Evangeliıum dıe Heılıge
Schrift. Er erkannte auch mıiıt Luther 1Ur dıe Heılıge Schrift als den richtigen
rund des echten christlichen Glaubens Zwar ist dıe endgültige Autorität
be1 Luther das Wort (Gottes. kuür ıhn bedeutet das Wort dıe Selbstoffenbarung
Gottes durch die Fleischwerdung (die Inkarnatıon), die Kreuzıgung un: die
Auferstehung Christı. IDiese Offenbarung wırd reilich iıcht zeıitlich auf das
geschichtliche Leben Jesu beschränkt, da Christus ew1g und immer in dem Her-
ZCI des Menschen tätıg ist ber dıe höchste Manıifestation ist diejenige 1m
Fleisch. Und dıe Heılıge Schrift iSt der Bericht dieses erstaunlıchen Geschehens.
So setzte Luther das Evangelıum oder das Wort Gottes mı1t der Heıliıgen Schrift,

der VO  3 ıhm ausgelegten Bıbel, gleich Günther übernahm diese Auffassung



des Evangelıums VO  —3 Luther. Er egte die Bıbel qals den einzıgen Maßstab dıe
Liturgıe der katholischen Kirche un strebte, alle Iratholischen Einrichtungen,
die mMı1t der VOo  - Luther und auch VO ıhm ausgelegten Bibel iın Widerspruch
standen, beseitigen. So würde 11a a4uUus dieser biblizistischen Auffassung (zun-
thers folgern mussen, daß he1 Günther auıch dıe Schicht des Priester-
L(UumMs, insotern S1e sıch als ein rgan des römischen Kirchenapparates mi1t
christliıchen Tätigkeiten beschäftigt, die der Bibel widersprechen, der Kritik icht
entgehen könne. In diesem Sınne richtete seine Polemik die römische
ırchenhierarchıe VO Obersten hıs ZU Untersten, 111,. d ıcht LUr

den apst, das Konzıl un dıe Bischöfe, sondern auch dıe '9 aber doch
mıiıt den alschen Tätıgkeiten sıch beschäftigende Schicht, enn auch dıe letztere
ISt für den Vertall des Christentums mitverantwortlıich.

Im Gegensatz Günther polemisıerte 'I1homas üuntzer Z W ar die
obere Schicht der bestehenden Kırche schonungslos, aber ori1ff die untere

Schicht ıcht kuür ıhn kommt der Vertall allein VO  3 ben her Wenn dıe
tere Schicht der Kirchenhierarchıe 881 der etzten ZLeıt auch verdorben iSt, ist
datür L1LLUX die obere Schicht schuldig. Und dıe unftfere Schicht hat als ein
eıl der Volksmassen dıe Möglıchkeıit, ZU echten Glauben erweckt werden
und sıch ZU unvermeıdlichen Martyrıum bereitzumachen, das Evangelıum

restituuleren.
In diesem Zusammenhang ist 65 csehr bemerkenswert, dafß untzer Sal nichts

VO  3 der biblizistischen Auffassung des Evangelıums aussprach, während Gün-
ther das Evangelıum ach Luther miıt der Bıbel gleichsetzte. Was bedeutete enn
das Evangelıum be1 Müntzer”? Leider können WIr 1Ur sehr wenıge Aussagen
VO  — üuntzer ber das Evangelıum in den Dappenschen I hesen inden Er
darüber NUur, w1e schon zitiert: »quod evangelıum anctum 1acult sub SCAadiIlNO

annıs plus qUam quadrıngentis, Pro CUIUS revocatıone abhuc plurımı COgerenNtur
colla extendere«, und »quod oportebit multos colla prebere gladıo PIO sanctı
evangelı de sub SCAIMNO revocatıone«. Aus dıesen Aussagen annn na  z aber
1e]1 daß der Evangeliumsbegrift Müntzers 1e] abstrakter als derjenıge
Günthers WFr. Das Evangelıum be1 üuntzer ann 1LLUTX als das bestimmt WeCI-

den, W ds infolge des VO  3 ben her geschehenen Vertalls der Kirche schon lange
verborgen ist, und 1Ur durch das Massenmartyrıum der unferen Schicht wieder
hervorgeholt werden ann. Wıe schon gesehen, lıegt be1 üuntzer der Ansatz
ZADBG echten Glauben 1Ur 1n der freiwilligen Bereitschaft der Volksmassen, die
bestehende, dem Evangelıum wıdersprechende Kıiıirchenhierarchie auch auf Ko-
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sten iıhres eigenen Lebens reformieren. 1so muß be1 üuntzer diıe Kirchen-
reform mıiıt einer geistigen Reform des Menschen begınnen. IDiese geistige Re-
torm würde aber 11UTX dadurch möglıch se1N, daß eın echter Prediger w1e Münt-
ZCI die Volksmassen klar erkennen läßt, WwW1e verdorben dıe bestehende Kirche
schon lange ist. Dazu wandte CX einen angCNOMMENCHN iıdealen Kirchenzustand
VOL vierhundert Jahren als Maßßstab d den Tiefstand der römischen Kıirche

und bloßzustellen. ber das Evangelıum untzer nıchts
mehr. ber Nan annn mıiıt groher Wahrscheinlichkeit schließen, daß untzer
schon damals eine andere Auffassung VO Evangelıum hatte als Luther un
Günther. Sonst würde auch eiıne biblizistische, der Güntherschen ahnliche
Auffassung ausgesprochen haben

In diıesem Zusammenhang ist 6S auch sechr bemerkenswert, daß üuntzer VO  (

der Verneinung des freien ıllens un: der Werke gal ıcht sprach, wıe
Günther und se1n lutherischer Begleiter. uch für untzer w1e Günther ist der
Zeremonien- und Sakramentskult, dıe außere Werkheiligkeit der katholischen
Kirche, relıg1Ös galız wertlos. ber 65 i1st doch 7, fragen, ob die Verneimung der
Iratholischen Werkheiligkeit be1 untzer schlechthin ZUTFC Verneinung der
Werke überhaupt ührte, w1e CS be1 Günther geschah. Hıer MU iINanl sıch quel-
lenmäßig darauf beschränken, MNUr anzudeuten, daß es einen Unterschied 1m
relig1ösen Gedanken g1ibt zwischen Günther, der das gute Werk überhaupt nach
Luther ausschloß, und Müntzer, der nıchts ber die Werke gte. Es
1St daher ıcht ausgeschlossen, daß untzer anders als Guünther irgendeıne ak-
t1ve Rolle VO  e} seiten des Menschen eın Werk be1 seiner Rettung bejaht
haben könnte; enn der Schritt Z eıl ist be1 untzer die Erweckung
des Menschen ZU echten Glauben un dıe darauf notwendıg folgende frei-
willige Bereitschaft ZU Martyrıum des Evangeliums willen. Es könnte
auch vermutet werden, daß die mittelalterliche Mystik schon damals Einfluß auf
iıh: ausgeübt hat und eventuell Taulers Auffassung VO der aktıyen des
Menschen eım Streben nach Vollkommenheıt, Wenn auch so7z1al1 radikalısiert,
schon auf üuntzer FEinfluß gehabt hat, obwohl se1n eigener Geistbegrift un
Spiriıtualismus noch iıcht ausgearbeıtet Wäar.

ährend die Müntzersche Kirchenreform ihrer anscheinend konzihiari-
stischen Aussage unvermeı1dlich eine radıkale Rıchtung enthielt, mußte die
Günthersche Kirchenreform ihrer kühnen Polemik den Papst, das
Konzıl und die Bischöfe doch 1el gemäßigter als dıe Müntzersche se1n, da Gün-
ther noch Rahmen der Lutherschen Theologıe blieb Z war hatte Luther
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schon 1n seinen früheren Schriften die religiöse un:! rechtliche Grundlage der
römischen Kirchenhierarchie immer kompromißloser und unerbittlicher ZCI-

stort. ber seine oraktiıschen Reformfiforderungen blıeben trotz aller Schärfe im
einzelnen 1n ihrer esamthe!1t auftallend gemäßigt; wollte das Papsttum,
das bekanntlıch oft als Institution des Antichristen bezeichnet hat,; als oberste
Schiedsgerichtsinstanz bei Streitigkeiten zwischen den hohen Kıirchenfürsten be-
stehen lassen. Ihm schwehbhte eine romtfreie Kırche be1 möglichster Schonung des
Althergebrachten VOTL, WwW1€e Zschäbitz richtig erklärt hat.” Bekanntlich WAar 1175
ther auch in der Auffassung der weltlichen Obrigkeıit konservatıv, w1e schon aus

seiner » Erläuterung« VO  e’ Anfang 15158 ersehen iSst. Und stellte dıe P
horsamspflicht der Christen gegenüber den Obrigkeiten mi1it der Zeıt immer
nachdrücklicher heraus. Die Obrigkeıten VO  } Gott eingesetzt. Ihnen
gehorchen, das ist das oberste Gebot für alle Christen 1m weltlichen Bereıich.
So WwI1eSs Luther die Durchführung praktıscher Veränderungen einschließlich
der irchlichen, enn dıe Kıirche als Organısatıon gehörte 7A1 weltlichen Be-
reich ausschließlich den Obrigkeıiten Sein der patrıarchalıschen welt-
lichen Ordnung orientierter Konservatısmus hat verschiedene Gründe un:! Fol-
BCN Um 1Ur dıe relıg1öse Seite betrachten, steht mi1t dem relıg1ösen
»pessimistischen Optimısmus« Luthers in Beziehung, der iın der echt-
fertigungslehre Zumm Ausdruck kommt. Der Mensch ist seinem eıl durchaus
unfähig. ber dıe reine Glaubenshingabe des Menschen (iottes Liebe oibt
ıhm Gewißheıit, qals Sunder dennoch VOT (Giott gerecht se1n. 1le anderen Akte
außer dem Glauben, die Zu eıl gewollt un: werden, Ssind für das eıl
ıcht NUr unnötig, sondern geradezu schädlich, da S1€e den Menschen ZU Hoch-
MUut verführen. Deswegen ist besonders die gewalttätige Veränderung der
ohl weltlichen w1e kıirchlichen bestehenden Ordnungen 1m Namen des Fvan-
gelıums, wWenn S1Ee durch die Hände des Menschen, der a7u VO  $ Gott nıcht be-
fugt, kein Obrigkeıitsträger ist, vollzogen wırd, eine verwertliche Werk-
heiligkeit ın einer anderen Form als die katholische. Macht ist ausschließlich der
Obrigkeit vorbehalten, die VO  3 (sott eingesetzt ist, die weltliche Ordnung auf-
rechtzuerhalten. Iso haben der prıvate Mensch un! auch dıe Kıirche eın Recht,
Macht innezuhaben un: anzuwenden.

Von daher erkannte Luther auch der 1im Namen des Evangeliums verwirk-
ıchenden Kirchenreform un: dem Streben danach NUur schr begrenzten Raum

Grundsätzlich darf INan NUur durch das Wort Gottes, die Predigt, die
I Gerhard Z schäbhitz: Martın Luther. Größe un Girenze. Berlın 1967, 115
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bestehende Kirche reformıieren. Man dart aber als einzelner Mensch nıe darüber
hınaus ZUFTr Gewalt greifen. ]Diese Gewaltanwendung bedeutete doch eine Werk-

heiligkeıt.
Auch für Günther, insotfern autf der 1Lutherschen Bahn lief, dürfte die BCc-

walttätige Veränderung der bestehenden Kırche durch dıe Hände des privaten
Menschen in dem Siınne Luthers verwertflich gewESCNH se1n, wenn auch Günther
1m Vergleich mit uther den Kirchenreformbestrebungen relatıv breiteren Raum
7zuerkannt haben dürfte

Es wird jetzt klar, daß 6S zwischen untzer un Günther, den beiden » Lu-
theranern«, die eingangs des Jahres I510 für einıge Zeeit in Jüterbog als VeI-

traute Gesinnungsgenossen die gemeinsamen egner, die Minoriten,
kämpften, doch einen erkennbaren Unterschied besonders in den relıg1ösen
Gedanken gab Und der Unterschied W ar eın wichtiger Grund, untzer
sich die Kirchenreform in einer radikalen Richtung, dagegen Günther S1€e sich
in einer gemäßigten Rıchtung vorstellte. Daß auch die Minorıten klug

den Unterschied der beiden in der Radikalisierung durchschauen, ist
durch die 'Tatsache bestätigt, daß untzer vielleicht noch 1m Maı I519 AUS$S

Jüterbog vertrieben wurde, während Günther Oort noch seine Predigttätigkeıit
fortsetzte. 7 war bezeichneten dıe Minorıten untzer un Günther als Luthe-

und cahen 1n ıhnen dıe gemeinsamen Gegner, w1e Dappen dem branden-
burgischen Bischof mitteilte: »attendat igitur reverent1a vestra, venerande do-
mine, quid nostr1 modernı predicatores 1n hac doctrina sentiant quıidve preten-
dant”? Certe 1TEOT nıhıl alıud QUaM ut possint populum ab unıtate Romane
ecclesie et reverent1a SUMM1 pontificıs et consequenti Donatista-
TU INOTC Rogatıstarum SC1SMa in catholicam ecclesi1am 1n-
ducere, domin1ı nostr1 Jesu unıcam inconsutilem scindentes.«“ och bemerkten
S1e auch, dafß üuntzer 1e1 gefährlicher als Günther SEI.

Wıe ben erklärt, hatte Müntzer schon eingangs des Jahres 519 in Jüterbog
seline eigenen, wenn auch och nıcht entwickelten, gegenüber Günther und 1: -
ther heterogenen relıg1ösen Gedanken. In diesem Zusammenhang hat Bensing
mıiıt echt eine wichtige rage ber die nächste Lebensstufe Müntzers gestellt
un gesagt 5 Fällt doch auf, daß ZU gleichen Zeitpunkt, da dıe Reformatıon
Luthers einer Massenbewegung anzuwachsen begann un Müntzers kämp-
ferischem Habıtus ein echtes Betätigungsfeld gegeben WAär, üuntzer sich 1n dıe

Abgeschiedenheit Izlösterlichen Lebens zurückzog, Augustinus dıe Geschichts-
Bensing un: Trillitzsch: AaQO, 140.



werke der Alten, die Basler und Konstanzer Konzilsakten und dıe deutschen
Mystiker studierte, als gelte CS dıe in Wiıttenberg, Jüterbog un! Leipzıg DSC-

Eindrücke verarbeıten, den bisherigen Standpunkt überprüfen
und eine kritische Abgrenzung VO den Wıttenbergern vorzunehmen. «“} Die
Wichtigkeıit der Beudıtzer Zeit für die geistige Entwicklung '’Ihomas Müntzers
sah Lohmann darın, daß üuntzer sich durch ausgedehnte Studien 1n der Stille
klösterlicher Abgeschiedenheit wiıissenschaftlich die Grundlagen des luthe-
rischen Glaubens erarbeitete.“ ber Müntzers Interesse dieser Zeıt, Ww1e€e 6S

durch seine Auswahl der ort studierten Bücher veranschaulicht wurde, lag iıcht
der wissenschaftlichen Erarbeitung des Ilutherischen Glaubens, w1e Lohmann

behauptet, sondern der Entwicklung se1nes eigenen, schon 1n Jüterbog kon-
turierten relig1ösen Gedankens.“ ber 1st noch prüfenswert, ob iInan mit
Bensing weıit gehen kann, behaupten, daß untzer schon 1n der Beuditzer
Zeeit eine kritische Abgrenzung VO  « den Wiıttenbergern vorzunehmen beginne.
Denn eine cschr überzeugende Untersuchung VO  — Väaclav Husa ber "Thomas
üuntzer 1in Böhmen hat nachgewı1esen, daß untzer noch 1m Jun1ı I1521I sich
celbst als echter Lutheraner verstand.“ Wenn diese Untersuchung richtig Ware,

würde 1nNan mussen, daß ' IThomas untzer ıcht NUr 1n seiner Beuditzer
Zeıit, sondern auch in seinen Zwickauer und wenigstens frühen böhmischen Ze1-
ten ach seinem Selbstverständnıis Lutheraner blieb, obwohl seline relig1ösen
Gedanken, objektiv gesehen, VO  — der Jüterboger ber dıe RBeudiıitzer und die
7Zwickauer hıs ZUTr böhmischen Teeit iın der spirıtualiıstischen radıkalen Rıchtung
immer unlutherischer geworden So würde iINan noch eine weiıtere rage
stellen mussen, ob einen Zeitabstand zwischen der Entwicklung des subjekti-
ven relig1ösen Selbstverständnisses Müntzers un seiner VO  - dem objektiven
Standpunkt der heutigen historischen Analyse AQUsSs betrachteten geistigen Ent-
wıicklung gebe, A ob die beiden Prozesse ungleichzeitig verlieten un die
subjektive Entwicklung dıe objektive bis nde 1521I nıcht einholte. Wenn dem

ware, müßte inan noch weıter fragen, dieser Zeitabstand eintrat.
IDiese Fragen bleiben noch offen.
A Ebd, 27

Lohmann: AaO,
Z43 Vgl Shinzo Tanaka: Thomas untzer 1n der frühreformatorischen eit. Hıroshima Shoka-

Daigaku, Ronshu, Jinbun-hen 9  8 (Hiroshima 1968) Heft 1: 32 Manfred Bensing:
'Thomas Müntzer. Leipzig 1965,

2 Vaclav Husa "IThomas Müntzer Cechy. Rozpravy Ges Slov. kad Ved 67/11 (Praha
1957), 124

S



Mıiıt einer bloßen Andeutung möchte ich diese kleine Quellenauslegung schlie-
Ben Man muüßte erneut versuchen, dıe icht klar begrenzenden verschiede-
818 Personen, die ın der frühretormatorischen Zeıt auf der Seite Luthers
die römische Kırche estritten un sich als Anhänger der Verbündete Luthers
verstanden (von denen sıch viele spater on Luther lossagten), VOL allem in
iıhrem relıg1ösen Selbstverständnıiıs SCNAUCI bestimmen, ebenso erörtern, W 9a5

die » Lutheraner« damals diesen Personen un auch 1in der katholischen
Front bedeuteten, annn Ihomas üuntzer nıcht isoliert, sondern 1m Zusam-
menhang mıit diesem Personenkreıs, besonders in seinem relıg1ösen Selbst-
bewußtsein, etrachten.“

25 Hans- Jürgen (10ertz: Innere und außere Ordnung in der Theologie Ihomas Müntzers.
Leiden 1967; "Lanaka: AaO, 33



Die Bedeutung der Rostocker Retormation
für die Retormation in Malmö
Von Herman Schlyter

Meın Fach ist eigentlıch Missionswissenschaft. Da WIrLr aber neulıich Reforma-
tionsjubiläum gefelert haben un: meılne Famılie AUS$S Rostock stammt s1e kam
1593 nach Sudschweden und iıch jetzt 1n Malmö wohne, möchte ıch ber die
Bedeutung der Rostocker Reformation für die Reformation in Malmö reden.

Der sudlıche eıl Schwedens miıt meılner Heiımatprovinz Schonen und meilner
Heıimatstadt Malm6ö gehörte zwischen 8090 und 16558, 1m SaANZCHN gesehen,
Dänemark. Darum hıng sowohl dıe Geschichte der Christianisierung dieses (ie-
bıetes als auch dıe der Reformation CNg mıiıt den Ereignissen in Dänemark
sd41111N€eNN. In Dänemark Z1ing die reformatorische ewegung ebenso w1e in Nord-
deutschland AGar ıcht direkt VO  - Luther 4U  N Nach der populären Auffassung
Wr dıe Reformation in kandinavien VO dem Geschehen in Wıttenberg direkt
abhängıig und veranlaßt worden.?* In Wirklichkeit aber hatte die Retormation 1n
Dänemark un: damıt in Schonen mıit der führenden Stadt Malm6ö eine ziemlich
ange Vorgeschichte, unabhängig VO  } Luther. In dieser Vorgeschichte spielten
iıcht 1Ur relig1öse, sondern auch polıtische, soz1iale und staatsfınanzielle Fak-

eine große Rolle.}
7 wei geistliıche Strömungen für die Kırchen in Dänemark un in

Norddeutschland VO  3 besonderer Bedeutung, namlıch der Bibelhumanısmus und
der Reformkatholizismus.

Gastvorlesung der Theologischen Fakultät der Rostocker Universität 1mM Maı 1968
Eıne allgemeıine ÖOrilentierung über Die Reformatıon In Europa (Leipzig 1967) gab Oskar
'IThulin ZU) 450Jährigen Jubiläum des Wıttenberger IThesenanschlags heraus. Der Un:i
versitätsbibliotheksdirektor, Dr. Krister Gierow, hat den Abschnitt über Dänemark, Nor-

und Schweden dem 'Tıtel » Ihron und Altar« (197—208) geschrieben. Waiıchtig
für AT Darlegung un: das Hervorheben der Bedeutung des Humanı1ısmus und des
Reformkatholizismus ist Ul der Abschnitt über die Niederlande, 243-248, sow1e das in
Anm. Werk VO  3 Lindhardt
Sıehe Vor allem Poul Georg Lindhardt: Reformatıionstiden 1513-1536 In Den danske
Kırkes Hıstorie I11 Kobenhavn 1965, 105 fi’ un besonders 2009 fi1 SOWI1e (Gösta JFohannes-
$S$ON. Den ckänska kyrkan och reformationen. und 1947) 76 samt VO'  3 diesem
Quellen un: Literatur.
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iel VO  - dıesen Strömungen kam 1m I und Jahrhundert aus den Nıeder-
landen, dıe Windesheimer Kongregatıon Hn die Brüder VOoO gemeinsamen
Leben nach einer Erneuerung des christlichen Lebens strebten.“ Die ongrega-
tion führte eine Klosterreform durch, die siıch in meıiner Heimatprovinz 1520
durchsetzte. Der Bibelhumanismus 1st heute vielleicht besten durch se1in reif-
StES Produkt, das berühmte Erbauungsbuch »De Imıiıtatione Christi« S bekannt,
das nebenbe1l gesagt uUunseTEeEIMM großen Schweden Dag Hammerskjöld cschr 1e]
bedeutete. Aus dieser ewegung auch der Humanıst Wessel Gansfort,
VO  3 dem Luther späater » Wenn iıch Wessel gelesen hätte, ließen
meıine Widersacher sich dünken, Luther hätte alles VO esse]l OMMEN. «
DDer König der Humanıisten, der Universalgeıist Erasmus VO Rotterdam, WAar in
seiner Jugend auch ein Zögling der Brüder VO gemeinsamen Leben Er hat
schärfer als andere die Mißstände in der Kirche, namentlich 1mM Leben der TIe-
ster und Mönche, kritisiert.

Der Humanısmus wurde in Nordeuropa einer ethisch-relig1ösen Erwek-
kung FEirasmus bte einen grohen FEinfluß auf die Reformatıion aus, auch da-
durch, daß durch dıe Herausgabe des ogriechischen Neuen "Testamentes sowohl
Luther als auch anderen Übersetzern einen unschätzbaren []Dienst leistete. Die

Übersetzung des Neuen ' Testamentes in dıe dänische Sprache wurde 1524
in Lübeck gedruckt, aber davon spater mehr. Mıiıt Hilfe des technischen Ort-
schrıttes 1m Buchdruck und der Holzschnittkunst konnte der Bibelhumanısmus
eine Volksliteratur schaften. Fıne großhe Menge VO  3 Flugschriften bereıitete
den Boden für die Reformatıon VO  Z

Dänemark bekam einen eigenen Erasmus, den K armelitermönch Paulus Heliae
(Poul Helgesen).’ Er Wr eın hervorragender Biıbelhumanıst un Kirchenkriti-
ker, ein wahrer Katholik, der zugleich für Reformen innerhalb der katholischen
Kirche eintrat. Er hat dıe Reformatıon sehr vorbereitet un: hne 6S wol-
len gefördert. Der König VO Dänemark, der Anfang der Reformationszeit
regierte, WwWar Christian 81 Er War och katholisch, als U, AUSs staatsfinan-
ziellen un! politischen Gründen den Weg ZUT Reformation bahnte, indem GT1

versuchte, dıe Macht der dänischen Kirche ZU begrenzen. S1e Wr sowohl soz1al
und kulturell als auch politisch und wirtschaftlıch dıe wichtigste Institution die-
SCIT Zeıt S1e besaß gewaltiıge Reichtümer und große Privilegien. Die Leiter der

Wiıllem Jan 001mMman: Eın 1ed WI1r heben In Reformatıon in Europa, 243
Siehe Oskar Andersen: Paulus Helie Kobenhavn 1936; Krıiısten Valkner: Paulus Heliae

Christiern I1 Kobenhavn 1963
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Kirche, dıe Bischöfe, nıatten 1im allgemeınen eine bessere juristische als theolog1-
sche Ausbildung. Der del und die Kirche besaßen in Dänemark
rel Viertel der Anbaufläche des Landes. Teilweise machten s1e gemeinsame
Sache dıe Bauern un dıe Bürger, die auch a4us wirtschaftlichen un: polıtı-
schen Gründen eın Interesse für dıe Reformbewegung hegten.

Daß die römıische Kırche schnell Fall gebracht wurde, hıng damıt
SaMMIMNCN), daß ihre Stellung schon se1t langem innerlich geschwächt WdrL. Die
Mißstände, dıe Luther RS Kampf das Papsttum veranlaßten, bestimm-
ten auch 1n Dänemark das Bild Der päpstliche ega und Ablaßhändler Johan-
11es Arcimboldi, der bis I519 einıge Jahre lang Dänemark uUun: Schweden be-
suchte, erregte durch seine 'Tätigkeıt denselben Unwillen w1e€e Tetzel in Deutsch-
and Die Art un Weıse, in welcher der aps miıt den irchlichen Amtern
umgıng, untergrub die Stellung der Kirche. IDies geschah ebenfalls durch die
Vernachlässigung der rein kirchlichen Aufgaben VO  3 seiten der Amtsträger, die

schr auftf iıhre eigenen wirtschaftlichen un politischen Vorteıile bedacht
Aufschlußreich dafür, W as für eın geringes Interesse die dänischen Bischöte g-
wöhnlich den kirchlichen Angelegenheıten entgegenbrachten, WAar dıe » Entschul-
digung«, die Paulus Heli2e für einen VO  —$ ıhnen anführte, dem einen Nachruf
in schwärzesten Farben gew1ıdmet hatte » Es ist lange Brauch SCWESCH, das
Bischofsamt nıcht als verpflichtendes geistliches Amt betrachten, sondern als
weltliche Stellung mıiıt dem einzıgen Ziel, eld zusammenzubringen.«*

Vom dänischen Gesichtspunkt aUus$ gesehen, ist der Kampf den Erzbischof-
SitZ, der se1it I1IO 3 in Lund in Schonen WAäl, besonders bezeichnend. IS5I9 starb
Bırger Gunnersen, der letzte VO apDs geweihte dänische Erzbischof. Während
der $>7 Jahre; die das Erzbistum noch existlerte, gab CS einen ständigen Kampf
zwischen sechs verschiedenen Prätendenten. Unter ihnen befand 61 ein röm1-
scher Kardinal, der ein großer Abenteurer WAar und auf dem Scheiterhaufen
endete. Es Wr auch eın ausländischer Edelmann dabe1, der siıch der Kleinodien
des Domes annahm, als das Land verlassen mußte.‘

Gegen solche Mißstände wandte sıch der Reformkatholizismus, der w1e
schon angedeutet wurde eine große Rolle für die sıch entwickelnde Reforma-
tion in Dänemark spielte. Er wurde sowohl VO  - dem König als auch VO  - den
wahren Freunden der Kirche gefördert. Der Reformkatholizismus und der
ibelhumanısmus ıcht geringen Einfluß auf den Karmeliterorden,

Lindhardt: AaQO
Gierow: AaQO
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W asSs csehr wichtig WAäl, we1l dieser Orden allmählich die theologısche Ausbildung
der 1478 gegründeten Universität 1in Kopenhagen in dıe and bekam Ihr

Leıiter War gerade Paulus Heliae, der Bibelkunde lehrte und im Geist des Bıbel-
humanısmus feststellte, daß die Kıiıirche NUr wahre Kirche ist, WeNn S1€e miıt der
Heıliıgen Schrift übereinstimmt. Es wurde eine bıblısche, Ja biblizistische Eın-
stellung gelehrt. Andere theologische „ehrer in Kopenhagen Peder Lau-
rentsen, Frands Vormodsen, Änders Liung un luf Chrysostomus, dıe alle
spater 1mM Gegensatz Paulus Heliae lutherisch wurden. S1e Ikamen alle allmäh-
liıch nach Schonen un spielten Ort eine große Raolle für die Reformation.
Frands Vormodsen W dr_r: 1n Holland geboren und Ikam wIi1ie andere Karmeliter
nach dem Karmeliterkloster in Helsingör in Dänemark, weıtere Studıen
treiben. Hıer entstand auch ein wichtiges Zentrum für den Bibelhumanısmus
un die Reformgedanken. Von Helsingör kam Vormodsen I519 nach open-
hagen als theologischer Lehrer. urch seine holländische Abstammung hat
vielleicht besondere Verbindung dem 1ıbelhumanismus gehabt, wodurch
die wachsende kırchliche Reformbewegung 1n Dänemark ördern konnte.

Die evangelısche Lehre in iıhren verschiedenen Formen gelangte schon früh
in dıe größeren Handelsstädte, dıe iıcht 1988088 lebhafte Beziehungen FREN Konti1-
ent unterhielten, sondern deren Bevölkerung auch einem erheblichen eıl
aus deutschen Kaufleuten hestand. In Dänemark Kopenhagen un Malm6ö
die Zzwel größten Handelsstädte. Die Einflüsse kamen 1 großen un SaAaNZCH
auf den übliıchen Handelswegen hıneımn, auf der für die Wıirtschaft des Nordens
lebenswichtigen Salzstraße VO  —3 Suddeutschland ber Lübeck und auf dem See-
WCB VO  - den norddeutschen Hanse- un Hafenstädten. Die Hauptkirchen VOoNn

Kopenhagen und Malm6 in ihrem baltısch-gotischen Baustil "Tochter-
kırchen der Marıenkirche 1n Lübeck und Kırchen 1n Doberan, Rostock un WIis-
INar sechr ahnlıch. Aufgrund dieser Verbindungen un der Eıinflüsse der spät-
mittelalterlichen Reformbewegungen wurde 1er die retormatorische Bewegung
hervorgerufen, ıcht in erster Linıie durch einen direkten EinfÄiuß A2US Wıtten-
berg Daneben sind Eiınwırkungen VO  3 seiten der süuddeutschen radıkalen Re-
formatoren deutlich spuren. ber die Hauptrolle spielte der norddeutsche
Einfluß, besonders der VO Rostock.® Hıer wurde schon 14109 dıe Uni-
versität Norddeutschlands gegründet.”

Es ist allgemeın bekannt, welche Rolle die Hanse, re Städte Uun: Kaufleute auch für das
kirchliche Leben gespielt haben, als das heutige Malm6ö gegründet wurde. Bisher kaum
oder weni1g erwähnt, scheint jedoch die Bedeutung gewIisser Hansestädte für die Reforma-
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ährend der ersten ase der Reformatıon kann keiner der führenden Män-
ner in Dänemark und aus Schonen als Lutherschüler bezeichnet werden. S1e

VOI allem Bibelhumanıisten und Reformisten, die ihre Eindrücke beson-
ers aUus Rostock erhielten. Zu den deutschen Kaufmannsfamıilien in open-
agen un Malmö kamen die ersten reformatorischen Gedanken durch lutheri-
sche Kaufleute, reformatorıische Schriften un: vielleicht auch durch lutherische
Prediger. Diese Kanäle konnte dıe römische Kirche iıcht kontrollieren der

zustopfen. Rostock hatte in Malmöö zwel Kompaniehäuser. es, W as ın Ro-
stock und Norddeutschland geschah, wurde bestimmt bald in Malmö6ö bekannt.

urch dıe Handelsschiffe nach Malmö un Kopenhagen konnten, dem röm1-
schen Zugriff entzogen, lutherische Laiteratur un: Iutherische Gedanken be-
Ördert werden. An den norddeutschen Universıitäten, w1e in Rostock, haben
viele Dänen studiert, auch einıge den Reformatoren. In Rostock hatten
mindestens die Norweger eın eigenes Studentenhaus, un in der Matrikel be-
gegnet InNnanl vielen nordischen Namen.” Die meıisten dieser Studenten

tı1on in Schonen se1in. Diese W ar nıcht unbedeutend, un: ein 'Teil der almöer
Reformationsgeschichte scheint ein Gesicht bekommen, WL 1114l gewl1sse Hanse-
stadte und nıcht Arr wenigsten dıe Rolle Rostocks in dieser Geschichte beachtet. Vergleı1-
che Johannesson: AaOQO, 107 ff, un!: Niels Knud AÄndersen: Confessio Hofniensis. Koben-
hayvyn 1954; 54 Be1 der Gastvorlesung der Uniıversität 1n Rostock wurde hervorge-
hoben, W as die Rostocker Reformatıon für die Reformatıon 1n Malm6 und W as Rostocks
Reformator Joachım Slüter für Malmös Reformator C'laus Mortensen bedeutet haben kann.

Überhaupt sollte wohl nachgeforscht werden, auf welche Weıse die Reformation der Ost-
cseeländer VO  - dem beeinflußt Wäl, w as damals in den Hansestädten geschah, nıiıcht ZU

wenigsten in Rostock. Handelsreisen vermittelten die Verbindung mıiıt der reformatorI1-
schen Bewegung Schon 15253 verkündete der Rostocker Pastor Sılvester Tegetmeyer dıe

neuUeE Lehre 1n Rıga, dessen Meßbuch VO:  ; 1530, gleich dem des Olaus Petrı1ı in Schweden,
gewIlsse Ahnlichkeiten mıt dem Slüters in Rostock zeıigte. kıne allgemeıne Orientierung
über dıe Reformatıon 1n Norddeutschland befindet siıch 1n Karl Schmaltz: Kirchenge-
schichte Mecklenburgs. Schwerin (Meckl.) 1936,
tto Krabbe: Die Universität Rostock 1mM I5 un!: 16 Jahrhundert. Rostock un: Schwe-
Mn 1854; arl oODDMmAann: Geschichte der Stadt Rostock. Rostock 1857, 23 Tst 1432
wurde dıe Theologische Fakultät 1n Rostock gegründet.
Christian ange Matrikler vVer Nordiske Studerende ved Rostocks Universitet hrı-
sti1anıa 1885; Ludov Daae: Matrikel ver norske Studenter ved fremmede Universitet
1419-1690. Norske Samlınger (Christiania 1852), 72 Das Studentenhaus der Norwe-
gCcI Domus) lag Hopfenmarkt und wurde Regentıia Sanctı Olavı genannt. Oskar
Andersen hebt (aaQ, 30) hervor, daß in den Jahren 1463-1492 nıcht wenıger als sieben
Karmeliter der Rostocker Universıität estudierten.
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Junge Geistliche und » Zukunftmänner«, die VO  - iıhren Kirchen nach Rostock
gesandt worden un VO ihnen besoldet wurden. Was S1€ 1er zunächst
VO Bibelhumanısmus un: spater VO der Retormatıon lernten, wurde nach
ihrer Rückkehr für die Stiımmung in ıhren Kirchen VOoO  3 Bedeutung. Der

evangelısche Prediger in 'Iurku in Finnland,;” SOWI1E der evangelısche Pa-
STOLr 1n Irondhjem in Norwegen,”“ der westdänıische Reformator Hans '‘ 1ausen
und der schwedische Reformator Laurent1ius Andreae,*“ hatten in Rostock SEU-

diert Die niederdeutsche, plattdeutsche Sprache W ar der Sprache VO  e Schonen
und Dänemark ahnlich un: PT für dıe Dänen leicht verständlich. Als die Uni-
versıtät in Wittenberg allmählich einen Ruf ekam, galt sS1e als eine humanıistı-
cche Hochschule 1m (jelist des Erasmus VO Rotterdam. Was 1n Wiıttenberg
geschah, schien eine Fortsetzung der Bestrebungen des Bibelhumanısmus und
des Reformkatholizısmus se1n.

Idie politischen Verhältnisse in Dänemark, Kirche und del sich dıe
Reformpolitik Christians I1 wendeten, ZWaNgCH den Könıig 523, außer Landes

gehen Ihm folgten der Bürgermeister 1n Malmö, Hans Mikkelsen, un der

gelehrte Kanonikus Christian Pedersen aus Lund Mikkelsen WAar csehr fort-
cchrittlich un stand schon seit langem der Seite des Königs, dıe wirt-
schaftliche un polıtische Stellung der Bauern un Bürger verbessern und die
Kirche reformieren. Pedersen, der eın Reformist un frommer ibelhumanıst
WAaTrL, diente Christian H: bıs 1m JTahre 532 nach Malmö6ö gelangte, seine
Feder und seine mitgebrachten Drucke 1ın den Dienst der Reformatıion tellte

Der CHeE Könıg Frederık versprach be1 seiner Ihronbesteigung in einem
Handgelöbnıs, keinen Ketzer, Lutherschüler oder andere Gott, den lau-
ben der heilıgen Kirche, den aps der dıe römische Kirche predıigen oder
lehren lassen. Dieses Gelöbniıs bezeugte der römischen Kirche Loyalıtät und

5E eın Name i1st Petrus Särkilahti. Sıehe (jeert Sentzke: Die Kirche Finlands. Helsinkı 1963,
M7
Siehe die Matrikel VO  - Daae und Lange.

13 Siehe Adolf Hofmeaister: Matrıkel der Universität Rostock Rostock 1889, 290 Im üb-
rigen siehe Hjalmar Holmquist: Reformationstidevarvet 1521-1611. In Svenska Kyrkans
Hıstoria 1888 Stockholm 54 8 9 Natanael Lindquist: Eitt bıdrag till kännedomen

Laurentius Andreaes härkomst och etudier. Hıstorisk Tidskrift (Stockholm 1918),
300 Laurentius Andreaes Besuch 1n Rostock dauerte nıcht lange un Warlr schon 1

Jahre 1498 Er scheint auch 1n Greifswald studiert haben, un INa kann die Mög-
lichkeit nıcht ausschließen, dafß hiıer 1n Norddeutschland Kontakte bekam, dıe ihm
bedeutungsvoll für die Zukunifit wurden.



richtete seine Spıtze ebenso Bıbelhumanisten und Reformfreunde w1e
Anhänger der Lehre Luthers

Christian 184 hatte übrıgens eine kurze Zeeıt einen lutherischen Hofprediger,
den bekannten Pfarrer Marten Reinhard, gehabt, der ber Rostock und dıe
evangelıschen Freunde ort nach Kopenhagen gekommen war.!* Der Öönıg
hatte ıhn aber zurückgesandt und Luther der Karlstadt gewünscht. Der letztere
kam auch, aber se1n Aufenthalt Wr sehr UEZ7 und spielte keine größhere Rolle
Noch Wr der Reformkatholizismus Geist VO Paulus Helıae, der dıe be-
ginnende Reformation bestimmte. Luthers Angriffe auf die Ablaßhändel un
seine chrıften wurden VOoO  3 humanıstischen un reformerischen reisen in Dä-
nemark mıt Freude begrüßt. Deutsche reformatorische Bücher wurden verbrei-
CeL, aber noch Jange Z Bibelhumanismus gerechnet.

In seinem Exil wurde Christian 11 lutherısch. Er besuchte Wiıttenberg un!
trat 1n CNSC Beziehungen Luther. kr veranlaßte seine Freunde, Hans Mikkel-
SCH),; Henrik Smith un: Christian Pedersen, die 1L1U  z auch lutherıisch9 eine
dänische Übersetzung des Neuen ‘ Iestamentes anzufertigen, W 3as auch eine polıtı-
sche Sache WAar, da diese Übersetzung den König be1 den Bürgern un den
Bauern 1in Dänemark stutzen sollte. Er hoffite nämlıch, wieder Öönıg VO  3 Däane-
mark werden können, und versuchte neunmal 13 mMı1t Hılte seines Schwa-
geIS Kaiser arl un: dem Hansabund in das Land einzudringen, aber hne
Erfolg. Er hatte esonders in Kopenhagen nd Malm6ö Freunde, die 1n ihrer
Reformarbeit durch Christian ı81 Übertritt ZU Luthertum beeinfdußt wurden,

daß dıe reformatorische Erweckung gefördert wurde. Smith studıierte 1n Ro-
stock und kehrte nach Malm6ö zurück, für die reformatorische Bewegung
wirkte.?®

I Reinhardt wohnte bei dem evangelısch gesinnten Kaufmann Hans Kaffmeister dem Jün
in Rostock. eın Vater hatte in seinem Haus ine Sammlung »evangelıscher« (hus-

sıtischer) Schriften versteckt, die VO  - einem Geistlichen geerbt hatte Sıehe Schmaltz:
AaQO Zy ber den hussitischen Einfiluß siehe Schmaltz: AaQ Z y f9 Koppmann AaQ,
A f’ xel Vorberg: Die Einführung der Reformation In Rostock. Schriften des Ver-
1Ns für Reformationsgeschichte 58 (Halle 1897), Über dıe Brüder und Schwestern
VO gemeinsamen Leben, dıe nach Rostock 1m Jahre 1462 kamen, sıiıehe Vorberg: AaQ,
11-13, Über den Humanısmus und seine Bedeutung siehe Vorberg: AaQO, &7 un 21

15 aurıtz eibull: Henriık Smith In Skanska samlıngar. Hrsg. VO  — Weıbull. I1
und 1894/95, Smith immatrikulierte der Rostocker Uniiversität 1m Junı 1514
un bekam während seines Besuches hier un anderen deutschen Uniıversitäten starke
Eindrücke VO Humanismus un der Reformbewegung un der Reformation, welche
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Frederik wurde durch dıe politischen Ereignisse auf em Kontinent, VOT

allem durch den Kampf zwıschen Kaıser und apst, ECZWUNSCH, nach und nach
einer reformationsfreundliıchen Politik überzugehen. Er machte sich VOIN dem

aps frei und errichtete 1527 eine selbständıge dänısche katholische National-
kırche Die Grundlage dieser Kirche W drl das Evangelıum 1 ıbelhumanisti-
schen Geist Wirtschaftliche Faktoren spielten für den verhältnismäßıg schnel-
len Dieg der Reformatıon auch eine große Rolle Der del un die Bürger
kämpften den Handel. Der del versuchte, den Stadthandel un den Herings-
markt hemmen. Infolgedessen entstand 1in den Stadten VO Schonen
der Bürgerschaft ein Radıikalismus, auch 1in bezug auf das Relig1öse kuür die
Bürger WAar 6S auch Ananziellem Gesichtspunkt ohnend, dıe Kräfte

fördern.”
Bezüglıch der lıterarıschen Seite 1st erwähnen, daß Paulus Heliae schon

524 das Betbüchlein Luthers übersetzt hatte 526 wurde 65 gedruckt, ıcht
das Luthertum, sondern die Reformbewegung OÖördern Er csah Luther
noch als ıbelhumanıist un arbeıitete seine Absicht für eine evangelı-
sche Reformatıion. Andere reformatorische Bücher kamen mit den Handelsschif-
fen nach Kopenhagen und Malmö Auch evangelısche Prediger und Kaufleute
kamen hierher. Reımar och erzählt in seiner Chronık, daß jahrlıch Prediger
Aaus Stralsund un Stettin mi1t den Kaufleuten nach Schonen kämen.” Dänische
Kaufleute, Studenten, Seeleute U, bekamen ihrerseits be1 Besuch in den nord-
deutschen Hansastädten Eindrücke VO  - der Reformationsbewegung. Die Han-
delsbeziehungen cechr recCl., In den Hansastädten gab CS besondere »Scho-
nenfahrer«, auch 1n Rostock.!® In Schonen hatten 61€e Stützpunkte in Skauör,
Landskrona und Malmö, CcS auch eine Rostocker (GGasse gab.” Die Schonen-

sicher nach Malm6ö weiterleitete. Auch dıese gehören mıt ur Vorgeschichte der Refor-
matıon 1ın Malm6

16 Siehe Johannesson: AaQO, U, 137 und 152
aurıtz eibull: LEitt blad Reimar Oocks krönıka. In AaQO H:17

I8 Sıehe Wılhelm Stieda: Das Schonenfahrergelag in Rostock VI Hansische Ge-
chichtsblätter I (1891), 115 fl’ Beiträge UT Geschichte der Stadt Rostock (Rostock
18592 Vergleiche Dietrich Schäfer: Das Buch des lübeckischen Vogts auf Schonen. Han-
sische Geschichtsquellen (1922), VII 18 Im Rostocker Stadt- un! Ratsarchiv
gibt Materı1al über dıe Geschäftsverhandlungen. Neben Rostock hatten nıcht -

nıgsten auch Stettin und Stralsund Verbindungen mıiıt Malmö urch Einfluß aus Stettin
entstand ıne Mariabrüderschaft 1in Malm6ö. Sıehe Stieda: AaQ, I4
Informationen von Dr. Eıinar Bager in Malmö Siehe auch Roskilde Kabpitels JFordebog
1568 Hrsg. VOIl Jens ÖOtto Arhnung. Kobenhavn 1965, 229
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fahrer nach der Westküste dieser Provınz hatten einen eigenen Seitenaltar ın der
Marıenkirche in Rostock. Alles, W ds in Rostock un Norddeutschland geschah,
wurde bald In Malm6ö und Schonen, Ja in ganz Ostdänemark bekannt. meıne,
dalß dıe Art und Weıse, in der dıe Reformation in Rostock durchgeführt wurde,
eın Muster für die Reformation 1n Malm6ö wurde.

So also dıe Faktoren, die die Reformation in Dänemark und Schonen
vorbereitet un begünstigt haben, VOTL allem der Bibelhumanismus, der Reform-
katholizısmus und die Verbindungen Norddeutschland. Im theologischen
Studium 1n Kopenhagen wurden die bıbelhumanıistischen und reformistischen
Gedanken vertreten. Unter anderen studierte 1er se1it 1525 der spatere Bahn-
brecher der Malmöer Reformation, der junge Priester Claus Mortensen, der in
Lund ordıiniert wurde. Wır wIissen nıcht, ob schon 1n seiner Heimatstadt
Malm6ö durch deutsche Kaufleute reformatorische Einflüsse kam, aber
ist ar ıcht unmöglıch. ber bald ıst in Kopenhagen ein eifriger evangelı-
scher Prediger. Er hat der Unıiversität dıe früher erwähnten Theologen Pau-
lus Helıae, Peder Laurentsen und Frands Vormodsen gehört, die Bıbelhumanisten

und VOoO  3 denen siıch die beiden letzteren allmählich der Reformation
näaherten.“

In Kopenhagen kam Claus Mortensen in lıterarısche und persönliche Verbin-
dung mıiıt der norddeutschen und Rostocker Reformbewegung. Auch 1er gab

einen ıbelhumanistıischen Hıntergrund.” Joachim Slüter, der Rostocker Re-
formator,“ wurde 1im Jahre 1523 VO  3 Herzog Heıinrich als Kaplan der

Über Claus Mortensen siehe Krister G1ierow: Lunds stifts herdaminne I1 und 1948,
10—16. Vergleiche Eınar Bager. Claus Mortensen nagra randanteckningar. In Sydsv.
Dagbladet (1963) un: 26 Februar. Was die Diskussionen über Claus Mortensens Be-
deutung un: sein Denkmal außerhalb der St.-Petri-Kırche betrifft, siehe Herman Schlyter:
Claus Mortensenminnet. Skänska Dagbladet den 17 Maı 1967, und 1n St. Petrı1 försam-
lıngsblad (1967) Heft

21 In Rostock befand sıch, WwI1e ben angegeben Uul. ıne Abteilung der holländischen Or-
ganısatıon » Die Brüder un: Schwestern VO: gemeınsamen Leben«. Dieser Ableger heißt
hier die Michaelis-Bruderschaft. Man besaß auch ıne Druckereı, die W1e wel andere
Rostocker Druckereien Dietz un: Hans Meyer) 1ine wichtige Rolle 1n der Refor-
mationsvorgeschichte spielten, sıehe Vorberg AaQO un Schmaltz: AaQO Z z
Die Bedeutung Slüters ist VO  - Gerhard Bosinski wiederentdeckt un kräftig hervorgehoben
worden. Seine Forschungen sınd VO  — grundlegender Bedeutung für diesen Aufsatz. Siehe
seine Dissertation: Das Schrifttum Joachım Slüters. (Maschinenschrift). Rostock 1967
(ein Exemplar ist in der Universitätsbibliothek VO  } Lund), un: seinen Aufsatz: Joachim
Slüter und das n:ederdeutsche Gesangbuch VO:  . 1525 In Herbergen der Christen-
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St.-Petri-Kıirche eingesetzt. Seine Predigten einen großen Zustrom a
VOL allem VO  e} Handwerkern. Jedoch 1m Oktober 1525 gelang seinen Geg-
NeIN, ıh: aus Rostock auszuwelsen; konnte aber nach einem dreiviertel Jahr
mıiıt der Genehmigung des Herzogs Heinrich zurückkehren. Vor seiner ertrel-
bung hatte sein Gesangbuch fertiggestellt un drucken lassen.“”® Während se1-
Ner Abwesenheıt erschienen 525 se1in Katechismus“ un: 1im Februar 1526 se1in
Gebetbuch mit Zzwel Gottesdienstordnungen für das Volk.*

Slüters rel Bücher bekamen große Bedeutung für die Reformatıon 1n Dane-
mark un! in Schweden. Von der ersten Auflage des Gebetbuches ist 1Ur noch
ein Exemplar erhalten un VOoO  - der zweıten ZzWEeI, VO denen das eine sich 1n
Uppsala befindet.“ Von dem Gesangbuch ist NUr noch ein Exemplar, das sıch ın
der Rostocker Universitätsbibliothek befindet. Der Katechismus wurde bereıts

heıit (1965), Berlın 1965, SsSOWIl1e seine Beıträge: Joachim Slüter, eın nıederdeut-
scher Reformator (1490—1532). In Carolinum (1968) Nr. 50, 49—64 un ySynget dem
Heren alle Ertryke ‚ 06y Christlicher Hauskalender 1969 23 (1968), Johannesson
un Lindhardt CMNNECIN Slüter überhaupt nıcht, während Holmqauist: AaQO, 211, anführt,
daß Olaus Petrı in der schwedischen Messe VO  —3 Slüters Rostocker Messe abhängıg 1st.

Lindquist sagt 1n: Första-Mässan Stockholm. Samlıngar och studier till Svenska kyr-
kans historia (Stockholm 1945);, 167, daß heıikel ist, siıch über dıiese Abhängigkeıt
auszusprechen. Miıt echt weılst darauf hın, daß Slüters Messe nıiıcht ın seinem ersten

Liederbuch steht. Er übergeht dagegen die Meßanordnungen 1n Slüters Gebetbuch VO  -

1526 Über dıe Rostocker Reformatıiıon 1mM allgemeıinen siehe: Das evangelısche Rostock
1531—1I93J1. Festschrift Z.U 400Jährigen Reformationsjubiläum. Rostock 10931); über ihre
liturgische Gestaltung siehe Bosinskı: AaQO 2851 un! 299 fi’ Wolfgang Gaehtgens: Die
Gestaltung der Rostocker (jottesdienste be1 der Durchführung der Reformation 1mM Jahre
I531 Rostock 1934

23 Der "Litel ist »Eyn gantz schone vnde sSCCeI gesangk bock tho dagelyker Quinge
geystlyker gEeSCHNSC unde Psalmen uth Christliker Evangelischer schryfft« (sıehe

die Abbildung des 'T ıtelblatts, das in diesem Aufsatz publızıert ist) Eıne Fotokopiıe
des Liederbuches ist 1n der Universitätsbibliothek 1n und.
Der 'Titel des Katechismus ist » Eyne schone unde SCT christliıche underwysunge allen
christgelovigen Mynschen«., Er 1st keine Bearbeitung VO:  - Luthers Katechismus, sondern
hat seinen Ursprung 1ın einem hussitıschen Katechismus, der ın reformatorischem Geist
umgearbeitet wurde. Vergl Schmaltz: AaQO Zy I und besonders Bosinskı: AaQ, 75

25 eın 'Titel ist »Ghebedebokelın NYSC vth der hylgen schrifit des olden vnde 'Lesta-
mentes. Welker vörhen nu EeSCCH noch gehöret. Wor])Jıin gefunden VN! bewyset wert

wat Van nöden VS«, Vergl Krister (11ero0w: Den evangelıska Öönelıitteraturen Dan-
mark 152  1575 und 1948,

26 Gibt in der Universitätsbiliothek 1in Uppsala zusammengebunden mıiıt der Rıgamesse,
gedruckt in Rostock 1530
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526 ins Schwedische übersetzt. Er ist dem "lıtel » Es cskon nyttig under-
visnıng« bekannt und wurde oft den Schriften des schwedischen Reformators
Claus Petrı1i gerechnet. Er wurde aber wahrscheinlich VO  - Laurentius Andreae
übersetzt, der selbst einmal 1n Rostock studıert hatte.“ Die zweiıte Auflage des
Gebetbuches wurde 1NSs Dänische übersetzt. lüters Bücher wurden sicher bald
nach Ostdänemark verbreitet. Wahrscheinlich folgten den Kaufleuten die Buch-
verkäuter. In Malm6ö wurde VO  e Slüters chriften das Gesangbuch VO  } größter
Bedeutung für dıe Reformation.

Im Herbst 1525 mußte der Rostocker Reformator dıe Stadt verlassen. Die
katholischen Behörden ZWaAaANSCH Herzog Heıinrich, Slüter verweısen. Wo
die Ccun Monate SeCWESCHN 1St, weıß 1980288! bıs jetzt nıcht. Es ist ohl kühn,
raten, daß 1n Schonen der anderswo 1n Ostdänemark geweıilt hat Warum
icht gerade in Malmö, Z7WeE1 Rostocker Ööfe gab

Im Sommer 1526 W dr Slüter wieder in Rostock, se1n Reformations-
werk hne Furcht fortsetzte. Er Wr eın großer Volksredner Besonders
den kleinen Handwerkern und den Arbeıitern SCWANN seine ersten Erfolge.
Er kam selbst aQus dieser soz1alen ruppe un verstand CS, reden, daß
verstanden wurde. Allmählich SEeWaNN auch den Priestern nhänger.
Sein Gebetbuch gab in zweıter Auflage 530 heraus, sein Gesangbuch 53

Im Herbst 1526 kam der evangelısch SESONNECNC Dr Johann Oldendorp als
Syndıkus nach Rostock un bewirkte innerhalb des Rates der Stadt allmählich
eine Begünstigung der reformatorischen ewegung Slüter bekam Mitreforma-

Ww1e€e Becker und Korte urch die Rostocker Buchdruckerkunst wurde die
Reformation iıcht LLUTE in Rostock gefördert, sondern auch 1in Dänemark. Hiıer
wurden mehrere dänische chrıften 1n der Retformatıionszeıit gedruckt. SO gehört
die Buchdruckkunst auch den Beziehungen zwıschen Rostock und Malm6ö

möchte daher noch einmal unterstreichen, dafß das, W 4S 1n Rostock Be-
schah, eine Art Muster für die Reformation in Malmö und damıt in Schonen

Z Sıehe Isak Collin: Sveriges bibliografi intıll 2r I1 600. Uppsala 1934—38, 326 fl)
ven Ingebrand: Olaus Petris reformatoriska askaädning. In Studia Doctrinae Christianae
Upsalıiensı1a. Uppsalensıa 1964, 3 (Olaus etr1 WI1€e Slüter un Claus Mortensen SIN
selbständıg 1m Verhiältnis Luther. Wie schon Conrad Bergendorff: Olaus etr1 an the
Ecclesijastical Iranstormation 1n Sweden. New ork 19258, erwähnt, sind einıge VO Olaus
Petris Schriften Übersetzungen un Bearbeitungen VO  3 süddeutschen theologischen Schrif-
ten. Die Frage ist, ob nıcht Olaus Petr1 wI1e Laurentius Andreae auch Eiındrücke VO:  3 der
norddeutschen Reformation erhielten, besonders VO:  ; Rostock un Slüter. Seine große
Abhängigkeıt VOIN Bibelhumanısmus hat Ingebrand hervorgehoben.



wurde. Es ist nützlıch, sıch erinnern, w1e€e dıe Reformatıon in Rostock durch-
geführt wurde.“® Erstens gab CS schon 1m Außeren Berührungspunkte. almo
und Rostock beide ICcRC Handelsstädte hne Bischofssitz,” daß s1€e ein
wenig außerhalb der emsigen Autsıcht eines Bischots un eines Domkapitels
lagen Das erleichterte sicherlich, die Reformation in diesen beiden Staädten
durchzuführen.

Claus Mortensen, der Reformator, wurde während seiner Studienzeıt 1in Ko-

penhagen ein aggressiver Anhänger der reformatorıischen ewegung Er hielt
evangelısche Predigten in der Kopenhagener Domkıirche, W as ıhm Predigtverbot
se1ıtens des dortigen Bischofs einbrachte. Darum kehrte nach Malm6ö zurück,

VO  - dem 1U  - reformationsfreundlıchen Bürgermeıister Jörgen Kock, der
Aaus Deutschland stammte, gestützt wurde und den Radikalısmus der
Bürger un ıhren Wiıderstand del un Kırche ausnutzen konnte. So
konnte Mortensen 1 Frühjahr 527 mıiıt der Genehmigung des Stadtrates seine

evangelısche Predigt ın Malm6ö halten Er fing damıt 1n einer verlassenen
Kapelle außerhalb der Stadt Wıe Slüter kam aus einer Handwerkerfamıiulıe
und verstand C5, Handwerker und Arbeıiter anzusprechen. Er versammelte durch
se1ine kühne Verkündigung großhe charen VO  - Handwerkern und Kleinbürgern.
Hıer wurde sicher die evangelısche Predigt in Schonen in dänischer Sprache
gehalten, 1in deutscher konnte vorher durch zugereıste Prediger evangelisch Be-
predigt werden. Bald konnte andere Kırchen innerhalb der tadtmauern
benutzen, 1526 schließlich auch dıe große St.-Petri-Kirche. In dem früheren
Mönch Hans Olufsen Spandemager hatte einen Mitarbeiter bekommen, der
später der Dompropst und Hauptpastor Dom in Lund wurde.

Als die Reformatoren übrigens mıiıt Genehmigung des dänischen Königs
nachmıittags auch 1n der St.-Petri-Kirche täglıch predigen durften un großen
Erfolg hatten, oriff der interimistische Erzbischof VO Lund, Aage Sparre, ein.
Er kam nach Malmö, die kıirchliche Unruhe beseitigen.

‚8 Vergl Bosinskı un Vorberg mit der genannten Lıiteratur.
2 Der Bürgermeister Jörgen Kock, der viel für dıe almöer Reformation bedeutete und

siıch wohl hauptsächlich aus handels- un: machtpolitischen Gründen dafür ereiferte, gıng
Anfang 1530 mi1it den Plänen nach Malmö, einer freien Reichsstadt machen, 1n
Ahnlichkeit mit gewissen Hansestädten. Siehe Tomner un: Helander: Malmöö DC-
NO tıderna. In Malmö, bildverk. Malmö6ö 1954 28 ber Jörgen Kock siehe 4

Liungfors: Jörgen Kock, Malmöö och grevefejden. Malm6 Fornminnesförenings (1941);,
31
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Claus Mortensen schätzte w1e Slüter die evangelıschen Lieder als ıttel ZUTFX

Förderung der reformatorischen ewegung. Lieder wurden mündlıch weıter-
gegeben un! gelernt. Finzelne wurden als Einblattdrucke verbreiıtet. Es wurde
daher notwendig, diese sammeln, vervollständıgen und herauszugeben.
Im ırchlichen Leben spielten ıcht NUur die Messen eine Rolle, sondern auch
verschiedene Horengottesdienste. eım Begınn der Reformation wurden
ohl 1n Rostock WI1IeE auch in Malm6ö die Predigten in den Horengottesdiensten
gehalten. Man scheint daran gearbeitet haben, die lateinischen Horengottes-
dienste in Gemeindegottesdienste in der Volkssprache umzuwandeln. Die
Aufgabe der Reformatoren W ar die Predigt. Daher ihre Gottesdienste
anfangs eintache Verkündigungsgottesdienste miıt einıgen VO  - der Gemeinde
SCSUNSCHCN Liedern. Im Hochamt wurde me1lst keine Predigt gehalten. Es lag
ahe un Wr iıcht sehr Aufsehen erregend, miıt der Verdeutschung bzw
Verdänischung be1 den Horengottesdiensten anzufangen.

Mortensen schloß 1526 se1n Gesangbuch ah.“ Eis wurde 1n Malm6ö gedruckt,
der früher in Schweden tatıge Drucker luf Ulrikson mit wirtschaftlicher

Hılfe VO Bürgermeıister Kock eine kleine Druckere1ı gegründet hatte. Dieses
Malmöer Gesangbuch wurde für dıe Horengottesdienste geschaften.“ Für die
Umgestaltung des Hochamtes wurde VO  - Mortensen eın wen1g spater ein we1l-

Gesangbuch bzw » Meßbuch« geschaffen, die sogenannte Malmömesse.*“
Es zeigt sıch, dafß beide RBücher VO  3 Slüters Gesangbuch abhängig sind. Die
meıisten Lieder sind Slüters Gesangbuch entnommen, einıge sınd aber auch

3 Die Auflage ist nıcht erhalten geblieben, aber ein Exemplar der zweıten Auflage gibt
in der Königlichen Bibliothek In Stockholm. Diese ist VO  3 Chr. Bruun in Psalmeboger

fra Reformationstiden Kobenhavn 1865, herausgegeben. Das almöer »Gesangbuch«
ist außer VO:  e} Bruun 1n der Einleitung ben genannter Ausgabe anderem VO:  3

Severinsen: Dansk Salmedigtning Reformationstiden. In Kirkehistoriske Samlınger.
55 IL Kobenhavn 1003, und VO Severin Widding: Dansk Messe, ide- Psalme-

5Sd115, 1528-1573 1- Kobenhavn behandelt. Siehe auch spatestens Niels nud
AÄndersen: Malmosalmebogen af 1529 In Kyrka, Folk, Stat. 111 ven Kjöllerström.
und 1967, 216 Ingers hat in seinem Aultsatz: Retormatıionsliteratur Malmö En
spraklig gransknıng. Malmö6ö Forminnesförenings 35 (1967), ft, Finflüsse VO  } Schonen
in den beiden Büchern hervorgehoben. In dem Liederbuch sind dıe südwestschonischen
Dıalektformen sehr häufig.

3 I Nıels nud Andersen: Malmesalmebogen af 1529
32 eın "Lıtel ist » LLen handbog, med Psalmer aandelige lofsange wddragne aft den

hellige schrift, SO 1J then Christne forsamlıng (Gud t11 loff mennisken til salighed)
sıunges. Med then Danske Utesang, Messe, Aftensang Natsang«.
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original.” Die Einleitung und die Schlußbemerkungen in der Malmömesse sind
eine Übersetzung aus dem Gesangbuch Slüters Slüter hat in seinem Gesang-
buch Rande der Lieder Schriftstellen hinzugefügt, dadurch beweısen,
daß se1n Büchlein schriftgemäß se1 Er Wr hıerbe1i vielleicht anderem
VO iıbelhumanısmus beeinflußt. Mortensen machte dasselbe in beiden Büchern
un War auch VO ibelhumanısmus beeinflußt, aber WwWar selbständıg und
wählte oftmals andere Schriftstellen 4aUs als Slüter. Wıe Slüter betonte in
seiner orrede, daß seine 1Lieder schriftgemäß sejen.“*

Das Malmöer Gesangbuch erschien 1529 in einer zweıten Auflage. In dieser
sieben Lieder NECU, VO  - denen mindestens einıge VO  - Slüter übernommen

wurden. Diese Auflage wurde icht in Malmö, sondern gerade in Rostock hbe1
Ludwig Dıietz, dem Drucker der Bücher Slüters, gedruckt. Im Jahre vorher
hatte übriıgens Hans eyer in Rostock 1in der Druckere1 der Michaelisbrüder dıe
dänische Übersetzung der Psalmen, die Frands Vormodsen angefertigt hatte, gC-
druckt Kınıge dieser Psalmen benutzte Mortensen 1n seinem Gesangbuch.
Slüter hatte in seinem Gebetbuch auch Zzwel Rituale oder Meßordnungen, die
Mortensen halfen, seine Messe gestalten. Die Malmömesse hat feste Lueder.
Slüter WAar be1 seiner Arbeıt dem Gesangbuch und dem Gebetbuch iıcht
VO  —3 Luther beeinflußt, sondern auch VO suddeutschen Reformatoren, die oft
radikaler C Be1 seiner lıturgischen Arbeıt spielte Adie Nürnberger Messe
eine große Rolle

Bezeichnend iSt, daß dıe Malmömesse iıcht 1L1UTL VO  3 Luther, sondern auch
VO  — der Nürnberger Messe abhängıig ist. Hıer wieder Slüter und Rostock
Vermittler. Slüter un Mortensen radıkaler als Luther 1in bezug auf die
Sprache. Luther konnte das Lateıin in gewıssem Umfang, für geWwIlsse

33 Während das Malmöer »Gesangbuch« in seiner vierten Auflage VO 1533 1n einer Faksi-
mileausgabe 1n Malmö 1967 dem "Titel » Malmo Salmebogen 1533%« miıt einer Nach-
schrift VO  3 46 Seiten des Hymnologen Anders Malling, WOrın Claus Mortensen un die
Reformation schildert, herausgegeben ist, ist  2 dıie » Malmöer Messe 1528« VO  - oul-
SEN 1m Faksimile 1n Danske Messeboger fra Reformationstiden. Kobenhavn 1959, her-
ausgegeben. In Anmerkungen ber die dänısche Liturgie der Reformationszeit hat oul-
sCIl (1-29 den kirchlichen und den kulturhistorischen Hintergrund geschildert. Was dıe
festen Lieder der Hochmesse betrifft, kann Inan vergleichen, wıe heute 1m schwedischen
Evangelienbuch Anfangslieder un: Graduallıeder für jeden Sonntag vorgeschlagen gibt.
Wır machen darauf aufmerksam, daß schon 1m Titel des almöer »Gesangbuches« VvVon

1529 gesagt wird, daß die Lieder »wddragne a ff then hellige schrift« (aus der Heıilıgen
Schrift) geholt sind. Aus dem Vorwort geht dıe stark biblische Tendenz hervor. Alles ist
auf Ottes Wort 1m Alten un 1mM Neuen 'T estament gegründet.
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Teıle des Gottesdienstes, als Meßsprache benutzen, W 4a5 weder für Slüter
noch für Mortensen denkbar WAdr. S1e übersetzten alles in die Muttersprache.
Das Gesangbuch VO  — Mortensen enthielt wenı1gstens in der Auflage VO  — 5 3
ein Kalendarıum, W 4S be1 Luther fehlte. Da aber Slüters Gesangbuch schon
1526 ein solches hatte, ist 65 wahrscheinlich, daß Mortensen die Anregung
hierzu VO  3 Slüter bekommen hat Sowohl die typographische Gestaltung als
auch der Inhalt sınd sıch ahnlıch. Dabei ist bedenken, daß dıe zweıte Auflage
des Gebetbuches 1Ins Danıische übersetzt un CS in Rostock gedruckt wurde.“
Von dem Schriftnachweis, der für Slüter un Mortensen typisch ist, aber 1ın den
Gesangbüchern Luthers fehlt, haben WIr schon gesprochen. Was Slüters Kate-
ch1smus für Mortensen und dıe Reformation in Malm6ö bedeutete, we1iß iıch
nıcht, aber w1e schon gesagt worden ist, wurde 526 VO  3 Laurentius Andreae,
der in Rostock studiert hatte und einer der Reformatoren Schwedens WAäl, über-
seft{zt80

Die katholische Kırche ori1ft, w1e WIr früher sahen, 1528 in dıe Verhältnisse
in Malm6ö ein Der Erzbischof nannte die Reformatoren Vergifter und befahl
ihnen, ıhm kommen, ıhre Lehre verteidigen. Er blieb Tre1l Tage ın
Malmö, aber Mortensen und Spandemager weıgerten sıch, ihre Predigten e1n-
zustellen, un etizten diese fort. Im November sandte der Erzbischof einen offe-
818 Brief den Bürgermeıster, den Stadtrat un die Bürger in Malmö, 1n dem

die schlimmsten » Ketzereien« der Prediger aufzählte. Er warnte die
Bürger VOTLr den Irrlehren un der alschen Sakramentsverwaltung der Prediger,
die 11U!T entlaufene Mönche selen. Sie wurden ann exkommunitziert. Der Stadt-
rat und die Bürger wagten daraufhin ıcht länger, die Reformatoren stutzen,
sondern diese mußten w1e Slüter für dreiviertel Jahr dıe Stadt verlassen. Sıe
gingen ach Haderslev in SüdJjütland, die Reformation anfangs 528 siegte
un ein evangelısches Predigerseminar errichtet worden war.°7 Hıer lernten s1e
die reformatorische Bewegung noch besser kennen un 1er bekamen sS1e viel-
leicht den Gedanken, auch in Malmö ein Predigerseminar einzurichten, da in
Kopenhagen dıe theologische Ausbildung der Reformation eingestellt
wurde.

35 Vgl Gilerow: AaQO, 60
36 Über Laurentius Andreae un: einen eventuellen Einfluß VO'  - Rostock auf die schwedische

Reformation vergl. Holmaquıist: AaQO 3y v R 0 Hier wiıird darauf hingewıesen, wıe schon
früher angegeben, daß Olaus Petris Messe VO  - Slüters Rostocker Messe abhängig ist.

37 Sıehe Lindhardt AaQ, 319
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In Malmö6ö setzte sich die Reformatıon 1n einem ruhigeren reform-
atholischen Geilist fort. Frands Vormodsen kam mit Bıllıgung des Erzbischofs
529 1 Februar hierher. Anfangs ahm eine vermittelnde Stellung ein, bald

wurde aber polemisch, hatte U, . miıt den Klosterleuten Disputationen.”
Nach Malm6ö kam auch Peder Laurentsen, der und leitende Theologe und
Schriftsteller in der Malmöer Reformatıion, der übrigens später eine Schwester
VO  3 aus Mortensen heıiratete. Jetzt wurde das Predigerseminar 1in Malmö be1
der St.-Petri-Kırche eingerichtet. Vormodsen un Laurentsen standen miıt den
Malmöer Reformatoren in Hadersleben in Verbindung. Das Predigerseminar
wurde mit Hılfe des Königs Friedrich I des Bürgermeıisters und des Rates g_
gründet. Vormodsen wurde der Leıter, Laurentsen un luf Chrysostomus
wurden Lehrer. Die ersten evangelischen Pastoren wurden in der St.-Petri-
Kirche ordıinıert, aber das Seminar bestand NUr zehn Jahre Diakonale Fın-
richtungen w1e Sozialfürsorge und Krankenpflege wurden als Ersatz für die
1UN niedergelegten Klöster angeordnet. In jeder Kirche wurde ein Kollekten-
kasten für Arme, Kranke un Ite aufgestellt.

Im Spätsommer 1529 kamen dıe beiden vertriebenen Reformatoren wıieder
zurück nach Malm6ö Sıe hatten einen königlichen Schutzbriet bekommen. Es
WAar iıcht mehr möglıch, dıe Reformatıon aufzuhalten. Auch der Magistrat un
der Bürgermeıister standen ein1g hınter ıhnen. etz mußte der römisch-katholi-
sche Priester, der der St.-Petri-Kirche amtıierte, seine Kirche verlassen, und
Claus Mortensen wurde der eue Hauptpastor.” Die Iirchliche Neuordnung
wurde teilweıise gewaltsam durchgeführt. In der St.-Petri-Kırche kam CS w1ıe
1n Stralsund“ und Kopenhagen 1m November einem Bildersturm, durch den
die Seitenaltäre und die Heiligenbilder zerstOort wurden.

Die Reformation hatte gesiegt, un 1m Frühjahr 1530 verließen dıe etzten
Mönche der Stadt Laurentsen entgegnete den Beschuldigungen des Erzbischofs
iın einer kurzen Schrift, dıe » Kurze ntwort« nannte Bald darauf gab dıe
Schrift » Die Ursache und eiıne richtige Erklärung der Reformation« her-

38 Es wird erzählt, daß der Malmöer Magıistrat ihm ZU Studium eine Sammlung Bücher
lieh. Man kann sich denken, daß sıch zwischen diıesen auch Slüters Schriften befanden.
Der katholische Hauptgeistliche erklärte 1ın einem Oftenen Brief, daß sein Amt nıeder-
lege. Der rief befindet sich 1n dem almöer Stadtarchiv.
Schmaltz: AaQ Z 17 Bıldersturm auch ın anderen Städten: Ebd Z y 33 Schmaltz er-

wähnt einen aus Dänemark vertriebenen Predikanten Johannes Ludeke, der un ande-
remmnm in Güstrow evangelisch gepredigt hat.
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dUus, auch das Malm6ö6buch genannt, die eines der bedeutendsten Werke der
frühen dänıschen Reformationsliteratur 1st.  41

Die Buchdruckerkunst bedeutete, wıe schon erwähnt wurde, 1e] für die
Reformation. In Malmö gab 6S Zz7wel Buchdrucker. Der zweıte Wr der oben-
erwähnte Christjian Pedersen, der Mitarbeiter VO  o Christian I1 Seine 'Tätiıgkeıt
als Autor un Buchdrucker hatte große Bedeutung für den Erfolg der Refor-
matıon ebenso Ww1e€e dıe 'Tätıgkeıt VO  - Dietz und Meyer in Rostock. Pedersen
hatte übrigens 529 eine eue Übersetzung des Neuen lestamentes in Antwer-
PCIN erscheinen lassen, die VO 1524 War Ja ın Lübeck gedruckt worden.
Pedersen hatte in Antwerpen auch einıge Übersetzungen VO  - Luthers Schriften
gedruckt. Er brachte eın reichhaltiges und schönes typographisches Materıal mit
nach Malmö

Das sogenannte Malm6ö6buch VO  ' Laurentsen berichtete ber 'ITheorie und
Praxıs der Reformation in Malmö Diese Beschreibung Ze19t, daß dıe Oostdänı-
sche Reformatıon mehr ıbelhumanıistisch als lutherisch WAar. Eın soz1al-revolu-
tionäarer (Gieist prag die Darstellung, da die Reformen ja VO  . den Bürgern,
nıcht VO Fürsten ausgıngen. Das Buch teilte auch mıt, elch eın reiches Got-
tesdienstleben sıch in Malm6ö entfaltete. Jeden Werktag wurde schon Uhr
Gottesdienst mıiıt Predigt 1n der Franziskanerkirche gefeıert. In der Heılıg-
Geist-Kapelle tand dieser Gottesdienst Uhr und in der St.-Petri-
Kirche hr Dazu kamen die anderen Stundengebete. Sonn- un: fejertags
gab CS Frühgottesdienst, Hochmesse und zwel spatere Gottesdienste, d.h. Vesper
un: Komplet.

Wıe in Rostock wurde die lıturgıische Arbeıt weıtergeführt. Die Ordnungen
für 'Taufe, Irauung, Begräbnis und Krankenkommunion wurden hinzugefügt.
Als Slüter I1531I 1n Rostock damıt fertig WAdI[lI, dauerte noch einıge Jahre,
ehe Mortensen in Malmö6ö seine Arbeit abgeschlossen hatte. 1535 erschien eın
kurzes Handbuch, dem Vormodsen, der inzwischen Superintendent 1in und B
worden WAal, eın ausführliches folgen 1e0

In der Provınz VO Schonen S1ng das Werk langsamer ©} da der katho-
isch SESONNCHCEC del vorherrschte. und War lange noch die Hochburg des
Katholizısmus, aber in anderen Stäiädten w1ıe Landskrona, Hälsingborg, VYstad

41 eın Tıtel ist »Orsagen cececn rett forclaring paa then Reformats ordinering skick
INCSSZCIL, predicken anden rett Guds tıenneste christelig dyrckelse SO begyndt
giort udı then Christelige Stadt almo«. Das Buch ist VO  ' Oluf Ulricksen 1930

gedruckt.
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un!: Irelleborg wurde evangelisch gepredigt. In Schonen wurde die Reforma-
t1on ZUeEerst in den tädten durchgeführt, wobei Lund eine Ausnahme machte.

Der König fand notwendig, die relıg1ösen Verhältnisse ordnen. Miıtte
530 berief Frederik einen Herrentag nach Kopenhagen. Zu diesem Herren-

Cag kamen auch 21 evangelısche Prediger. Die meılsten VO  ' iıhnen aus

Ostdänemark mit Mortensen der Spitze. Hıer wurde die sogenannte Kopen-
hagener Konfession, Contessio hafnıca, AaNSgCNOMMEN. Sıe ist wahrscheinlich
VON Laurentsen verfaßt.

FEın Umstand, der dıe Reformation iın Malm6ö un Schonen begünstigte, WAadIl,
da{fß iINnan 1er w1ıe 1n Rostock VO Beginn eine Druckerei hatte, ja
bald Zzwel. 7Zwischen 15258 und 538 wurden etwa reformatorische Schriften
gedruckt, Neuauflagen des Malmögesangbuches.“ Dieses Jahrzehnt VO  ;

1528 DIs 1539 1st eine Zeıt voller Geschehnisse, für die in der Geschichte
Malmös aum ein Gegenstück gibt ber auch 1in der Provınz geschah 1el
In Malmö6ö hatte die Reformation 1526 gesiegt 1536 wurde Dänemark offiziell
evangelisch und lutherisch.

537 wurde dıe eCueC Kırchenordnung, dıe übrigens VO  — Luther geprüft WOTL-

den WAäfrL, ausgefertigt. Luthers Mitarbeiter Bugenhagen leistete Hılfe be1 der
Neuordnung un ordinıerte sıeben evangelısche Superintendenten, dıe die
Stelle VO sıeben römisch-katholischen Bischöten traten Zum Schluß wurde
auf diese Weıse auch Lund evangelısch mit dem Malmöer Reformator Frands
Vormodsen als Superintendent und mit Hans Olufsen Spandemager, dem Miıt-
arbeiter Mortensens, als erstem evangelıschen Hauptpastor und Dompropst.
urch die Kırchenordnung wurde ZW ar der rund gelegt, aber 65 blieb noch
viel tun, ehe gelang, eine evangelisch-lutherische Kırche Dänemarks
schaften. Das WwWar dıe Aufgabe der Superintendenten, und ıhnen
gab tüchtige Führer. Der Reformator VO  - Malmö un Lund, Claus Morten-
SCH, wurde iıcht WwI1e Joachim Slüter un Leben gebracht, aber hatte seine
Rolle als Pionier nde geführt, und andere übernahmen die Inıtıatiıve und
dıe Leıtung

42 auritz Niıelsen: Dansk Bibliografi 1482-1550 Kobenhavn I1919, I50 Vergleiche Jo-
hannesson: AaQ, 376, Anm
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Der Consensus Sendomiriensis Vo IC 1570
1M Lichte der ökumenischen Bestrebungen Polen un Litauen
1 16., L7 un: I8 Jahrhundert
Von Oskar Bartel

DIie ökumenischen Bestrebungen der Protestanten 1in Polen un Litauen
his ZU April 5 7ö

DIie rage nach der Einheit der westchristlichen Welt nach dem Autftreten
Luthers lag vielen bedeutenden Humanısten un: Theologen sowohl aus dem
katholischen wWw1e auch dem reformatorischen ager des 16., L.£. un I8
Herzen. ETasmus VO  5 Rotterdam riet die streitenden katholischen un: ECVall-

gelischen Parteien ZU1 Eintracht, denn Kirche ist Einheit, 1n ihr mu{ 11a1l

verträglich leben un:! »V12a ad concordiam est cCarıtas«. Um die kirchliche Eın
heit erhalten, schlug CI VOIL, fundamentale Glaubensartikel auszuarbeiten,

solche, die ZUT Erlösung jedes Christen notwendig sind F weiter, 1388  b

solle ZEWISSE Mannigfaltigkeit 1im Glauben un Gottesdienst erlauben und
£ür die strittigen Fragen eın Schiedsgericht berutfen.! Seine irenisch-öSkume-
nischen Anschauungen übernahmen ein1ıge katholische |Georg Witzel, Jo
annn Gropper, Gasparo Contarıni, eoOrg Cassander** .} un:! evangelische
Theologen (Philipp Melanchthon,° Martın Bucer'  6 a

Luther, Calvin, Melanchthon un andere promınente Männer der Refor-
mMmatıon wußflten sich weiterhin, der immer stärker hervortretenden
Unterschiede 7zwischen ihren Lehren un denen der römisch-katholischen
Kirche, als Zugehörige der einen allgemeinen katholischen Kirche In den
Jahren VO  5 1539 hbis 1541 fanden offizielle Gespräche zwischen Vertretern
beider religiösen Parteien J die sich eine Kompromißlösung der
strıttıgen theologisch-kirchlichen Fragen bemühten, eın Schisma
1n der christlichen Kirche vermeiden.’ ber s1e erfüllten die Erwartungen

Friedrich Wilhelm KANTZENBACH Das Rıngen die Einheit der Kirche 1m Jahrhundert
der Reftormation. gar 1957,
Ebd, 176-197
DIE RELIGION GGESCHICHTE UND ‚EGENWART. Autl Tübingen 1958, 382 1883
Ebd 19571 1625 1865; Kantzenbach: AaO, 203-226.
Kantzenbach: AaO, 93-II1
Ebd, I19-I41e en < vı O D Pıerre FRAENKEL: Einigungsbestrebungen 1n der Retormationszeit. Wiesbaden 1965
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der Christenheit ebensowen1£g w1e der Versuch Karls N die Parteien 1548
auft dem Reichstag Augsburg versöhnen. Auch das Konzil Trient

(1545—1563| stellte die Einheit icht wieder her
Die maßgebenden Repräasentanten der katholischen Kirche vertraten den

Standpunkt der »Unfehlbarkeit« der katholischen Lehre gemäfß dem Grund-
Satz »eXt{ra ecclesiam Romanam nulla salus« $ Die 1n diesem CGieiste 1n 'Irient

geführten Beratungen un gefalsten Beschlüsse mußten AB Schisma führen.
Als Ursache des Mißerfolgs wird VO manchen Historikern die damalige
Schwäche des reformatorischen Lagers angesehen. Darın liegt eine geWI1SSE
Wahrheit. Se1it 529 machten sich 1 Reformationslager 7zwel ideologisch VeCI-

schiedene Richtungen bemerkbar die sächsische un die schweizerische. DIie
Schwachheit des evangelischen Lagers suchte die katholische Kirche ar
scheinlich 4USZUN  en und die (Gegensätze vertieten, die jenes eun-
ruhigten. Die katholische Parte1 ahm eine 1immer mehr unnachgiebige
Stellung e1in un rechnete einfach auf Ergebung und Unterordnung seitens
der Protestanten DIie Lage der letzteren wurde schlimmer, als die
Gegenreformation Stärke zunahm. { J)as veranlaßte viele Kämpter der
Reformation ber Mittel und Wege ZUT!T Abwendung der drohenden Gefahr
nachzudenken. TSt angesichts der aggressıven katholischen Reaktion C1-

wachte bei den Protestanten der entschiedene Wille ZUT! Verteidigung ihres
schon erreichten Besitzstandes.

SO entstanden 1n der protestantischen Welt irenische un unijonistische
Bestrebungen, deren Endziel die Una Sancta war uch 1n Polen 1m
Laufte des TO: un! I8 Jahrhunderts die ökumenischen Bestrebungen recht
lebendig. Viele Polen verschiedener Bekenntnisse, besonders Protestanten,
verlangten ach Verwirklichung des ökumenischen Gedankens. Sıie Da-
gjerten die Vereinigung aller gemäßigten reformatorischen Richtungen des
In- un Auslandes. Das sollte die erste Etappe auf dem Wege AT Clkkumene
sSe1IN. Dem 1n viele unterschiedliche (‚ruppen zerschlagenen protestantischen
ager setzte die Gegenreformation besonders hart Es ist arum verständ-
lich, dafß 1n Polen das ökumenische Interesse besonders lebhaft wWwWar DiIie
Initiative ergriffen die kleinpolnischen Neugläubigen. Als erster Un1ons-
versuch ın Polen gilt die Lx 1n Kozminek (bei Kalisz| zustandegekommene
Unıion 7zwischen den »Andersgläubigen« (polnis Röznowiercy) 4a4us Klein-

arl ÖOLKER Toleranz un Intoleranz 1mM Zeitalter der Reformation. Leipzig 1912,242-247
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un! Großpolen einerse1its un!:' den Böhmischen Brüdern andererseits. [iese
Unıon wurde jedoch iıcht verwirklicht. Jan Y.aslki (Johannes Lasco] nahm,
ach se1ner Rückkehr 1n die Heımat 1 Jahre 1556, den Unionsgedanken
wieder auf und schrieh 27 eine »Polnische Evangelische Kontfession« als
Grundlage der zukünftigen Verein1gung der gemäßigten polnischen un:!
litauischen Evangelischen. Seine Absicht Wäal eine Soc1ietas Evangelica 1n
Polen un Lıtauen gründen. Auch dieser Versuch einer beschränkten
Un1on der Calvinisten, Lutheraner un Böhmischen Brüder hatte keinen
Erfolg. Es gelang Laski 1UL, die Calvinisten A4US Kleinpolen, Podlachien un
Lıtauen verein1ıgen. Seinem Plan widersetzten sich die Lutheraner, die

dem Einflu{(ß der Gnesiolutheraner 1n Wittenberg standen, SOWI1Ee die
Böhmischen Brüder, die befürchteten, da{ß S1e durch den Eintrıtt 1n die SO-
cietas Evangelica der Eigenartigkeit der hussitischen ewegung untreu WUTrFr-
den Der Vereinigung der polnischen gemäßigten Evangelischen widersetzten
sich Pietro Paolo Verger10 und Flacius Ilyricus. Obwohl 6S also Y aski
nicht gelang, seinen Unionsgedanken verwirklichen, tauchte AÄAR dennoch

vielen polnischen un:! litauischen Geistlichen un:! Laien auf; PF wurde
zehn Jahre ach T.askis ode Wirklichkeit: ISO kam der Consensus Sendo-
miriens1is 7zustande.?® Nach der Vereinigung sehnten sich nicht 1Ur die g -
mäßigten, sondern auch die radikalen Protestanten, nämlich die Antitrın1i-
tarıler. Somıit wurde die Sache geist1g und psychologisch vorbereitet. Se1it 1560
auf den Konventen und Synoden. fühlte 112  ; die Annäherung 1n einıgen
Fragen zwischen den Lutheranern un den Böhmischen Brüdern. In vielem

sich die Reformierten un: die Böhmischen Brüder schon e1IN1g. ber
WAarTr keine Einmütigkeit, welches Bekenntnis die Grundlage der Verein1i-

SuNg se1n sollte. Das WAar die strittigste rage S1e blieb offen, wurde aber auft
den Konventen un! Synoden oft gestellt: In Pinezöw (Kleinpolen! 3.. Maı
1560; 1n Ks1az (Kleinpolen) 15 September 1560; 1ın Poznan 1560; 1n Buzenin
(bei Sieradz] n Maı 1561 1n Prerow (Mähren] Maärz 1562; 1n Wlodzistaw

Oktober 1566; 1ın Poznan 1567 un 1568.”
Den ersten mutıgen Schritt iın Richtung einer Unı1on machten die Re

formierten und die Böhmischen Brüder 1n Liszköw (Kujavien): 1565 VeI-

Oskar BARTEL: Dazen1a ekumeniczne Polsce VE AF (Okumenische
Bestrebungen 1n Polen 1 £6i, I und I8 Jh.) ednota (Warszawa 1961], 62-65
Oskar HALECEI: Zgoda Sandomierska (Consensus Sendomiriensis]). Warszawa 1915, 64
123 129
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ein1gten s1e sich aufgrund der Böhmischen Konfession.* Regierungsende
des Köni1gs Sigismundus Augustus legten die evangelischen Magnaten-Wol1-
woden die and 41ll5 Werk der Vereinigung: Stanisiaw Myszkowski, Pıotr
Zborowski un Jan Firlej, uıunterstutzt VO großen eil des kleinpolnischen
evangelischen Adels miıt Stanisiaw Iwan Karminski der Sp1tZe; auch VO  w

den hervorragenden evangelischen Geistlichen der HCI Kirchen, w1e Simeon
Theophil Turnowski, eın Böhmischer Bruder, Andrze] Prazmowski, aup
der vereinıgten Retormierten un Böhmischen Brüder 1n Kujavien, FErasmus

Gliezner, Superintendent der evang.-augsburg. Kirche 1n Großpolen un
Krzysztof IeCYy (Trecius]), Rektor der evang.-ref. Schule un Pfarrer der Ge-
imeinde 1n Kraköw. ber das große Wort ührten 1ın dieser SaNzZCIH Sache die
evangelischen Machthaber un:‘ Würdenträger. S1e übten den stärksten E1n-
flu4ß auf die rage der Vereinigung aUS, ennn sS1e orientierten sich gut 1n den
damaligen sozialen, politischen un! kirchlichen Verhältnissen Polens un:‘
wußten, da{iß der ÖN1g sich den Zusammenschlufß der Evangelischen 1n
seinem Reiche wünschte. Öfters hat GE diesen Gedanken ausgesprochen, Ja,
wiß gab Andrzej IyYCZ Modrzewski den Auftrag, die streitenden evangelischen
Parteiıen versöhnen. er große politische un: theologische Schriftsteller
hatte diesem weck se1ine »Sylvae« verfaßt. S1e wurde der Lehre VO  a

der Dreieinigkeit gewidmet, aber se1n Werk hatte zeinen Erfolg.” Am Schlufß
der Sejmberatungen Lublin, August 1569, der ÖnN1g d., GT

sSe1 für die Milderung der theologischen Unterschiede 1 protestantischen
ager un:! üunsche sich, dafß » der heilige christliche Glaube 1n der Kirche
einförmig wäre«. Was wollte der Ön1g damit sagen? Diese Aussprache Wal

unklar und die Katholiken un! die Protestanten ommentierten diese könig-
lichen Worte verschieden. DIie Protestanten verstanden s1e als Aufruf Z
Verein1gung. Selbst der gelungene Abschlufß der politischen Unı1on 1569 in
Lublin zwischen Polen un Litauen 1€6S wurde Ja ach vieljährigen Be-

mühungen konnte die evangelischen agnate un Geistlichen
ZU weıteren Handeln die Vereinigung der polnischen gemäßßigten Pro-
testanten aNSPOINCL. Schon während der Beratungen 1n Lublin wurden VeEeI-

trauliche Gespräche ber die Vereinigung 7zwischen den evangelischen Sena-
338 Landboten un:! Geistlichen geführt. Hıer hat in  e beschlossen, eıne

Ebd, 179
Ebd, 89

13 Ebd, 169
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allgemeine Kontession auszuarbeiten, eine Generalsynode ach Sandomierz
beruten un aufgrund eines gemeinsamen Bekenntnisses die Vereinigung

durchzusetzen.*“ DIie Zeıit drängte { dıe Lage des geteilten un! streitenden
protestantischen Lagers WarTr schon damals schwierig, s1e wurde VO  ; Jag
Jag schlimmer:

Se1it 1560 mehrten sich dem del Rücktritte ZU Katholizismus.
Se1it 1565 wurde die Einheit der evang.-ref. Kirche Kleinpolens definitiv

gesprengt Aa4Uus ihrer Mıiıtte entstand eine NCUC, antitrinitarische Kirche, die
och Da ZU jel 4A Uus der radikalen sozial-politischen Ideologie des Täutertums
übernommen hatte, W as der Mehrheit des Adels nicht entsprach.

Unterdessen wurde die katholische Kıirche mi1t jedem Jahr etärker un
offensiver, besonders ach dem Tridentinum.

564 kamen die Jesuıten nach Polen Schon mıiıt dem nächsten ahr fängt
ihre zielbewußte, gut organısıerte, schlaue gegenreformatorische Arbeit 1n
Polen

Zuletzt, die Lage der Protestanten 1n Polen durch die Vereinigung
bessern und sS1e stabilisieren, mu{fßte 112  - die Gleichberechtigung des

Protestantismus mit dem Katholizismus 1m Lande durchsetzen. Nun ging
112  — eiligst un!: energisch die Vereinigungsfrage 1mM protestantischen age

Krzysztof TECY, dem gebildeten Theologen un auch 1 Westen be
kannten Kirchenmann, wurde A  die Übersetzung der »Confessio Helvetica Po-
Ster107« Heinrich Bullingers aufgetragen.

DIie Wahl JIrecys War ohl getroffen. Er interessierte sich sehr für die
religiös-kirchlichen Fragen, auch für die Beziehungen 7zwischen den Ka-
tholiken un Protestanten 1n Westeuropa. ETr Warl in Po1ssy 1561] auf dem
kirchlichen Disput zwischen Repräsentanten der katholischen Kirche un:
den Hugenotten anwesend. Bullingers Kontession wurde auft der Synode
1566] der Reformierten als Konfession der evang.-ref. Kirche 1n Polen
M  ININCL, aber IeCYy sollte bei der Übersetzung auft die heimischen religiös-
kirchlichen Verhältnisse un Bedingungen 1 evangelischen ager, auf den
Stand der Reformation un! Gegenreformation ın Polen Rücksicht nehmen.
Es mußten auch die Geistlichen un: Gläubigen der Te1 Kirchen ZuU Ver-

einigungswerk vorbereitet se1n.
In den ersten re1 onaten des Jahres 1570 wurden evangelische Synoden,
I Ebd, I50O, 153 154.
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die sich damit beschäftigten, abgehalten. In Kraköw, Januar 157/70, beschlossen
die versammelten reformierten Delegierten, die Kontession Bullingers icht
11UI als ihre drucken lassen, sondern sS1e sollte eiıne allgemeine Kontession
der Reformierten, Lutheraner un: Böhmischen Brüder se1n. Um diesen Plan

realisieren un! die Vereinigung erleichtern, hatte 1in  ; beschlossen,
dem Artikel ber die Abendmahlslehre (das Warl Ja die strittigste Frage], der
Kontfession Bullingers auch den entsprechenden Artikel aus der »Kontession
der Böhmischen Brüder« un: als Appendix AauUus der Sächsischen Kontession«
VO Jahre 1551 beizulegen. Am I Februar 1570 verhandelten 1n Poznan
ber die zukünftige Vereinigung die Lutheraner mi1t den Böhmischen Brüdern
1 Haus T ukasz Görkas Leitung des (inesener Kastellans Jan Tomicki.
IDIie Lutheraner forderten, die »Conftessio Augustana« 1530 solle Grundlage
der Vereinigung Se1IN; aber die Brüder dagegen, ennn ihre Lehre VO

Abendmahl un! Kindertaute Wal anders als bei den Lutheranern. IIie Ver-

handlungen blieben erfolglos, dennoch hat 1119  m beschlossen, die beiden Par:
telen sollten 1 Frieden leben un einander nicht VO  a der Kanzel be
schimpften. Als Abgeordnete für die zukünftige Synode Sandomuierz WUul-

den gewählt: der Posener o1iwode TLukasz Görka, der (nesener Kastellan
Jan Tomicki un! die beiden Gliczners, Tazm un! Mikolaj.

Am Marz 1570 versammelten sich auf Anregung des Mikola; Radziwili
1n Wilno die litauischen Lutheraner un Reformierten. Sıe kamen 1n der
Abendmahlslehre ZUI Übereinstimmung. Das hatte spater einen großen Eın-
fluß auft die zukünftigen Beratungen 1n Sandomierz. SO wurde die General-
synode Sandomierz vorbereitet.

I1 DIie Generalsynode Sandomierz (9.-14 April 15 70], Verlauf un
Ergebnisse”

Iie Generalsynode wurde feierlich April eröffnet. I die Versammlung
der Geistlichen un Lalen WAarL zahlreich, besonders stark Wal die Teilnahme

I5 Hauptquelle und Literatur für die Geschichte des Consensus Sendomiriensis sind 1-
I1NCOINL LURNOWSEI: Iter Sendomiriense 15/70O; deutsch eorg FISCHER: Versuch einer
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der Calvinisten. Ihre weltlichen Führer die Woiwoden Stanisiaw Mysz
kowski, Pıotr Zborowski, Jan Firle) Von den Geistlichen: TECY, Stanıs-
1awW Sarnicki (der »Fahnenträger des Calvinismus« Polen], Pawel Gilowski,
Jan Thenaudus (ein Franzose), Walenty Brzozowski ( Verfasser des ersten

evangelischen Gesangbuchs) un! Jaköb Sylvius (Protokollant auf den ersten

Kleinpolnischen evangelischen Synoden). Klein die Delegationen der
Lutheraner un! Böhmischen Brüder. LAr den Vertretern der Lutheraner aus

Großpolen gehörten: 12zm GHezner, Superintendent der evang.-augsburg.
Kirche, se1n Bruder Mikolaj und der Landrichter Stanisiaw Bninski, Stell
vertreter der großpolnischen Würdenträger Görkas und Tomicki DiIie Böh:
mischen Büder repräsentierte 85358 der Diakon Simeon Theophil TurnOov1uUs,
eın Junger, gebildeter, gewandter un!: sympathischer Geistlicher, un Andrze]
Prazmowski, Geistlicher aus Radziejöw (Kujavien]).

Am Nachmittag des April wählte die Synode als Vorsitzende die Herren

Zborowski, o1wode VO  D Sandomierz, un Iwan Karminski SOWI1Ee die (e1lst-
lichen Pawel Gilowski un! Andrze] Prazmowski. April begann 1a  D

beraten. Sen10r Gilowski eröfinete die Verhandlungen damıiıt, da{fß der
weck der einberutenen Generalsynode die Aufstellung eines gemeinsamen
Bekenntnisses sel, un! AB emptfahl als solches das Bekenntnis der Klein-
polnischen retormierten Kirche; 1m wesentlichen W äarl 65 die »Contessio Hel
vetica Poster101«, übersetzt 1Ns Polnische VO  - TeCY DıIie Lutheraner ehnten
S1e ab un! empfahlen die »Augsburgische Konftession«. 1)a schlug der WoOo1l-
wode Myszkowski VOIL, einen Ausschufß bilden; der Vorschlag wurde
aANSCHNOMMLICNL.. In den Ausschufß wurden gewählt: DiIie Trel Lutheraner (Bnin-
olei un beide Gliczners), die beiden Reprasentanten der Böhmischen Brüder
(Prazmowski un Turnowski]); 4aus den Reformierten: die Woiwoden VO  \a

Krakau (Myszkowski) un Sandomierz (Zborowski|, die Pfarrer Sylvius un

Geschichte der Reformation 1n Polen. Grodzisk GrTatZ) 1555, 257-286; '"Lomasz

GIERSKI Sammlung der Synodalprotokolle der Kleinpolnischen Gemeinden (Biblioteka
Kosciola ewang.-ref. Wilnie]; Daniel JABLONSKi: Histor1a Consensus Sendomiriens1s.
Berlin LT3 Jaroslav BIDLO: Jednota Bratrska prvnim wyhnanstvı. raga 1900-1932;
Oskar HALECEI: Zgoda Sandomierska 1570. Warszawa 191 Kal JORGENSEN: Okumenische
Bestrebungen un den polnischen Protestanten bis M IC 1645 Kobenhavn 1942,
252-272; Theodor OTSCH Geschichte der Retormation 1n Polen. Leipzig I1 242-25
PROTOKOLLE DER (ENERALSYNODE 1570, die IMır Dr Sipaylio zugänglich gemacht hat,
wofür ich an.
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Gilowski; IIr Rözanka un! Mikolaj) Diuski. Nach vielen Beratungen hat
Nanl beschlossen, eın Bekenntnis auszuarbeiten auft einer Zusammen-
kunft ach Pfingsten 1n Warszawa, gegenwärtig sich auf einen Rezeiß
ein1gen. Die Beschlüsse des Ausschusses hat die Synode akzeptiert, aber 65

kam nıemals dieser Zusammenkunft.
SO wurde eigentlich die theologiche Grundlage der Vereinigung icht g -

lLöst Nun Zing 1383  - die Ausarbeitung einer Einigungsformel, den Con:
SCI11S5US Sendomiriensi1is. Nach schwierigen Verhandlungen wurde endlich die
Formula Consensus fertig und VO  a der Synode angCHNOM Ihre Vertasser

TeCY und Thenaudus. DiIie Formula hat den Titel » Consensus MUfCUUS

1n religionis christianae capitibus inter ecclesias MayJorıs 1nNOTrI1Ss Poloniae,
Russı1ae, Lithuanicae et Samogitiae factus 1n Synodo Sendomiriensi
I5.70 DIe x Aprilis «, oftmals gedruckt.”

SO tmugen Jan T askis Unionsbestrebungen die Einigungsformel, reichten
sich die and un! die Vertreter der drei Kontessionen bekannten:

» 1le Zänkereien un!: Spaltungen welche den ortgang des van-

geliums his dahin gehindert, wollen WITLF abtun un!:! den Frieden nach-
streben, Liebe gegeneinander ben und 1n brüderlicher Eintracht alles Zu

Besten der Kirche tun.« S1e versprachen, » all den Generalsynoden teil-
zunehmen, den Gottesdienst der Konfessionsverwandten besuchen
und mi1it ihnen ach ihrer Weıise, Sitte und Ordnung das Abendmahl
feiern.« Das WAar eigentlich eine religiöse Gemeinschaft, kirchliche, spater
eine politische Föderation. Die Partner anerkannten gegenseltig die Lehre
der ZUT Vereinigung beitretenden Kirchen als rechtgläubige; behielten ihren
Rıtus un Selbständigkeit 1n innerkirchlichen Angelegenheiten, versprachen
einander feierlich gegense1it1ge Hilfe 1m Kampfe mıi1t den Gegnern; das
damals Katholiken un!:! Antitrıinıitarier. 1 Jas WarTr 1U der Schritt der

16 1570, 1576, 1586 atı)) 1587 dat. und pol.); 1592 lat. und pol., Übersetzung des "Iur-
NOVIUS] Torun "Thorn]); 1595 Toru:  n mit den Beschlüssen der Generalsynode Torun
1595 J 596 als Beilage A Kirchengeschichte der Böhmischen Brüder, Heidelberg 1605 1628
Baranoöw lat und pol.]; Samuel STRIMESIUS: Consensus Sandomiriensis ab evangelicis.
Francoforti 1704 Zweite Auflage 17285 auf Kosten der beiden Bekenntnisse evang.-ref.
und Juth.; Daniel JABLONSKI: Hıiıstor1a Consensus Sandomiriensis. Berlin KF3n TU-

1sStor1a kosciolöw bracıi czeskich Wielkopolsce (Geschichte der Böhmi-
schen Brüder 1n Großpolen) Poznan 1835; Fischer: AaQ L, 164-176 (deuts: 293-300
lat.]; Friedrich BECK Sammlung Symbolischer Bücher. Neustadt/Orla 1545,
01-107; Zw1lastun Ewangeliczny (Warszawa 1865 j10)
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zukünftigen religiös-kirchlichen Verein1igung, dennoch hatte der Consensus
se1ine große Bedeutung: CI spielte eine Rolle 1in der Geschichte des Prote-
stantısmus.

Aufrichtig, ehrlich und eifrig arbeiteten an dem Sendomirer Vergleich die
Geistlichen der TE1L Konfessionen: Turnowski, Prazmowski, Gilowski, X47
Gliczner, TeCYy un! Thenaudus, aber entschieden verhalten AB Erfolg der
denkwürdigen lat die Magnaten Jan oner, H1ıeronymus Buzenski, Z.bo
rowski, Firle) un! besonders Myszkowski, C Cous1in Laskis ET genoß
große un:! unbestrittene Autorität 1 polnischen evangelischen ager Der
Consensus War auch ZU großen eil CH Werk der reformierten Geistlichen
un! Laien, des bescheidenen, gebildeten Diakon der Böhmischen Brüder,
Turnowski, un!:! des lutherischen Superintenden Groispolens, Frazm CHez-
1IG  n er Vergleich wurde 1n 1er Exemplaren fertiggestellt und VO  - sieben
ansehnlichen La1ien un!: x Geistlichen 1 Namen der Gemeinden, G e1lst-
lichen, Gläubigen un Patronen der Tre1l Kirchen I April S70 1n Sando-
m1lerz unterschrieben.

Mıt dem Konsens Sandomierz 1st historisch und logisch die Sandomirer
Konfession verbunden, sS1E. sollte Ja eigentlich eine Lehrgrundlage der TE
Kirchen se1IN, aber das Verhältnis der vereinıgten religiös-kirchlichen Parteien
F En Vergleich und der Kontession Wal verschieden. DIie Lutheraner un!: die
Böhmischen Brüder legten vielmehr Bedeutung dem Vergleich, die Refor-
milerten der Kontession bei, enn diese War Ja se1t 1566 die ihrige. DIie » Con-
fess1i0 Helvetica Poster101« polonisierte TIECY, enn s1e sollte eigentlich eine
Konftession der TeE1 evangelischen Kirchen 1n Polen sSe1IN. Er un:! Thenaudus

Ja die Verfasser des Consensus. Beide Schriftstücke entstanden 1in der
selben ZeEIit, beide sind Ebioniten, ITrınıtarıer un! Wiedertäuter g —-
richtet; bei der Abfassung der Abendmahlslehre, die Ja e1nNn unüberwindliches
Hindernis der erein1gung 1n den Weg stellte, 1st dasselbe /ıtat aus dem alt-
katholischen Vater tTenäaus angeführt USW

Das beste Exemplar der Sandomirer Kontession befand sich iın der Biblio-
thek der Evang.-Ref. Synode 1n Wilno Auf der ersten Titelseite lesen WITLr
» Contessia. Wyznanıe WIlary powszechne) Kosciolöw Chrzescijanskich pol-
skichzukünftigen religiös-kirchlichen Vereinigung, dennoch hatte der Consensus  seine große Bedeutung: er spielte eine Rolle in der Geschichte des Prote-  stantismus.  Aufrichtig, ehrlich und eifrig arbeiteten an dem Sendomirer Vergleich die  Geistlichen der drei Konfessionen: Turnowski, Prazmowski, Gilowski, Erazm  Gliczner, Trecy und Thenaudus, aber entschieden verhalfen zum Erfolg der  denkwürdigen Tat die Magnaten Jan Boner, Hieronymus Buzenski, Zbo-  rowski, Firlej und besonders Myszkowski, ein Cousin Jan Laskis. Er genoß  große und unbestrittene Autorität im polnischen evangelischen Lager. Der  Consensus war auch zum großen Teil ein Werk der reformierten Geistlichen  und Laien, des bescheidenen, gebildeten Diakon der Böhmischen Brüder,  Turnowski, und des lutherischen Superintenden. Großpolens, Erazm Glicz-  ner. Der Vergleich wurde in vier Exemplaren fertiggestellt und von sieben  ansehnlichen Laien und ı4 Geistlichen im Namen der Gemeinden, Geist-  lichen, Gläubigen und Patronen der drei Kirchen am 14. April 1570 in Sando-  mierz unterschrieben.  -  Mit dem Konsens zu Sandomierz ist historisch und logisch die Sandomirer  Konfession verbunden, sie sollte ja eigentlich eine Lehrgrundlage der drei  Kirchen sein, aber das Verhältnis der vereinigten religiös-kirchlichen Parteien  zum Vergleich und der Konfession war verschieden. Die Lutheraner und die  Böhmischen Brüder legten vielmehr Bedeutung dem Vergleich, die Refor-  mierten der Konfession bei, denn diese war ja seit 1566 die ihrige. Die »Con-  fessio Helvetica Posterior« polonisierte Trecy, denn sie sollte eigentlich eine  Konfession der drei evangelischen Kirchen in Polen sein. Er und Thenaudus  waren ja die Verfasser des Consensus. Beide Schriftstücke entstanden in der-  selben Zeit, beide sind gegen Ebioniten, Trinitarier und Wiedertäufer ge-  richtet; bei der Abfassung der Abendmahlslehre, die ja ein unüberwindliches  Hindernis der Vereinigung in den Weg stellte, ist dasselbe Zitat aus dem alt-  katholischen Vater Irenäus angeführt usw.  Das beste Exemplar der Sandomirer Konfession befand sich in der Biblio-  thek der Evang.-Ref. Synode in Wilno. Auf der ersten Titelseite lesen wir:  »Confessia. Wyznanie wiary powszechnej Kosciolöw Chrze$cijanskich pol-  skich ... (Konfession. Das allgemeine Glaubensbekenntnis der polnischen  christlichen Kirchen .. .). Krak6öw, druk. Maciej Wirzbieta typograf Kröla Jego  Mo$ci 1570« (notabene ein eifriger Protestant).  Pastor Jerzy Lehmann (+ 1945) hat ein ausgezeichnetes Buch über die San-  II5(Konfession. Das allgemeine Glaubensbekenntnis der polnischen
christlichen Kirchen Kraköw, druk. aC1€] Wirzbieta typograi Krola Jego
Mosci I5 70« Inotabene ein eifriger Protestant).

Pastor erZYy Lehmann 1945) hat e1in ausgezeichnetes Buch ber die San-
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domirer Konfession veröffentlicht (Konfesja Sandomierska tle innych kon

fesji Polsce X AA} wieku. W arszawa 1937). Aus diesem Werk ergibt sich:
Die Kontession hat einen polnisch-evangelischen Charakter.
S1e ist VO theologischen Standpunkt versöhnlich, hat einen unıver-

salen evangelischen Charakterzug.
S1e 1st patriotisch verfaßt.
Stil un! Sprache sSind vorzüglich.

ES zeichnen diese Kontession aUus Iren1smus, Universalismus un Patrıo-
t1Smus. S1e sollte eine theologische Grundlage des Sendomirer Vergleichs
se1N, welcher eın Glanzpunkt 1n der Geschichte der ökumenischen Bestre-

bungen » Beschämung Europas« wWwar  17

111 Schicksal des Vergleichs un der Sendomirer Kontession

Der Consensus wurde genehmigt, un! 19888 beschlossen die vereinigten van-

gelischen iıhn aquszunutzen auft dem Warschauer Reichstag 16 April 570
Als geschlossene Einheit wollten s1e jetzt die religiös-kirchliche Freiheit un
Gleichberechtigung mıt den Katholiken erkämptfen, aber das 1st ihnen nicht
gelungen. Nur die kleinpolnischen Reformierten versuchten Sigismundus
Augustus ihre Sonderkonfession (das WAar die Sendomirer Konfession|
überreichen, aber 1n der nNgs VOI dem kkatholischen Klerus hat der öÖN1g
S1e nıcht angCHOMLMNLECN, noch mehr wiß liefß bestätigen, da{(ß die Kontession
weder m1t seinem Wiıssen gedruckt, noch mi1t seiner Genehmigung ihm
widmet worden sSCe1 Auch 1 evangelischen ager etellten sich Hemmnisse
der Realisierung DIie Krakauer Reformierten mi1t den
Beschlüssen der Generalsynode Sandomierz nicht zufrieden. Der uper-
intendent Gliezner hatte auch große Schwierigkeiten mıiıt den großpolnischen
Lutheranern.

Auf der gemeinsamen Synode der Böhmischen Brüder un Lutheraner 1n
Poznan 15 Maı 1570 wurde dennoch der COonsensus VO  } brüderischen
Abgesandten, eorg Israel, Johannes Lorenz, Prokop Broniewski Unter-
kämmerer VO  5 Posen)], VO Posener Woiwoden Görka und VO (:nesener
Kastellan Tomicki, Patrone des evangelischen Lagers 1n Großpolen, die 1n
Sandomierz icht ZUSCHCIL SCWESCIL unterschrieben, und sollte der

I eorg LOESCHE: Luther, Melanchthon und Calvin 1n Österreich-Ungarn. Tübingen 1909,
304
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Vergleich das freundnachbarliche Verhältnis 7zwischen den Brüdern un! Lu-
theranern ordnen. )as Ergebnis der Einiıgung Wal die Urkunde, die den Titel
1ag »Consignatıo observationum necessarl1arum ad confirmandum et COI-

servandum MULUUM Consensum Sandomiriae 1570 die I Aprilis 1n

ciIia Religione Christiana in1ıtum inter Mini1istros Posnaniae eodem 2588818

facta Maı1 et Minıistrıs utrı1usque COEeTfuUs approbata et recepfta«.
Um die Einıgung des protestantischen Lagers stärken, haben die Ver-

sammelten beschlossen, den est des katholischen Rıtus, w1e ExOorz1smus,
Bilder, Reliquien 4US ihren Kirchen beseitigen.”

Wie reaglıerten die katholischen Kirchenmänner H3 Schriftsteller auf die
Ereignisse 1n Sandomierz? Es ist interessant, dafß sS1e nicht den Vergleich,
sondern die »Contessio Sendomiriensis«,” ylibellum 1mp1um eI1IO-

neum«,“ bekämpften. Stanisiaw Hos1ius nannte s1e 5CONfUS10« un forderte
den Ön1g, den Priımas un! die Bischöfe Z Kampf die Sendomirer
Kontession aun Noch 5 7ö erschien das » Judicium albo rozsadek niektörych
katoliköw Confessie]) sedomirskie) 1570 wydanej «“ des Jesuıten Jak6öb
Wujek [ JDer Verfasser widerlegt den evangelischen Standpunkt der Kontes-
S10 un 111 damit durch den Vergleich die geschaffene Einheitsfront der
TeE1 evangelischen Kirchen stören, kritisiert die Konfession Sandomierz
1 Lichte der Lutheranschauungen, die rage der Wertschätzung der
biblischen Bücher, des Abendmahls, der Prädestination USW. 1 )as beweist,
»WI1Ie gefährlich die Sandomirer Kontession als evangelisches Versöhnungs-
werk den Katholiken 1n der damaligen Lage erschien«. War s1e Konkurrentin
der Hosius’ und der Tridentiner Konfession?

Auf das »Judicium WE BA C Wujeks antwortete Jaköb Niemojewski, der be:
23kannte Verteidiger der böhmischen Konfession, mıit seiner »Apologie f C

I8 Fischer: AaQ L, -30. O0Se: Theodor MÜLLER: Geschichte der Böhmischen Brüder.
Herrnhut 193L, 140-141, und Arthur RHODE!: Geschichte der evang. Kirche 1m

Posener Lande. Würzburg 1956, 45
Halecki AaQO, 287

LUBOWICZ: Naczalo katoliczesko] reakcij upadck reformaci) Polsze Anfang der

Gegenreformation und der Vertall der Reformation 1n Polen) W arszawa 18859, ı8  O

Halecki AaQ, 325 334 346
Iudicium der Vernunift gewlsser Katholiken über die Sendomirer Kontession VO 1570

23 Apologia, jest dowody obrona Confesyje] ko  ciol6öw olskich wlierze prawdziwe]
powszechne) (Apologie, Beweise und Apologie der Konfession der polnischen
Kirchen 1m allgemeinen wahren Glauben Kraköw 1572
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Der Vertasser versucht die »theologischen Gegensätze innerhalb der CVall-

gelischen Richtungen rechtfertigen« un unterstreicht, daß auf der
Generalsynode Sandomierz auch beschlossen wurde, sich VOI der katho
ischen Kirche verteidigen un »die einhellige evangelische
Front gegenüber dem Katholizismus autrecht erhalten«.

Auf der Generalsynode in Kraköw 573 wurde wieder ber die Einführung
einer einheitlichen Zeremonie 1ın den Te1 iırchlichen Richtungen beraten,
das widersprach aber 117 gew1ssen SIinn dem Gelst des Sandomirer Consensus.
Daneben entstand leider 1 lutherischen ager, besonders den (e1lst-
lichen (Heidenreich, Luperı1an, Enoch, Paul Gericke, Morgenstern) eine Op-
posıition A Consensus. Seine Widersacher standen großem Finfluß
der Cnesiolutheraner Wittenbergs, besonders nach 1574 Auch ın Polen Warl

ein Mittelpunkt der Opposition, nämlich 1 Pleszew (Pleschen/Grofßpolen)
des (snesener Kastellans un Graudenzer Hauptmanns Jan Zborowski.** ber
die Mehrheit der Geistlichen un Gläubigen stand weıter hinter dem Con-
SCIT1SUS ET wurde auf vielen Generalsynoden (Kraköw 1573 un: 1576, Pıotr-
köw 1578, Poznan 1582, das letzte Mal 1n Toru: 1595) bestätigt. Um die Be
deutung und Wichtigkeit des Vergleichs unterstreichen, hatte die General-
synode 1n Wlodzisiaw 1583 (Kleinpolen] beschlossen, daß jeder Geistliche
(Minister verbi Dei) verpflichtet sel, die Beschlüsse der Generalsynoden
besitzen, auch den Vergleich und die Consignatı1o, uUun! sich ihnen
fügen. Dennoch wurde der Consensus icht VO  w allen Geistlichen befolgt.”
Dem Vergleich zuwider bekämpften ein1ge Iutherische Geistliche die Lehre
der Böhmischen Brüder, auch wollten s1e den Consensus bei der Ordination
icht unterschreiben. Die reformierten Geistlichen ließen sich etwas hin
reißen, Was die Brüder und Lutheraner beunruhigen konnte, der klein-
polnische reformierte Superintendent Gilowski hat 1n seinem veröffentlich-
ten Katechismus un!: Postille 1579 die Abendmahlslehre StIeENZ calvinisch
dargestellt.“® Der lutherische Superintendent gab wieder 1n polnischer Über
SCIZUNG die »Confessio Augustana« heraus un: trat 1 Vorwort die
auf, » die diese Kontession ausrotten wollten«.” Das alles WAar dem Ge1iste des

ICKERICH Zures der Auflösung des Sendomirer Vergleichs. ZKG 1930),
351

25 Bickerich AaQO, 362
26 BIBLIOGRAFIA LITERATURY Nowy Korbut. Warszawa 1964, I190.

ickerich AaQ, 366
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Consensus zuwider. Auch 1n Liıtauen gab cS5 den Vergleich Ruhestörer;
infolgedessen haben sich da die lutherischen Gemeinden VO Consensus
abgewandt (1 S6781): 5 DIie Hauptursache solcher feindseligen Stellung Z Ver-
gleich War die »Formula Concordiae« 1577 S1e erschütterte ih: und VCI-

anlaßte damit auch den Zerfall des polnischen Protestantiısmus 1n Zzwel feind-
selige ager Calvinisten uUun! Lutheraner. SO wurde der Consensus 1ın hohem
Ma{l untergraben.” er Widerstand ihn verstärkte sich besonders
den Geistlichen der Posener lutherischen Gemeinde, Gericke un Enoch as
veranlaßte den Patron des Luthertums 1n Großpolen, Stanisiaw Görka, ZUTI

Einberufung der Synode nach Poznan 114 16 Februar 1582|), die Stellung
der Te1 verein1ıgten Kirchen Vergleich besprechen. Während der
synodalen Beratungen kam 65 wieder einem anstößigen Streit 7zwischen
den Geistlichen ber das Abendmahl

ber Görka, Präses der Synode, rief die Streitenden ZAAT Ordnung; die Ver-
sammelten bestätigten noch einmal den Consensus, beschlossen »ihn e1n-
trächtig bewahren und auszuführen un ihn 1ın nichts brechen be:
schwerer Kirchenstrafe«. S1e wandten sich auch den ÖNn1g mi1t der Bıtte,
die Warschauer Konföderation VO  3 1573 befolgen.“ Auf der Synode
Wlodzisiaw unı 1583) wurde der Vergleich wieder bestätigt; die Synode
habe auch beschlossen, den Consensus uUun: die Consignatio 1NS Polnische
übersetzen un! drucken. Jeder Geistliche sollte diese Übereinkommen
ZAUT Richtschnur se1nes Verhaltens nehmen. Es MUu unterstrichen werden,
daß die Böhmischen Brüder 6S für ihre Pflicht hielten, den Vergleich SOT$S-
fältig hüten und noch auftf ihrer Synode Leszno (Lissa), ıN Oktober
1638, bestätigen.“”

Nach dieser Synode 1583 wurde 65 1 evangelischen ager ruhig. Die
günstıge Atmosphäre ermöglichte, das »Konkordienbuch der vereinigten Kır-
chen 1n Polen« 1n Heidelberg 1587 veröffentlichen. Es umtaßte den » Con-
SCHNSUS Sendomiriensis«, »Consignationes« un Beschlüsse der polnischen
evangelischen Synoden 1n Kraköw FE 1n Piotrköw 1578 un 1n Wliodzisiaw

583 32 ber die Friedensstörer ließen icht nach, 1E gıingen wieder a1ls Werk;
8 Ebd, 355

Ebd, 356
3 Ebd, 358-360.
31 Ebd, 361
3 Ebd, 362
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arbeiteten 61e 1n die Hände der Repräsentanten un Beschützer der katho
lischen Kirche, schwächten das evangelische ager; Ja, der wieder aufkom-
mende theologische Streit machte viele Evangelische HE, müde un: miß
vergnugt; das Bündnis 7zwischen ihnen un der Kirche wurde immer lockerer,
enn die gegenreformatorische Propaganda wurde mı1t jedem Jahr stärker.
Überdrüssig der dauernden Unruhe 1ın den evangelischen Kirchen, gelockt
VO  = den Jesuıten auftf verschiedene Weıise, fingen die evangelischen Edel.
iImanner d A NE katholischen Kirche schon früh 7zurückzukehren.“” Der Ahfall
VO  5 dem Protestantismus wurde noch größer, besonders nach 595 während
der Regierung des fanatischen Köni1gs Siegmund 111 Der Erfolg 1n dieser
»Missionstätigkeit« Sspornfte den katholischen Klerus, besonders die Jesuılten,

grölßter Anstrengung, rücksichtslosen und unchristlichen Ausschreitun-
SCHh die Dissidenten DIe Feinde des Evangeliums organısiıerten
antievangelische Tumulte, erdreisteten sich, den städtischen Pöbel ZUT Zer-
StOrung der evangelischen Kirchen ( »Synagogen des Satans«], ZuUurT Schändung
der Friedhöfe USW. aufzuwiegeln. Aufgrund der Quellen können WIT fest-
stellen, diese schändliche Tätigkeit approbierten Rom, Kardinal Stan1s-
Jaw Hos1us, die Bischöfe, der bekannte Kanzelredner un!: Schriftsteller Piotr
Skarga un oft die Staatsbehörden. Besonders aber der Ön1g Sigismund IIL.,
der Ja den Schwur auf die Warschauer Konföderation leistete.

Um die Reformation un den Consensus Sendomiriensis stärken, be
riefen die Protektoren der Reformationsbewegung, Sedziwö) Ostrorog, Wo1l-
wode VO  - Brzese (Kujawien], un! Swietoslaw Orzelski, Hauptmann VO  =)

Radziejöw (Kujawien], Historiker un!:! politischer Schriftsteller, 1595 die SY-
ode Torun Orn)| eın Unter den zahlreichen Teilnehmern befand 61
auch Kasper Luszkowski, Gesandter des Fürsten onstan Ostrogski, Pro-
tektors der Orthodoxen 1n Polen Auf dieser Synode verteidigte der refor-
mierte weltliche Sen10r dam Gorayski den Consensus heiß,
DA das Sind Te1 verschiedene Konfessionen, aber durch gesamte Finheit
bestätigt un verknüpft ZW arl nicht dazu, damit die eine Konfession die
andere dämpfe, sondern sich einander 1ın christlicher Liebe dulden
obgleich sS1e sich 1n ein1ıgen Sachen unterscheiden.« Während der Beratungen
machte 18883  - dem Superintendenten Cliezner verschiedene Vorwürfe, e
dafß bei der Ordination die zukünftigen Geistlichen die Beobachtung

33 Mikotaj Gostynski 1566, Mikola)j Tomicki 1566, Krzysztof Radziwill 1566, Jan Karol
Chodkiewicz 1567, Sierakowski 1675 Olbracht Laski 1569, Abraham Zbaski 1570
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des Sendomirer Vergleichs nıicht erinnere, WAas peinlich VO  = den böhmischen
Sen1l1oren wurde. Erazm Gliezner WarTr hne Zweiftel eın verdienstvoller
Geistlicher, Vertasser theologischer und historischer Werke; ©7 hat das
polnische pädagogische Buch ( » Ksia„:'zki wychowaniu dzieci < Bücher
ber die Kindererziehung Kraköw 1558 verfaßt; CFE War Mitbegründer der
ersten evangelischen Druckerei 1n Torun Am Zustandekommen des Sendo-
miıirer Consensus hat mitgewirkt un viele Jahre verteidigte ihn, aber
C} vermochte nicht die polnischen Flazianer besänftigen, un: hatte C

se1n eigenes großes Werk 1m gewIissen Sınnn untergraben. Christian Gottlieb
Friese (t 17957 Reformationshistoriker und Postumus des polnischen (snes10-
lutheranismus, meınte, die evangelischen Senatoren hätten dem Superinten-
denten Gliczner den Sendomirer Vergleich abgedrungen. Bickerich schreibt,
da{ß das Abkommen 5 7Ö schnell verfaßt un! aNngsCHOMM wurde, arum
enthielt CS je] Unklarheit, und der Fall der Philippisten 1ın Wittenberg
1574) verursachte 7zuletzt den Verfall des Consensus Sendomiriensis.““ Wır
meınen, dafß die Hauptursache 1n der Uneinigkeit des protestantischen Lagers
und 1n der unnötigen Grübelei der damaligen Theologen ber das Abend
mahl lag Als die Gegenreformation die Wende des 16 ZAE 1Era Jahr-
hundert sıegte, kam der Untergang der Reformation, un! damit ist der (SON-
SCHNSUS allmählich 1n Vergessenheit geraten. ET wurde VOI den Theologen der
Iutherischen Kirche ignorlert, 1U die Reformierten, besonders aber die Böh:
mischen Brüder, haben den Vergleich nicht VEISCHSCN. I1 dies beweisen die
Tatsachen 4US der Geschichte des polnischen Protestantismus se1it dem Ende
des 16 bis ZU Anfang des I8 Jahrhunderts.

Nach der Generalsynode Torun 1595} gab CS keine gemeinsamen SYy-
noden der TE1 Sandomierz vereinigten Kirchen bis Z} Anfang des
I8 Jahrhunderts. { )as WAar eın großer Fehler, eine unverzeihliche Unterlas-
sungssünde der Evangelischen.“ ede Kirche hielt ihre eigenen Synoden, KOon-
n  J Konvokationen ab In diesen verhängnisvollen Zeıten Warlr der Prote-
stantısmus 1n Polen un Litauen ın eine schwierige Lage geraten un der
Consensus hatte seinen Einfluß 1n Polen verloren, aber G} wirkte 1 Ausland
un: 1ın Litauen. Unter seinem Einfluß (der Vergleich Warl für Rudol{£ Rican

Al KAWECKA-  RYCZOWA: Kartka Z dziejow reformacji Wielkopolsce (Ein Blatt aus

der Geschichte der Reformation in Großpolen) In Munera Litterarıa ku ZC1 ollaka
Poznan 1962; Bickerich: aQÖ, 351-381. 374 376-381

35 Fischer: AaQO 2,22L1.
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»e1n überraschendes Ereignis«] kam es ZuI Vereinigung der böhmischen Pro-

testanten aufgrund der »Contessio Bohemica« HE Der Vergleich hatte
auch Anhänger 1 Liıtauen Da wurde eın Zusammentrefien 1n Wilno, Jun1ı
1585, veranstaltet, ihm nahmen teil: Theologen des Markgrafen VO  a

Brandenburg, des Ostpreußischen Fürsten, deutsche lutherische Pastoren aus

Wilno un Kauen, evangelische Würdenträger, Tre1l retormierte Geistliche
und ein1ge Edelmänner 4Uus Litauen, un ihnen der königliche Sekretär
Andrzej Wolan, Verteidiger der evang.-ref. Kirche 1n Litauen, Politiker un
polemischer Schriftsteller. Wolan, e1in verbissener Gegner der Jesuiten, warlt

spirıtus INOVENS der Sanzeh Versammlung. Nachdrücklich rief el alle eil-
nehmer AT Versöhnung un Vereinigung aufgrund des »Consensus Sendo
miriens1S« auf, aber hne Erfolg.”

DIie polnischen vereinigten Protestanten faßten einen ehrgeizigen Plan
Versammelt 1n großer ahl auf dem Sem 1n Warszawa 1578 beschlossen
s1e, die deutschen Kurfürsten Ugus VO  ; Sachsen, Johann eorg VO  a

Brandenburg un! Ludwig VOon Pfalz-Simmern ökumenische Aufrute
übersenden. S1e forderten die Einberufung einer Allgemeinen Evangelischen
Synode, auf welcher eine Vereinigung aller Protestanten zustandekommen
sollte ZU Vorbild sollte der »Consensus Sendomiriensis« dienen.® ber
ach der Synode Torun, 1595, das letzte Mal der Vergleich bestätigt
wurde, brach die Krıse der Reformation ber Polen herein un m1t ihr auch
des Consensus, 1r die polnischen Antitrinitarıer wußten es icht Sie

knüpften Beziehungen den Reformierten a sich mi1t ihnen VeEeI-

einiıgen, aber nach ein1ı1gen Gesprächen (I6II, 1612, 1617 un später) wurden
ihre Pläne abgeschlagen. Dennoch gab 6S auch noch 1n dieser Zeit EVANSC-
lische Laien un Geistliche, denen die ökumenische Ideologie un irenische
Bestrebungen Herzen Jlagen Tragisch Warl auch die Lage der Orthodoxen
1n Polen nach der Unıon Brest, 1596 Sie suchten Rat un! Hilte bei den
vereinigten Evangelischen. 1599 kam 65 ZU Zusammentreffen un Ver-

handlungen der Protestanten un der Disuniten 1n Wilno Da versammelten
sich die bedeutenden protestantischen Beschützer un Geistlichen mıiıt den
Repräsentanten des disunitischen Lagers, das Fürst Krzyszto{f Radzi-

36 Rudolft RICAN ZAT rage des Okumenismus, der Gewissenstfreiheit und der religiösen
Duldung 1n der tschechischen Retormation. Commun10 viatorum Praha], 265-284.

K(URNATOWSKI]: Wolan Wilno I1910O, 16

38 Arnold TARKE: Fraterna Exhortatio. 1607-1618. Tübingen 1936, 133-136.
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will, o1iwode VO  3 Wilno, Martın (II) Broniewski, Sejmabgeordneter, Fürst
Ostrogski, oiwode VO  } K1J0W, Turnowski, der seinen Weg nach Wilno

1n »Litewska droga S N (Der Weg nach Litauen| schilderte; Daniel Miko-
Jajewski, Sen10r der reformierten Kirche 1n Grofßpolen, un Superintendent
Gliezner: VO  z den orthodoxen Geistlichen der Metropolit VO  o Belgrad, Lukas,
Abt Izaak, Archidiakon Gedeon VO  - Dubno ESs kam ZUL Annäherung
zwischen den Orthodoxen un:! Evangelischen, wonach sich 1m 16 ahr-
hundert die Fakultät der evangelischen Theologie 1n Tübingen vergeblich
sehnte.“

Nach vielen schwierigen theologischen Debatten, für die ITurnovius eın
Programm 1ın zwölf Artikeln ausgearbeitet hatte, kam 11a  - DA Überzeugung,
daß hne Erlaubnis des Patriarchen VO  z Konstantinopel keine religiös-kirch-
liche Unı1ion aufgrund des »CONSENSUS Sendomiriensis« geschlossen werden
könne; eine große Rolle spielte darin Kyrillos Lukaris, Bevollmächtigter des
Patriarchen un: Exarch VonNn Alexandrien. ber kam eine politische Föde-
ratıon 3 Maı 1599 zustande,“ deren jel eine gesamte Verteidigung der
Warschauer Konföderation 1573| Wrlr

Der Vergleich Sandomierz fand auch Ausklang 1 Schrifttum des ahr-
hunderts. Am Anfang dieses Jahrhunderts gab Bartholomäus Bythner, Sen10T
der reftormierten Kirche 1ın Kleinpolen, se1n ausgezeichnetes Werk »Exhortatio
Fraterna et Modesta „&< 1607/1618 (1634 eutsch) heraus. Bythners Werk ist
eine Fortsetzung des ökumenischen Gedankens VO  a Jan T.aski un des Ver-
gleichs Sandomierz. EsS i1st ZWarTt dem Einfluß des Heidelberger Pro-
fessors David Pareus, Verfassers des Buches »Iren1cum«, geschrieben, aber
originell. Pareus (t 1622} hat Bythner gebeten, ih: 1n seinem Kampf die
Vereinigung der evangelischen Kirchen 1n Deutschland unterstützen Der
kleinpolnische reformierte Sen10r Warl tief überzeugt, dafß ZALT Vermeidung
ärgerlicher Streitigkeiten 1n der protestantischen Welt die evangelischen Geist-
lichen jegliche unklare uUun! zweideutige Ausdrücke 1n ihren Predigten VeOe]I-

meiden un sich mi1ıt dem einfachen Worte Gottes 7zufrieden geben müßten.
Der Weg ZUT Verständigung un Einheit des Reformationslagers führe durch
die Liebe (Via ad Concordiam Carıtas, Erasmus VO  e} Rotterdam!!). Bythner

arl VÖLKER Der Protestantiısmus 1n Polen auf Grund der einheimischen es  ts-
schreibung. Leipz1ig I1910, I

OLJANCYN: Zur rage der Generalkontöderation zwischen Protestanten und Ortho
doxen 1n Wilna 1599 Kyrı1os 1936), 29-46
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schlug die Einberufung eines allgemeinen Konzils 1n Deutschland VOT un
schlofß se1n Werk mi1t den Worten: »Sınt unu1nl, doceant uNnu1l, fateantur
unu1n, Unum, qu1 Christi nomıne habeant.«“*

In einem Schreiben aus Amsterdam VO Februar 1636 Pastor Niclasius,
Pfarrer der polnischen St.-Peter-Paul-Kirche 1ın Gdansk, unterrichtete John
Dul'y“ ihn ber se1ne irenischen Pläne un erwähnte, habe elf Briefe
die polnischen Protestanten vorbereitet und s1e Samuel Hartlib nach
London gesandt. Hartlıb Wl ein hervorragender polnischer Agronom un
Kämpfer für die Sache der Uni1on. 1628 e1nNg CT ach England, CI mi1t
Thomas Hobbes un:! ohn Milton 1n Verbindung {TrSt un eifrig die irenische
Tätigkeit Durys SOWI1e Oliver Cromwells Unionspläne unterstutzte Hartlib
erganzte die Briefe urYys, der die Sendomirer Unıon lobte, sich ber das
Übereinkommen zwischen der rtreformierten Kirche un: den Böhmischen
Brüdern freute Synode 1n Wlodawa 1634) un! mi1t höchster Anerkennung
VO  a} der »Exhortatio Fraterna et Modesta« Bythners schrieb. DIie polnischen
Protestanten rief ZUT Versöhnung un:! Ausdauer auf Zugleich wandte Er

sich die Brüderunität 1n Leszno, deren Spıtze Johannes Ämos Comen1us
stand. Auf Schweden, Dänemark un: die Hansestädte sollte Dury Druck
ausüben. So wurde der Boden für das Thorner Colloquium 1645 vorbereitet.

Der Gedanke der Zusammenrufung katholischer un protestantischer
Vertreter ach Torun iIng VO  } dem ehemaligen evangelischen Prediger, jetzt
aber katholischen Geistlichen Nigrinus aus, der Sekretär des Kön1gs Wladis-
laus War Der tolerante ÖnN1g ergriff selbst die Initiative ZUTI Abhaltung
eiInNes Gesprächs 7zwischen katholischen un: evangelischen Abgeordneten,
überließ aber die Angelegenheit den katholischen Bischöfen, die sich den
aps wandten un Anweılsung baten. DIie römische Kurie mißtraute der
Sache, gab aber die Erlaubnis.

1645 fand 1n Torun das Colloquium Charitativum der Repräsentanten der
katholischen un evangelischen Parteien DIe katholische Parte1 {TAt
während der Gespräche I1l un einheitlich auf, die evangelische
geteilt, ihre Wege T1en sich

41 Starke: AaO,
ohn Dury (Duraeus]). In den Jahren 1625-1630 übte se1ne geistlichen flichten als
Seelsorger der anglikanischen Kolonie 1n Elblag ing A4uUu!:  N Da hat den Irenismus
und Okumenismus kennengelernt und wurde eın aufrichtiger und heißer Anhänger
dieser ewegung.
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1€e Reftormierten un: die Böhmischen Brüder der Leitung Z.bigniew
Gorayskis un! Andrze)j Rejs traten hervor, aber die Lutheraner

dem ruck Johann Hülsemanns, Professor Egl Wittenberg, un! bra-
ham Calovs, Pastor 1n Gdansk, t1enn sich VO  5 ihren evangelischen Brü-

dern,“ ühlten sich frei VO » Consensus Sendomiriens1S«, versuchten ihr
508 Thorner Bekenntnis aufzudringen un: überreichten 65 dem Kanzler
eIZY Ossolinski und dem König.“ [)as Colloquium » Irritatiıvum« dauerte
Fr Monate ohne Erfolg, 1U die Beziehungen zwischen den evangelischen
Parteıen wurden noch schlechter. Dennoch versuchte 188528  D dem Einflu(ß
des Vergleichs Sandomierz das friedliche Zusammenleben 7zwischen den
Reformierten, Lutheranern, Katholiken un Böhmischen Brüdern, es

möglich Wal, realisieren. In der St.-Johannes-Kirche 1n Torun wurden
lutherische und katholische Gottesdienste abgehalten. In der evang.-ref. Kirche

Wegrow teierten auch die Lutheraner ihre Andachten. [ ieses Simul-
Faneum fand auch 1n ein1gen großpolnischen evangelischen Gemeinden,
1n Skoki, Der Brest-Kujawische o1wode Rafal Leszczynski erlaubte
1628) den Lutheranern, Exulanten 4a4Uus Deutschland un:! Schlesien, ihre
Gottesdienste 1n der Kirche der Böhmischen Brüder abzuhalten.

DiIie Lage des Protestantısmus se1t Antang des LF Jahrhunderts wurde mıiıt
jedem Jahr schlechter, die Gegenreformation stärker un! zudringlicher. ES
drohte den Evangelischen Ausrottung, aber c5 Ikam icht AZE Während des
Dreißigjährigen Krıeges, 1n den Jahren 16285 un 16353 Stromten nach Tro[(-
polen Böhmische Brüder und Lutheraner 4 US$S Deutschland, Böhmen un
Schlesien. In Polen fanden S1€e der katholischen Geistlichkeit 7zu wider Asyl
Leszno Lissa)| wurde der Mittelpunkt des damaligen evangelischen relig1ös-
kirchlichen un kulturellen Lebens 1n Polen In Leszno siedelte sich Come-
1US und schrieb se1ine großen pädagogischen Werke Das Antlitz des
Protestantiısmus 1n Polen hatte sich gründlich geändert: 1 16 Jahrhundert
Wal polnisch, jetzt spielten eine große Rolle Deutsche, Böhmen, chotten
DIie Rechtslage der Protestanten hat sich während der egıerun. des Köni1gs
Wladyslaw (1632-1648) gebessert; 1n den Jahren 1648 - 1655 (ZzUur
Zeıt des KÖön1gs Jan Kazimierz] wurden die Evangelischen noch 1n Frieden

43 Fischer: AaQ 2, 250 254 762 265
Ebd 2, 76  ON Es den Titel Confessio fidei qQUamm STatus, C1Ves et ecclesiae 1n Polonia,
Pruss1ıa et Lithuania INV. ont ugus addictae 1n Collog. charitativum Thorunii
MDCXLV habita. Leipzig 1655, Lissa 1692 und anzlıg 1735

125



gelassen, aber während (1655 - 1660) un:‘ nach dem polnisch-schwedischen
Krıege wurde ihre Lage tragisch. Sıe wurden alle des Verrats beschuldigt, aber

nicht auch Verräter den Katholiken? Man mMu gestehen, da{ß
sich ruhig NUuT: die Lutheraner verhalten un Z7we1 weltliche Sen1oren,
Krzysztof Unruh und Andrzej Ossowski, dem Ön1g 1 Kampf die
Schweden geholfen haben.“ DıIie Verluste des protestantischen Lagers
nach dem Kriege ungeheuer SIO

Die Regierung Micha{i Korybut Wisniowieckis 1669 1673) Wal weıter die
Zeıt der inneren un: äaufßeren Unruhen. Der schwache Ön1g, selbst ein
eifriger Katholik, interesslierte sich nicht für die traurıge Lage seiner tE-
stantischen Untertanen, der bitterste Hafß sS1e wurde aufgestachelt,
daf(ß der Posener Bischof Wierzbowski die » Ketzer« 1 Dom Warszawa
verfluchte un forderte, S1e wenigstens aus dem Herzogtum Masovıen
vertreiben.*

Önig Jan 111 Sobieski 11674 -1696], der große Krıegsmann, wollte auf
richtig die polnischen Dissidenten die Willkür der katholischen Ge1lst-
ichkeit schützen, aber WT kratftlos die Rädelsführer der egen-
reformation, erlaubte dennoch, 1n Grofßpolen un! 1n Wilno einıge CVa

gelische Kirchen bauen.*
Infolge der damaligen religiös-kirchlichen Bedrängnisse, gegenseltigen Mi(ß

Tauens den Evangelischen, infolge des Einflusses Wittenbergs un der
Ausländer, die 1ın Polen 1n Iutherische Pftarrämter kamen,“ fanden se1it der
Generalsynode 1ın Torun 1595) me1lstens abgesonderte Synoden der Te1
evangelischen Kirchen 1ın Polen un Litauen

Auf den lutherischen Synoden wollte InNna  w} hbis Z:U Jahre 1678 nichts VO  an
einer Zusammenarbeit mi1t den Retformierten un!:! Böhmischen Brüdern WI1S-
sen.” Nur die Reformierten un! Böhmischen Brüder Gro{fspolens näherten
sich einander und ach den Beratungen |Ostrorög 1620 un! F627, rla 1633|
vereinigten S1e sich auf der Synode 1n Wlodawa September 1634 Auch

4.5 Fischer: AaQO 2, 289 Theodor WOTSCHEKE: Das Evangelium dem Kreuz 1mM Lande
Posen. Poznan 1917, 5

4.6 Ebd, Kap
Fischer: AaQO 2, 295

48 Ebd 2, 250 254 262 265
Ebd 2, 156 252

5 Ebd 2, 156 26  O
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die Reformierten Kleinpolens un Litauens versammelten sich bisweilen
aut den Synoden un:! besprachen ihre geme1iınsamen Sachen Aut

der Synode 1n Wilno 1626] wurde die Erneuerung der Verbindung 7zwischen
den Retormierten Kleinpolens un Liıtauens bestätigt. ] diese Unternehmung
unterstutzen Fürst Radziwil und Baltazar Labecki, der zukünftige Sen10r
1n Wilno Dıie Zusammenarbeit zwischen den Evangelischen wurde ICHC VOI

der Einberufung des Colloquiums Torun 1645 Besonders tatıg die
liıtauischen Reformierten, eCHB auf ihren jährlichen Synoden Wilno
wurde der »GONSENSUS Sendomirtiens1S« un bestätigt.” Um die
Mıiıtte des 178 Jahrhunderts sehnten sich die Delegierten auf den gesonderten
evangelischen Synoden 1n Polen un:' Lıtauen nach Zusammenarbeit, nach
Unıon der TEL 1ın Sandomierz verein1ıgten Kirchen.“

Seit 1678 aufgrund der SO8. Amıiıca Complanatio fingen die groispolnischen
Lutheraner un Böhmischen Brüder mitzuarbeiten.

Anfang des I5 Jahrhunderts wurden gemeinsame Synoden abge-
halten: 1n Torun E712, Gdansk 17158, 1719, 1726; 1728 Auf diesen Synoden
wurde der Consensus oft in Erinnerung gerufen, enn Einheit
1ST VoNn der Periode des Consensus Sendomirtiensis nicht aufgelöst«. Man
erinnerte sich auch die politische Uniıion miıt den Orthodoxen 1n Wilno
1599 und beschlofßß Gdansk 1719} diese schreiben »1iNnvitando ad
Consilia <

Auf diesen un! spateren gemeiınsamen Synoden hat 1inNna  an die tragische
Lage der polnischen Dissidenten 1n den Jahren 1694 his 1763 besprochen:
se1t 1716 wurde verboten, 6E Kirchen bauen; die Religionsfreiheit
wurde nicht respektiert; schrecklichen Eindruck riefen die Ereignisse
Torun 1724| auf die Protestanten hervor; der letzte evangelische Landbote
(Piotrowski) wurde a4us dem Sem Grodno enttfernt 1718) ber dank der
Aufklärung un! dem Piıetismus veränderte sich die rechtliche Lage der WIIS-
sidenten. Während der egıerung des KÖön1gs Stanisiaw ugus 11764 - 1795)
haben die Dissidenten die religiöse Toleranz 11768 und L775) Das
ermöglichte ihnen, sich VO  w organısıeren, CNE zusammenzuarbei-
ten un gemeinsame Synoden abzuhalten. Anknüpfend die früheren Ver-

51 Ebd 2, 277
5 Ebd 2, 278 298 330 345
53 Wotschke AaQO, 3 33-36; Gottfried SMEND:! Die Synoden Augsburgischer Konftession

1n Großpolen 1m I6 I8 und IS Jahrhundert Poznan 1930
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einigungsbeschlüsse: den »CCONSENSUS Sendomiriens1S«, Leszno 1776, Kon-

ent 1762, den » Verpflichtungen der Konföderation Torun un Sluck«
un den Traktaten, 1768 un 17453 hatten sich die evangelischen Kirchen

Großpolens »ZUu einem einzıgen politischen KÖrper« aut der gemeinsamen
Synode LesSsznO 25 Januar 1776 zusammengeschlossen, un deklariert:
” e WI1e diese UNSCcIE Verein1gzung wurde brüderlich geschlossen derwünschen WIIT, dafs sS1e untrennbar dauere his die LO kommt, 1nN

ZANZEINL Christenheit wird NUT 21NnNe Schafherde un 21N Hırte sSe1n LG Diese

Synode hat auch beschlossen, »alle Dissidenten sollen mi1t den Katholiken
1n Eintracht eben«. ber eın Rundschreiben des Lutherischen Konsistoriums
VO Oktober 1776 verweigerte den Reformierten die Abendmahlsgemein-
schaft. Dennoch dem Einfluß der Deklaration VOILlL 1776 haben die

Delegierten der Warschauer evangelischen Gemeinden, die reformierten
Geistlichen und der reformierte del Kleinpolens auft der Synode 1n Sielec

(Kleinpolen] Maı 1777 eine Unı1on geschlossen. Da kkam CS 1n der

evang.-augsburg. Gemeinde 1ın Warszawa A heftigen Streıit.
Die einen Gemeindeglieder für. die anderen die geschlossene

Unıi0n I1die einberufene Gesamtsynode WegroW, ugus 17:60, faßte den
Beschlußfs, dafs der »(JONSECENSUS Sendomirtiens1S« nicht aufgehört hat un
darum die Einheit erINeu: un auf 1mMMer bekräftigt wurde.“ DıIie Synode
versuchte die schlechten Verhältnisse 1n der Warschauer lutherischen (Ge-

meinde mildern, aber hne Erfolg. Auf der Synode, 176%2;
Wegrow erfolgte der endgültige Bruch Innerhalb der Warschauer utheri-
schen Gemeinde wurde weıter gestritten: die Mehrkheit hielt fest der Ver-

eIiN1guUng mi1it der kleinpolnischen retormierten Kirche, aber die Minderheit,
die or Exzellenzparte1 (Hofrat Christian Gottlieb Frıese, Oberstleutnant
Kaufmann, Pastor Gottlieb Ringeltaube) wollten e1n eigenes lutherisches
Konsistorium begründen. SO wurde das Unionswerk vernichtet, eın g_

augsburg. Konsistorium wurde berufen, das königliche Dekret VO  o 17563 hat
6S bestätigt. Von dieser Zeıt existierten 7wel evangelische Konsistorlien.
Dıie große we1lse un! edelmütige ökumenische Idee des »Consensus Sendo-
mirienSs1S« wurde nicht verwirklicht, dennoch ging s1e icht zugrunde, s1e
1st 1 19 Jahrhundert aufgelebt und 1n Volkspolen wurde S1e Wirklichkeit.

Leopold OTTO Przyczynek do history1 Zboru Ew.-Augsb. Warszawskiego, 1650-1751 (Bei-
trag ZUI Geschichte der evang.-augsburg. Gemeinde 1n Warszawa, 1650-1781]). W arszawa

I881I, 120;
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Wie kann mı1ıt der » Weimarana« weitergehen?

Das Erscheinen VO  5 artın Luther: Werke und D AL Luthertext aufgezählt werden, w as

unBerücksichtigung der RevisionsnachtrageKritische Gesamtausgabe. 3 IL Rev1s10ns-
nachtrag. Weıiımar: Böhlau 1970 156 un! leicht möglich ist
der Beschlußs, das Erstellen VO:  w Rev1s1i0ns- Korrekturen

VO:  D Druckfehlernnachträgen mM1t den noch iın Arbeit befind-
lichen Nachträgen auslaufen lassen, geben der Einleitungen

1.3 der AnmerkungenAnlais, auf das bisher Geleistete 7zurück-
7zuschauen un 1ECUC Lösungen erwagen. Luthertext

Diıie Kommission ZULI Herausgabe der Werke Vorschläge, Lesarten aUus dem Apparat
Martın Luthers und der Verlag Böhlau hatten den Vorzug geben
die Absicht, 7unächst die Bände 3 I1 bis otierung VO:  - abweichenden esar

neuentdeckter Handschriften bzw.Druckephotomechanisch nachzudrucken un! durch
Revisionsnachträge die Einleitungen und An- 2.3 Abdruck neuentdeckter Handschriften

bzw. Druckemerkungen auf den gegenwärtigen Stand der
Forschung bringen. ährlich sollten wel Quellennachweise direkter und indirek-
bis drei Bände und die dazugehörigen Rev1- ter Zitate

AUs dersionsnachträge erscheinen. Dıeses Programm 3.1
umfafte für den Druck 31 und tür die Re- aus dogmatischen un! juristischen Ent-

scheidungenV1sS1ıoNn VO  } der 35 SOWw1e 39 I un! I1
zurückgestellt wurden 8 Bände Nach der 3.3 aus Autoren

QuerverwelsePlanung könnte dieses 1ogram 11LU: seinem
Abschlufß entgegengehen. er Nachdruck ief A auf Lutherstellen, auf die Luther selbst
sehr rasch d dafß VO  - 1961 bis 1964 verweıist der anspielt

Bände herauskamen. (+anz anders ent- aut Lutherstellen, die Z Erläuterung
wickelte sich das Erscheinen der Revis1i0ns- herangezogen werden können

auf W. soweılt bisher auft andere Lu-nachträge: 1963 erschien der un! 1971 4..3
der vierte mi1t dem Druckjahr 1970, da{fß therausgaben verwıesen wurde
1m Durchschnitt auf wel Jahre ein Nachtrag auf Einleitungen un Anmerkungen der
kam Der ers eil der Revısıon würde daher
über 5 Jahre dauern. Nach diesem Zeitraum Ausgaben VO.:  D Lutherschriften his 1546
müfßte 119  D sich ber icht LLUI die Bände yıl Streichung VO:  D irrtümlich an geNOMMC-
hbis 30 1 vornehmen, sondern ugleich mit der TI  D Ausgaben

Korrekturen alscher Angaben über e1in-Revisıon der Nachträge beginnen. Der Weg
der Revisionsnachträge als Zwischenlösung zelne Ausgaben
his einer Neuauflage der hat sich 5.3 Ergänzung durch neuentdeckte Ausgaben
damit als ungangbar erwliesen. Die Arbeit Neue Bestimmung der Abhängigkeit der
der soll daher 1n einem »„Archiv YAURE W A« Drucke

Nachweis VO  5 Fundortenfortgeführ werden. Aber w1ie?
Ehe arüber Überlegungen angestellt WCCI- 5.6 inwels auft die Lutherbibliographie VO  5

0oSe: Benzingden, sollen die verschiedenen Arbeiten 4A11
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Sprachliche Erklärungen demgegenüber die Stelle festgehalten (Ep 57}
6.1 frühneuhochdeutscher ‚Wörter un:! 1n ein1gen Ausgaben nachgewiesen. ist
6.2 spätmittelalterlicher lateinischer Wörter dies TIST einmal geschehen, wird wen1g
6.3 frühneuhochdeutscher Sprichwörter un! Mühe machen, die gleiche Stelle ‚.uUC1-

Redewendungen scheinenden Ausgaben autfzufinden. Bel den
6.4 spätmittelalterlicher lateinischer Sprich- Angaben ber die Ausgaben der Lutherschrif-

wOrter und Redewendungen ten bis 1546 konnte der Revisionsnachtrag
die Arbeit VO:  - Benzing einbringen. Hier WCI-achliche Erläuterungen

7.1 Erklärung einzelner Begrifie den vielleicht noch NCUC Drucke ntdeckt
werden, aber stärksten wird sich derErmittlung einzelner aten

73 Feststellung indirekt angesprochener Per- Nachweis VO:  D Fundorten verändern, sel e J
ON! oder Lehren da{fiß LCUC Exemplare aufgefunden werden
Darlegung geschichtlicher Zusammen- der bekannte den esitzer wechseln. Relativ
hänge unveränderlich sind auch, W TSTt einmal

75 1Nwels auf erläuternde zeitgenössische VOTSCHOMIMNCN, die sprachlichen Erklärungen,
Quellen während bei den Sal  en Erläuterungen

hierin starke Unterschiede bestehen. An der7.6 Abdruck VOI erläuternden zeitgenÖss1-
schen Quellen Erklärung einzelner Begriffe (z englischer
Biographische Angaben erwähnter Per- Schweils, logica fidei], der Ermittlung einzel-
ON! 1818 aten (die 1 ext nach dem Kirchen-

75 Literaturnachträge Ianr der unvollständig angegeben Sind| un!
Diese verschiedenen Gruppen lassen S1| der Feststellung der VO  - Luther anvisierten

Personen und Lehren werden wen1g Veran-nach dem Ausmafß der Veralterung 1Nier-

scheiden, der S1e unterworfen sind Am Lu- derungen erforderlich se1n, viele und fort-
autend hingegen bei den Literaturangaben,thertext verändert sich relativ weni1g, SOWEILt

icht altere Editionsgrundsätze durch CHeIe 1ın deren atur liegt, dafß S1€e schon MCGE-

alten, während das Manuskript ININCI-ersetzt werden müuüssen. So bringt uch noch
der vorliegende Revisionsnachtrag ZU. Mart- gestellt wird. Ebenso muß die Forschung fort-
burger Gespräch VO'  5 1529 wel Berichte VO  - während die biographischen Angaben korri-
ohannes Brenz, bei denen „die Interpunk- gıeren und bereichern. DiIie Einleitungen
tion vorsichtig modernisiert« ist 35). Wozu den einzelnen Schritten edurien Je her und
das? 1 )as MU. in die Irtre tühren denn da ausführlicher einer Verbesserung, Je mehr S1e
durch werden die Satzzeichen gelesen, wie über die Mitteilung VO:  - Fakten hinausgehen
WITF s1e heute verstehen. Es geht ber darum, und sich der Interpretation un! damit der
die Satzzeichen erfassen, w1e s1e 1 Theologie Luthers 7zuwenden. Was kann Iso
16 verwendet wurden. Wenig äandert sich geschehen, damit ıne Neuausgabe der Werke

den Quellennachweisen, WCI1LL1 die 1N- Luthers icht schon unter der Presse veraltet
direkten Z/iıtate erst einmal erkannt und nach- und ein Nachdruck die rage aufwirft, W as

gewilesen sind In der hat INa  z} sich mi1t dem inzwischen als ungenügend oder
falsch Erkannten werden sol11?manchmal begnügt, 1U den utor NeN-

HC  5 ISO 3 HL, T73 Anm. regor VO  w Außer der Veralterung und damit Revis1i1ons-
Nazianz], W as für den enutzer LLUT ıne SC bedürftigkei verdient auch die bisherige Ver-
rınge Hilfe bot Der Revisionsnachtrag hat weistechnik Beachtung. Wenn bei einer Per-
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bliothekswissenschaft und deren Praxıs ZU.
s19)  3 oder einer prachlichen Erklärung zurück-
verwlesen wird, nicht immer gleil auf die unentbehrlichen Hilfsmittel geworden ist (Jo

cef Benzing Lutherbibliographie. VerzeichnisStelle, die umfassendsten Angaben
finden sind, dafß der Benutzer sich VO der gedruckten Schriften Martın Luthers bis
inwels inwels wı1e ein Eichhörnchen dessen Tod Baden-Baden 1966)

[ )as Scheitern der Revisionsnachträge einer-
VO  5 Ast Ast durchhangeln mul Es entsteht
die rage, ob E  e einen Weg gibt, die se1ts und der Erfolg VO  - Büchern, die sich

bestimmten Fragen der gewidmet aben,VO  5 diesen Hinweisen, die entweder 1Ur

Rückverweise se1ın können der mi1t anderen andererseits legen den Schluß nahe, daflß i1ne

Aufteilung der bisherigen Arbeiten derLutherausgaben arbeiten mussen, entlasten
und die Benutzung erleichtern. un Berücksichtigung ihrer Veralterung

Dieser NECUC Weg, der die VO  w} veralten- un ihrer Benutzbarkeit die zweckmäßigste
Form für Veröffentlichungen darstellt. ESs 7den Beigaben und einen eil der erweise

entlastet, ist bereits betreten worden. Hein- geben sich drei Erscheinungsweisen: Hilts
er ZUTr W.  J Archiv ZUI W. Neuauflagerich Bach brachte ıne „Laut- und Formen-

lehre der Sprache Luthers« heraus Kopen- der
Als Hiltsbücher Z.UI kämen folgendehagen 1934|, die immer noch gut ist, da{is

1n Betracht:der Revisionsnachtrag 1n den entsprechenden
Fragen auf s1e verwelst. urt Aland hat durch Hilfsbuch ZU Lutherstudium, das die

Lutherschriften 1n Lutherausgaben nach-se1n „Hiltfsbu: ZAL Lutherstudium« Berlin
1956, Autl. Witten 1970] das Au{ffinden VOI1I1 weıist un! das Entschlüsseln VO  - Stellen-

angaben rtlaubtLutherzitaten aus anderen Lutherausgaben
abgesehen VO  b Enders Ausgabe des Brief- Lutherbibliographie für die Lutherdrucke

wechsels Luthers 1n der m1t einem hbis 1546
Grammatik der LutherspracheSchlag für die gesamte und darüber hin

aus für Angaben anderen Stellen gelöst Frühneuhochdeutsches GClossar derLuther-
sprachevgl Lu) 39 1972|, 121-123] und den Abdruck

der Lutherschriftten 1n anderen Ausgaben Frühneuhochdeutsche Sprichwörter und
Redewendungen der Luthersprachenachgewiesen, daß bereits den hier

gezeigten, mit dem gleichen Erscheinungs- Lateinisches Glossar der Luthersprache
Lateinische Sprichwörter und Redewen-jahr 1970 versehenen Revisionsnachtrag über-

bietet, der den Abdruck des »„Traubüchleins« dungen der Luthersprache
1n NEeEUECICIL Auswahlausgaben nachweist, ber Personenlexikon, das alle 1n Luthers

Schriften direkt oder indirekt erwähnten„Luther-Deutsch« \Bd Autfl Wiıtten L966,
165-169] übersieht. Schliefßlich hat 19} die Personen nthält und außer ihrer BioO-

graphie die speziellen Bezüge LutherKommission ZUI Herausgabe der Werke Mar-
tın Luthers 0SE: Benzing beauiftragt, die Re- behandelt
V1S1ON der bibliographischen Angaben der Sachlexikon

Lutherbibliographie der neuerschienenenLutherdrucke 1n der für ıne Neuautflage
vorzunehmen. Diese Aufgabe wurde glän- Lıteratur

DIie Funktion dieser Hilftsbücher sollteend gelöst, wiederum für die gesamte
Es entstand eın Handbuch, das icht 1UI für nicht seiInN, 1U his einer Neubearbeitung

der Zzu berbrücken und für diese VOI-die Lutherforschung, sondern auch für die R1-

I3L1



zuarbeiten, denn während un! nach einer 09-15 Hrsg. Von Lennart Pınomaa. Hel:
Neuauflage ergäben sich dieselben Fragen, sinki nicht 11UI vervielfältigt werden
sondern ihre Aufgabe müßte se1N, die VO:  a} oder Sal über viele Jahre unveröftentlicht
ihnen behandelten Komplexe aus einer Neu- leiben, weil s1e noch icht etzten Forde-
bearbeitung der herauszunehmen. Das IUNSCH genuüugen Das Ergebnis solcher Arbeit

xzönnte relativ rasch benutzt und dadurchwürde reilich bedeuten, da{fß die Luther-
bibliographie VO  w Benzing noch autnehmen Umständen auch noch verbessert WOCI-

müßte, worauf S1e bisher verzichtet hat; weil den. iLese nach der Ab{folge des Luthertextes
S1e 1LUI die Neubearbeitung der vorberei- 1n der erscheinenden Listen könnten

Schlufß nach den Quellen geordnet werden,ten wollte. Auch die rage der Abhängigkeit
der Drucke untereinander müßlßte 1n diese wodurch das langersehnte egıster für Bibel-

stellen und sonstige /ıtate vorläge. GroßeBibliographie hinein. Würde S1e dadurch nicht
umfangreich? Durchaus nicht, das Möglichkeiten eröfinet das Archiv auch für

» Archiv ZUT die Erörterung aufnimmt, indirekte Zitate DiIie rage nach Luthers Vor-
dafß die Bibliographie 1Ur das Ergebnis lagen, Abhängigkeiten und Bezügen 1st 1n

bieten braucht. mancher Hinsicht noch ungeklärt, W as Zu—1

Auch die Laut- und Formenlehre VO  5 Bach Folge hat, dais 1U sehr langsam Ü7

edürfte einer Erweiterung e1INerTr (:;ram- kommt, ohne daiß die Mystik genügend Cr

matik Der Ertrag der Forschung Luthers talßt werden kann (vgl 535 205} Dabei
Sprache müfite eingebracht, die Syntax, ber kann icht ausbleiben, da{is die Forschung
auch die Gewohnheiten der TO1S- un: Klein- diese Beziehungen weıter au: un somıit
schreibung und der Interpunktion hinzugefügt den umfangreichen Apparat 1n %5 VOI-»-

werden. Diese Grammatik müßte durch Re- bessert, un Umständen auch Luthers Aus-
gister erschlossen werden, da{ß uch der 381 1n einen Zusammenhang stellt.

So wird Luthers Aussage über »g  5«,Nichtgermanist schnell finden kann, W as

ZU. Verstehen einer Lutherstelle benötigt. »SDEC1IES«, » COTLTUM « und P  S« den »Sum-
mulae logicales« des Petrus 1spanus ın Be:Eiıne Lutherbibliographie, die die Liıteratur-

angaben aus der herausnimmt, zönnte ziehung gesetzt, bgleich wahrscheinlich
m1t einer Berichtszeit VO vielleicht ehn hilfreicher ware, auf die Überlieferung der
Jahren die Literatur unter dem Gesichtspunkt Rhetorik zurückzugreifen |WA 55 L, 6I, 39}
auswählen und ordnen, wWw1e s1e sich AB Das Archiv eröfinet die Möglichkeit, sich 1
Verständnis der Schriften Luthers eignet, W AaSs Quellennachweis 1n der auf Eindeutiges
1ne vorzügliche Ergänzung ZUT LuB des Lu)j beschränken, und Stücke, die darüber
darstellen würde. hinaus für das Verständnis Luthers wichtig

Welche Aufgaben elien bei einer solchen sind, hier abzudrucken und fortlaufen!
Aufteilung auf das » Archiv S: WA«? [ )as erganzen; vielleicht könnten 1m Archiv {6)
Archiv xzönnte 7zunächst Vorarbeiten für ıne SaAaNZC Werke ediert werden, die Z.11: Ver-
Neuauflage der übernehmen, indem ständnis Luthers notwendig, ber schwer

für jeweils einıge Bände der die änglich sind 1)as Archiv kannn also die
Bibelzitate und davon die anderen Salız wesentlich entlasten. Hs ermöglicht aus-
/Zıtate zusammenstellt. Dann brauchten ent- tührliche Einleitungen Schriftften Luthers,
sprechende Nachweise w1e das » Register der die spater C  wr geschrieben werden können,
Bibelzitate 1n Luthers chriften 1n den Jahren ohne eiın Nachzeichnen der Korrekturen Al
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den Einleitungen 1n der se1n IMNUsSsSenN Fachgelehrten Hiltsbücher entstehen las:
SCH, die relativ rasch für die gesamte Avgl 33, Revisionsnachtrag, I S1ie kann

Monographien über chriften Luthers auft: Verfügung stehen, Handbücher ber die Lu-
nehmen, aber uch über die angewandten therforschung hinaus werden und aufgrun
Methoden der Ausgabe Rechenschaft geben, ihres Umfanges in absehbarer eıt He  ( be-

da{fß solche ınge icht mehr 1n die arbeitet werden können, un! 11 Archiv 1i1ne
fortlaufende Forschung den Schriften Lu-eingebracht werden brauchen Z oNan-

11€6ES Luther: Neue Wege uUuNscCICI Lutherbiblio- thers betreiben, die weder räumlich be-
grenzt ist noch die Neubearbeitung dergraphie. 3 ILL, X-X

Was ergibt sich darauft für die Neuauflage verzoögert der der Revıisıon bedarf, sondern
der WA? S1e. ist VO  w} vielen ingen ent- vielmehr den Stand der Forschung bie-
lastet, daß ihr Umfang spürbar geringer WT - TEr Ja mitbestimmt. Eıne SCHAUC und Ikon-
den kann un: möglich ist, mi1t einer Nenu- krete Aufteilung der Aufgaben, die hier 1U

angedeutet ist, würde 1ne dreispurige Straßeauflage 1n absehbarer eıit beginnen. Es
sollte icht unmöglich se1n, den ersten Band bauen, auf der die Hilftsbücher Z W.  J das

Luthers 500 Geburtstag herauszubringen. Archiv ZUT un die Neuauflage der
Diese hier vorgeschlagene Dreiteilung des ziemlich gleichzeitig tarten und 1 Verhält-

bisher 1ın der gebotenen Stofftes rag N1S AB Revisionsunternehmen nicht 1UI

dem unterschiedlichen Charakter der M1 weitergehen, sondern dahintfahren könnten.
schiedenen Arbeiten Rechnung, entlastet die

und vermindert ihre Veralterung ganz
wesentlich; sS1e ermöglicht CS, VO  w} jeweiligen Helmar Junghans

Buchbesprechungen
HANS-JÜRGEN FRAAS Katechismustradition. scheint jedo dafß der utor fenbar der
Luthers kleiner Katechismus IN Kirche un praktischen Disziplin angehört (Kurt Frör hat
ule. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht die Arbeit und betreut)] un! dafßs
1971 370 Arbeiten D: Pastoraltheo- daher auıch beständig den methodischen und

didaktischen Problemen seine besondere Auf-logie
merksamkeit 7zı.wendet. E1n solches breit-

Franz Lau hatte Lu)J 1966 Bi 54) den Wunsch espanntes 10gramm kann icht 1n jeder
geäußert, die Bemühungen die Katechis- Hinsicht voll durchgeführt werden. Schon
musgeschichte möchten nach den Arbeiten die historischen Probleme sind umfangreicher,
VO  w Ernst-Wilhelm Kohls und 1 Anschlufß als S1€e 1n einer Habilitationsschrift 1ın der

die Arbeiten VO  w Ferdinand Cohrs und Regel dargeboten werden können. Um 1L1UI

e1ines erwähnen: Die Vorgeschichte VO  a}Johann Michael Reu 1n historisch-systemati-
scher Hinsicht wieder aufgenommen werden. Luthers Katechismus bis hin ZU. altkirch-
{[Dieser Wunsch wird 1n der vorliegenden BEr- lichen Katechumenat wird auft gut wel Seiten
langer Habilitationsschrift VOre 1968/69 knapp gestreift. Im übrigen darf die strafte
weitgehend rfüllt Die Arbeit ist 1n erster Bündelung der historischen Stoftmasse auf
Linie theologiegeschichtlich, 1ın 7zweiter Linie mehr als 3 Seiten und iın sieben Ab-
systematisch orientiert. Bemerkenswert 671>=- schnitten als eın OrZUug gelten. gliedert
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gemäß der weithin üblichen Einteilung 1n den als eigene wissenschaftliche Disziplin heraus
14Der Katechismus hat sich 111all-Kompendien der Kirchengeschichte: Luther,

I1 weıtere Entwicklung 1 16 111 Ortho- cher Zeitströmung wieder ZUTT Geltung
doxie und Pietismus, Aufklärung, zirch- ebracht Trotzdem bleibt der historische Be-

iche Erneuerung 117 19. J6 V1 Tendenzen fund zwiespältig. DIie Kritik Katechismus
I38  3 19 VILI Entwicklungen nach dem Ende überwiegt. Selbst bei Theologen, die ih: für

unentbehrlich halten, steht dahinter das Ein-des ‚Weltkrieges. eıtere Untergliederungen
1n den einzelnen Abschnitten folgen den geständnis, daß ein Katechismus wohl
hervorstehenden Tendenzen der jeweiligen nöt1ig sel, die Erneuerungsversuche aber nicht

Epoche Die Interpretation der Katechismen überzeugen können. Das ist 1m wesentlichen
auch die Meınung des Vt DIie Geschichte desgeschieht aber auft dem Hintergrund der

theologischen Gesamtentwicklung. In jedem Kleinen Katechismus, die schreibt, ist ıne
kritische Sichtung all jener zahlreichen Ver-Abschnitt werden dann noch gesondert e1in

der mehrere Katechismen als Modelle für suche ZUL1 Erneuerung des Katechismusunter-
richts Die stärkste Kritik widertährt el1iıne estimmte Epoche vorgestellt. Am Ende

fa{ßSt den Ertrag seiner Studien 1n ZWaNZzlg Pietismus un Rationalismus, während (Jr=

Thesen MMECI, die den gegenwärtigen thodoxie un 19.Jh relativ günst1g stehen

Bemühungen 1ne Erneuerung des ate- kommen. Der »Jetzte, bis 1n die Gegenwart
ocOhismusunterrichts dienen wollen. Einer be reichende Zeitabschnitt hbildet gewissermalsen
sonderen Erwähnung bedarf das Literatur- die eıit der FErnte« 571 Die Thesen
verzeichnis, das mi1t seinen 1070 Titeln icht Ende des Buches wollen und sollen auch 1n

1Ur ZUT Bewunderung über die Arbeits- diesem Sinne gelesen werden.
leistung des Vf reizt, sondern mi1t den zahl- Das Buch bildet ıne solide historische
reich aufgeführten Katechismusbearbeitungen Grundlage für die allenthalben vorhandenen
aus rund 450 Jahren auch ein wertvolles Bemühungen 1ne Revision des Katechis-

musunterrichts. Dabei ware ich allerdingsArbeitsinstrumentarıum für weiıtere FOor-
schungen darstellt nicht sicher, w1e der V£f se1n scheint,

ob sich aus einer historischen Analyse bereitsÜberblickt 1139  D die Arbeit insgesamt, 88
der des Stoffes die Entwicklung die Richtung der für uns heute notwendigen

Lösungen gewinnen äßt Ebensowen1g ist diedes Kleinen Katechismus VO einer »La1ien-
ibel« (bei Luther| An Schulbuch (unter dem rage erledigt, ob Luthers Katechigmus auch
Einfluß VO:  ; Melanchthons »Catechesis PDUC- weiterhin die Grundlage für den Unterricht
rilis«J), AL Bekenntnisschrift in der Ortho- und se1ine Erklärungen »richtungweisend für

die Explikation der lTexte« se1n müßten 1324,oxie], ZU Haus- und Lebensbuch und die
wechselseitige Durchdringung dieser Einzel- These 12) Dıiıe Restauration, die der Vf ür
elemente in den verschiedenen Epochen deut- das I eklagt, sollte sich nicht 1 difti
ich hervor. Luthers Kleiner Katechismus hat zilerer Gestalt 1Ns 20. Jh hinein tortsetzen,

en ewegungen der Theologiegeschichte wiewohl dies auf anderen kirchlichen (:e-

teilgenommen, wurde VO  ( ihnen heeinflußt bieten (Liturgie) weitgehend geschehen ist.
un! hat selbst Finflu(ß ausgeübt. Im Pıet1is- Kritisches ist ZUI technischen Einrichtung
INUS und vollends ZUTI e1ıt der Aufklärung des Buches ä88 Die Literaturangaben 1ın

wächst z B aus der historischen Beschäftigung den Anmerkungen wurden derart platzspa-
rend verkürzt, daflß damit das Lesen sechr GIi=-mit dem Kleinen Katechismus die Katechetik
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schwert 1st. DiIie bibliographischen Angaben Ur VO  = ein1gem Belang se1IN, bei en
1 Literaturverzeichnis sind auf e1in Mıiınıi- gegenwärtigen erlegungen Inhalt und
199888 beschränkt. Es ein Abkürzungs- Gestaltung der Konürmation mit beden-
verzeichnis. Be1l den nicht wenıigen Versehen ken, daß eides, Inhalt und Gestaltung, schon

se1it eh und je umstritten Wal, icht IST se1itund ruckfehlern sSe1 auf ein1ge besonders
sinnstörende Irrtumer hingewiesen: Durch- heute, auch icht TSTE seit dem 19. Jh oder
gehend wird bei Jahrgängen und Bandzahlen dem Pietismus. ert. steht auf dem Stand-
für das römische Zahlzeichen 50) das punkt und veCIM48 diesen ohl begrün-
Symbol 500} gesetzt; Seite SI, Anm den, dafß „die tiefere, eologische Prinzipien-

ebatte die Konfirmation« (17) bereits167, Zeile IMNU. »Randnotizen« heißen
»Handnotizen«; 838, Anm 212, »Fluch: während der Retormation eführt wurde und

‚WAaTl auf vielen Gebieten, 1n Kirchenordnun-drohung« »Fluchtdrohung« 90,s » Ent-
sprechung« »Entspannung«; 200 An SCIl und auf Lehrgesprächen, 1n Bekenntnis-
fang) ıne Zeile, die 198, zuviel ISst; SCIL und speziellen theologischen Beıiträgen.
08, Anm. 276 ist ebenfalls ext ausgefallen; Und ist recht eigentlich se1n Verdienst, dies
338, Nr. 274 steht als ahr der Erstveröftent- 1n seiner SaNZCIH Vielschichtigkeit aufgewle-

SCI1I1 un! untersucht haben Und FTlichung »I95LI »1937<«; 361,Nr. ö24 ist der
utoOor 1n »„Reinhold Seeberg« verbessern. weıter VO  w ein1gem Belang sein erfahren,
Potsdam Reinhold Gallinat unter welchen theologischen und historischen

Voraussetzungen die verschiedenen sachlichen
BJARNE HAREIDE DIie Konfirmation In der Lösungen und liturgischen Formen 7zustande

kamen.Reformationszeit. Fine Untersuchung der
lutherischen Konfirmation ın Deutschland Freilich sind Einschränkungen nötig. erf.
1520-1585 1971 317 Arbeiten faßt icht den reformatorischen
ZUrr Pastoraltheologie Raum 1Ns Auge, sondern bewußt 11UT die Iu-

therische Reformation. Er ll wI1ssen, oh sich
Das Erscheinen der deutschen Ausgabe dieses 4US den verschiedenen odellen und Be1-
ursprünglich norwegischen Buches 1966] enNnt- traägen nicht doch einige bestimmbare rund-
spricht einem Wunsch der Erziehungskom- herausschälen lassen. Und mehr noch
MmM1ission des lutherischen Weltbundes. | )ieser Er 311 wI1ssen, ob sich nicht ein gew1sser
hatte mehrere re lang » x Fragen der „Iutherischer« Grundtypus (etwa 17 nter-
Konfirmation 1n den lutherischen Kirchen schied FANAR Bucertradition] feststellen äßt.
gearbeitet. Man mpfand damals als wich- Und MUuU: selbstverständlich ıne Auswahl
tıge Aufgabe, die Fachliteratur aqutf diesem getroffen werden. Dennoch ist die Breite des
Gebiet auszutauschen«. So wurde schon 1967 vorgelegten Materials erstaunlich und 1n ihrer
»der Wunsch nach einer deutschen Ausgabe Art erstmalig.
dieser Abhandlung ausgesprochen, damit s1e
auch anderen als den skandinavischen Kır- ert. gliedert seine Untersuchung 1n vIier

chen zugute komme« (6) Das Ergebnis liegt Hauptteile:
H 1Iso VO  r Und WIT dürten jenem Erzie- Die katholische Konfirmation und die Ha
hungsausschuß für seine Inıtiatıve SOWI1e den therische Kritik nach 1520,
Förderern und Gestaltern der deutschen Aus- IL Di1e Entfaltung VO  w Katechese und end-
gabe danken. Ihre Arbeit hat sich elohnt Es mahlsprüfung nach 1520
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IIl DIie ersten Konfirmationsordnungen 1mM zlaren Linıe VO  5 Anfang d. 1mM Fehlen eines
Iutherischen Bereich 1n den Jahren 1530 durchgehaltenen, wirklichen Neueıinsatzes.
his 1540 und die Diskussion darüber. Im einzelnen ist dem ert. bescheinigen,

dafß sich bei den oft sechr detailliertenDiIie Konfirmation 1n der praktisch-kirch-
lichen Gestaltung nach dem nterım Analysen der Dokumente ein abgewo-

Urteil bemüht, gleichgültig, ob malil
[)as Hauptgewicht liegt autf den Abschnit-

ten 53 55-108] und 11L (109-273), 1 diesem 1U 1n jedem Einzelfall tolgen
verma4s der icht. Manche Längen wären

wesentlichen den Sakramentsaspekt geht, vielleicht vermeidbar, auch die Übersetzung
Bucers verschiedentli Versuche und

ist icht 1n jedem Fall hne Ecken und Kan-
die Erörterung über das Verhältnis der Kon-

ten. Vor allem methodisch ber hätte Rez
firmation YANE Taufe einerseits und vVAUEE katho: ein1ge Bedenken anzumelden. ert versucht,
lischen Firmung andererseits, dies besonders chronologisch fortschreitend die Linien der
diktiert durch die Religionsgespräche (Re Entwicklung verfolgen, möchte el ber
gensburg 1541I] und das nterım. zugleich dem Stoff ine systematische Ord:

Daiß die Konfirmation kein Sakrament se1n NUunN1s geben und Z dritten uch die exte
Ikann w1e Taufe un en! darüber wirklich analysieren. Weniger ware hier ohl
Warl inan sich auf Iutherischem Boden VO  D mehr SEWCSCH. Zumal die Koppelung VO

VOIN herein eiIN1g, immer 19958  w SON! auch systematischen und chronologischen Prinzıi-
stehen mochte. Galt als OLLV Katechismus pıen dürfte sich nach Meinung des Rez nicht
und Abendmahlszulassung, dann wWwWäal 11- ewährt en Denn ist ben nicht der
über der katholischen Firmung tatsächlich Fall, dafß bestimmte systematische Gesichts-
auch eın EınsatzJ e1in ganz punkte ugleich auch zeitliche Etappen be-

zeichnen. Das ursprünglich stark 1 Vorder-Nıiıveau, bei dem auft der liturgischen
Gestaltung überhaupt kein großes Gewicht grund stehende admissio-und Katechesemot1v
mehr liegen konnte. ber bequem und wurde Ja n1ıe aufgegeben. Es Izam Durch-
komplikationslos Wl dieses Neue icht dringungen und Mischungen. Und der kon-

troverstheologische Gesichtspunkt steht jagewinnen: DIie Firmung Wart 1 Volke MT1

wurzelt. Und auf ıne liturgische Gestalt auch VO ersten Tage hbis 7zuletzt überall
konnte weni1ger verzichtet werden, Je 1 Hintergrund. Günstiger waäare e1in
mehr 11124  5 die Konfirmation 1U doch ZAAT klarer historischer Autbau SCWESCH, wobei
Taufe 1n Parallele der und se1 auch die verschiedenen systematischen (:e-
uch un römischem Druck wieder dem sichtspunkte 1ın ihrem echsel und Sich-
sakramentalen Bereiche näherte. Und DC- dur  ringen voll AA Geltung hätten kom-
lang schließlich keiner telle, ein all DG  5 können und darüberhinaus auch durch
seitig befriedigendes,yevangelisches Mo- e1in entsprechendes egister gut erschließbar
dell schaffen, W Aas en Gesichtspunkten waren. Eın solches Sachregister aberu
Rechnung hätte Und steht Mall auch völlig. Nur eın  p Namensverzeichnis 1st

vorhanden. Und das bedeutet, daß das Buchschließlich VOI dem 1mM Crunde recht trau-

rigen Ergebnis, dafß die urzeln unserer DC- Z Zwecke einer schnellen Orientierung
über besondere Sachverhalte gut wWw1egenwärtigen Unsicherheit 1n Sachen Konfir-

matıon tatsächlich bereits 1mM 16.Jahrhundert brauchbar ist. FEın großer eil wesentlicher
Arbeitsergebnisse ist damit 1m Grunde DC-suchen sind, 1m Fehlen einer einheitlichen
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vergraben. Denn die angewendete ert gliedert den immensen Stoft 1n drei
Methode rlaubt VO sehr großzügigen In- Teile.
haltsverzeichnis her 1U wen1g Rückschlüsse Der erste eil umta{lßt twa die des
auf einzelne sachliche Zusammenhänge. Buches 15-217) Er 1st dem Müntzerbild des

SO wird der VO  w der Sache her gute Eindruck L6:1B gewidmet. oran steht ıne nNntier-
des Buches durch O1TM- und Methodenfragen suchung der Außerungen Luthers über

üuntzer ab 1525, VOT allem 1n der »Schreck-bedauerlicherweise eingeschränkt. Un-
geachtet dessen VCELINAS wesentliche An- en Geschichte«, 1n den Briefen und üisch-
stöße geben, die WITr 1m Nachgehen uUunNnserecrI reden. Das VON Luther entwortene Bild e1ines
eigenen Konfirmationsproblematik nutzen bedrohlichen Teufelswerkzeuges
sollten und könnten. Und aIiur sSe1 dem ert sich weithin als Legende, entstanden 1m
SOWI1E den für die deutsche Ausgabe Verant:- Kampf die Niederwerfung der revolu-
wortlichen nochmals gedankt. tionäaren Kräfte Neben Luther, den »eigent-
Schöneiche Hubert Kirchner iche[n! chöpfer der Müntzerlegende« EZEP

aag Melanchthon. Die » Histor1i Thome
MaAx STEINMETZ: I)as Müntzerbi VOo  w Matr- Muntzers« kann ihm endgültig zugewlesen
Nn Luther his Friedrich Engels. Berlin: Deut- werden. ber Sleidanus, de Bres und ar1l1o0ns

»Chronicon« beeinflußte S1e die Geschichts-scher Verlag der Wissenschaften 1971 499
Leipzıger Übersetzungen un! Abhandlun- schreibung, teilweise his 1: Zugleich

SCH ZUE Mittelalter erwelst sich elanchthon als Urheber der
Storchlegende, der Behauptung VO  - der über-

Bald nach Begınn der eigenständigen marxist1- ragenden Rolle Storchs 1n Zwickau, 1177 Thü
rınger Aufstand und 1n der Täuferbewegung.schen Beschäftigung mit üntzer Jegte e1in-

me  < se1ine Habilitationsschrift über »Das Johann Agricola 1st mi1t seinen antımüntze-
Müntzerbild 1ın der Geschichtsschreibung VO: rischen Pamphleten der rıtte 1m Wiıtten-
Luther un Melanchthon hbis HR Ausbruch berger Kampfbund den Müntzereinflufß
der Französischen Revolution« VO  Z Auszüge und die revolutionären Tendenzen. DıIie antı-

müntzerische Publizistik des katholischenwurden 1n bearbeiteter Form 1956 und 1963
edruckt Diıiese Vorarbeiten bilden 1n teil- Lagers richtet sich etz die Refor-
welse umgearbeiteter und ergäanzter Fassung matıon. Für S1€e WAarl üuntzer »fast eın Ge-
den Grundstock des vorliegenden Werkes. S1ie schenk der ausgleichenden Gerechtigkeit«
wurden erweıtert eine Darstellung des (89) Di1e Veröffentlichungen aus erzog (ze-
Müntzerbildes bis ZUT des 19.Jh egen OTSS Kanzlei, VO  z Cochläus un eter Harer

Werke Uus den Bereichen der Geschichts- haben ZUE legendären Überlieferung über
schreibung, der Kontroversliteratur, der hi: üntzer gleichfalls eindrucksvolle Züge bei-
storischen Publizistik und der Dichtung W Ul- ebracht Aus der Polemik üntzer 1
den auft ihre Stellungnahme üuntzer Zeichen des Kamptes Zwingli un die
(teilweise uch Nikolaus Storch), ihre Täuter 381 besonders Justus Men1us und
Quellengrundlage und ihre Absicht unter- ETAaSmus Alber hervor. Be1 der Darstellung
sucht, 1ın Längsschnitten kritisch dargeste. des protestantischen Müntzerbildes 1m letz-
un: ihr Einfiuiß aufgezeigt. Brauchbare Vor- ten Drittel des 16 liegt der Schwerpunkt
arbeiten ex1istierten 1n der bisherigen H1- bei den großen Kompilationen VO  w Petrus
storiographie 1LLUTI 1n geringem Maße Der Gnodalius, yI1aCus Spangenberg und Jo-
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hann Wigand, ber auch bei der abstrusen valisches Material und Müntzerschriften DC-
ammelt und bekanntgemacht werden. DieTE über Storch VO  w Markus W agner. In

einem vorletzten Kapitel geht der erf. den Müntzersicht der Aufklärung eröfinen
okalen Müntzertraditionen 1n der Zwickauer Mosheim und Voltaire. Weder sS1€e noch ihre
Überlieferun. bei eorg Fabricius, der hand Nachfolger Galetti, Schlözer der Warlich
schriftlichen Annalistik und ihrer Nachwir- konnten dem Thüringer Bauernkrieg und
kung 1n den gedruckten Werken ZUT Lokal- üntzer gerecht werden. Nur Gottlieb Jakob
geschichte, 1n der Mühlhäuser Überlieferung Planck ahnte etwas VO: der Tagweıte der

Gedanken untzers. Eiıne ungewöhnlichemit ihrem lokalpatriotischen Rechtfertigungs-
charakter und 1n der Schweizer Überliete- Selbständigkeit 1 Urteil über üuntzer fin-
Tung, VO  - der VOI em Bullingers Behaup- det der ert 1n den M' »Wahlkapi-
C(ung VO Finfluß Müntzers auf die Schwei- tulationen der römischen Kayser und teut-

Z Täufer tolgenreich wurde, nach TIDen schen Könige«. DiIie interessante Darstellung
stammt VO: dem urısten Johann ChristophAbschlufß machen die Stellungnahmen arl-

stadts, Sebastian Francks und der Täuter mi1t Erich Springer. DiIie Herleitung des Täufer-
ihrer Reduktion des Müntzerbildes auf den LUMmMsSs VO  o üUuntzer und Storch lehnte TSt-

Spiritualisten üntzer. malig Johann ugust Starck ab
Der wesentlich kürzere zweıteeil (219-345) Im dritten eil 1347-438), der das Üüntzer-

bild VO  5 der Französischen Revolution bisnthält das Müntzerbi des I und I8
beginnend mi1t den Vertretern der egen- ZUT des I8 enthält, wird üuntzer

»1IN wachsendem Maße mit den ugen desreformation und des Gallikanismus,
de Raymond, Meshovius, VOT allem Varillas revolutionären Zeitalters« 347) als politischer
und Catrou mit ihren wirkungsvollen an- un: sozialer Revolutionär gesehen. DIie viel-
en Darstellungen der Reformation und diskutierten progressiven Außerungen Ham-
der Täufergeschichte. Auf protestantischer merdörfers eröfinen den e1ıtraum. Finflufß-

reicher wurde Strobels Müntzerbuch. Es Ware1ite 11 7zunächst Zacharias Theobald,
dessen antimüntzerische Polemik die ze1lt- für ein halbes die wichtigste Quellen-

sammlung u  1  ber üuntzer. Gleichzeitig CI“genössischen spiritualistischen trömungen
treften will, Rinckart mit seinem üuntzer- schien die Bauernkriegsgeschichte VO  - Sar-
schauspiel und die Kalvinisten ermann tOT1US. In ihr wird der Bauernkrieg erstmalig

und Friedrich Spanheim hervor. als Revolution eingeschätzt und 1m Zusam-
An der Spitze der beginnenden Umwertung menhang mit den mittelalterlichen agrarı-
des Müntzerbildes un dem Einfluß des schen Unruhen gesehen. Die erste üuntzer-
Pıetismus und der Frühaufklärung steht biographie VO: Johann Friedrich Köhler VeTI-

sucht VO gut fundierter Quellenbasis ausSeckendorts Reformationsgeschichte, die TST-

malig Archivmaterial erschließt, ber Müntzers Leben und Lehre zusammenhän-
1mM Wittenberger Müntzerbild befangen gend darzustellen, steht jedo SallZ 1
bleibt. Erst mi1t Gottfried Arnolds kritischer Banne der Aufklärung. Ludwig VO Baczko
Ketzergeschichte gelingt der ur  TUC| ZU und arl eorg Treitschke bemühen sich
Neuansatz 1n der Sicht Müntzers. Der blei- Anfang des 10: J: ıne psychologisch ein-
bende Ertrag des Kampftes, den die Ortho- leuchtendere Charakteristik untzers
doxie Arnolds Buch aufnahm, liegt 1n geben. DIie restauratıven Züge der eıit sple-
der zunehmenden Intensität, mit der archi- geln sich uch mehr der weniger 1n den
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Müntzerdarstellungen von Rommel, VO  S Grefis Annalen] der bei der Beurteilung des
»Glaubwürdigen Unterricht« (er ist aus derRaumer, Wachsmuth) Erst bei Heıne finden

sich »die Anfänge eines u  J wahrhaft DEO: Dresdner Druckerei 1n Emsers Haus hervor-
un evtl 4 VO Emser redi-gressiven Geschichtsbildes« 389) Zunächst

stehen die Werke der konservativen 1sSt0- giert). Im Rahmen einer Geschichte des
riker 1 Vordergrund, VOI em Rankes Re- Müntzerbildes zonnte der Kontext, der JE:
formationsgeschichte, die VO ert un weilige Anlaß un der theologische iınter-
wohnhnlıch eC| Zensuren erhält. Auft grund der weithin sporadischen Luther-
diesem Hintergrund hebt sich die usführ- außerungen kaum berücksi  gt und sOmit
lich gewürdigte Bauernkriegsgeschichte VO  - ine tieter eindringende Darstellung des Ver-
Wilhelm Zimmermann leuchtender hältnisses Luthers üuntzer icht gegeben
ab Auf ihr Material gründet sich ekannt- werden. Auch der rage der Legendenbildung
ıch Engels mıiıt seiner Analyse der rühbür wäre SENAUCI nachzugehen. Die Begriffe Fäl-
gerlichen Revolution. Knapp werden schliefß- schung und Verleumdung sind wen1g gee1g-
lich noch die demokratische (Hagen, Weill], net, den Sachverhalt durchsichtig machen.
die protestantisch-konservative (Seidemann, Der erf selbst ze1g für die Beurteilung des

komplizierten Prozesses mi1it seinem 1nwelsErbkam], die katholisch-reaktionäre Jarcke;
Riffel) und die revolutionäre Strömung 1n auft Franz Mehrings Außerung ZUT Lessing-

legende 112} ıne Richtung aut Die Feststel-der Bauernkriegs- und Müntzerliteratur des
O1TmÄärz okizziert. Mıt einem ZUSaTilIiNEe1I- lung, dafß Luther der eigentliche chöpfer der
fassenden und vorausblickenden Abschnitt Müntzerlegende ist, Mu 7zumindest difteren-
schlıe: der erf seine Darstellung ab An- ziert interpretiert werden, denn der Beginn

der Müntzerlegende ist bereits 1n der wWik-gefügt sind e1In umfangreiches Quellen- und
Literaturverzeichnis un: e1in Personenregister. kauer eıit anNzZzuUsetizen. Idie Müntzerlegende

[)as jeweils zeitbedingte Profil der Auseın- ist e1n  € Produkt der Auseinandersetzung 12 -

andersetzung m1t üuntzer 1n der Vergangen- nerhalb des reformatorischen Lagers 1 Zuge
heit und die Traditionsgeschichte der unter- des Differenzierungsprozesses und der kon-
schiedlichen Müntzerinterpretationen WCCI- fessionellen Polemik, weni1gstens 1n der ersten

den 1n einem lebendigen Stil dargestellt, dem e1ıt. Luther, Melanchthon und Agricola
das ngagement für Müntzers revolutionäres haben s1€e icht TSt bewußt 1n Gang C
Wirken abzuspüren ist. Der Müntzerforschung 1ra  £ ber s1e haben ihr die eindrucks-

ollste und einflußreichste Gestalt verliehenist mıiıt diesem historiographischen Werk, das
1n seinem ersten eil ugleich einen Beıtrag und haben s1€e m1t dem Gewicht ihrer Per-

sönlichkeit autorislert.AAa Quellenkunde leistet, e1n einzigartıges
Hiltsmittel die Hand gegeben. Besonders Das VO erf verarbeitete historiographi-

sche und dichterische Material aälßt sich ausin1t den Darlegungen über das Müntzerbild
Luthers, seiner Wittenberger Mitarbeiter und der uterlosen Flut der einschlägigenVeröftent-
der frühen katholischen Publizistik wird sich lichungen erganzen. Wesentliche NECUEC Züge
die Forschung auseinanderzusetzen en werden Ixaum ZUuU Müntzerbild hinzukom-
Vermutlich werden einzelnen tellen die InNCN, aber ein1ge Geschichtswerke oder Dich-
Akzente uch etwas anders gesetzt werden, tungen können das Bild in ein1gen Etappen
7z. B. beim Zwickauer Müntzerbild (die » H1- eLtwas bunter erscheinen lassen. Das trifit bei
StOT1EN « Stammt wahrscheinlich icht aus spielsweise auft die neulateinischen Dich-
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chenaus Bauernkriegs- 1847) und arl Hein-tungen VO  } Euric1us Cordus 15351 Hiero-
N:  u Emser 1526]), Henning Pyrgallus rich Breslers Reformationsgeschichte und auf
1539} un Petrus Paganus 1567), auf die die Biographie Friedrichs des Weisen VO  >

Max. Mortitz Tutzschmann 1848)umfangreiche Dichtung über Philipp VO  a}

Hessen VO:  5 Hans 1ı1lnhelilm Kirchhoft 1567], An wichtigeren Einzelheiten wäre erl
igen un: ergänzen: Müntzers angeblicherdie Reimchroniken VO  } Johann Hasentödter

1569 un Melchior Merle um 1596], die Mantel 24 f) Stammt 4A US dem IB G
antireformatorische Dichtung VO  - Johannes utze Aus Sondershausens Vergangenheit.
Avicıinus 1570), auf ein 897 hessisches Sondershausen 1909, 98—101). Luthers Auße-
Bauernkriegsschauspiel (um 1572} auf aco rung 3y 25 ) 3—30. (2845 ist

überinterpretiert 118 35 üntzers LehreSchoppers Chorographia Bi 82), Bartholomäus
Ringwaldts „lautere Wahrheit« 1585), Wil- kannn nicht als universaler Theismus, der
helm Dilichs hessische Chronik (11606 un dem Atheismus nahekommt, gekennzeichnet
1617], auft die lateinischen Verse VO  5 Caspar werden 80) Johann Rothe wird doch CI-

Brülow 1617 eorg Drauds Fürstliche Tisch- wähnt (98) Der hingerichtete Priester Wr

reden 1626) das kontroverstheologischeWerk Stephan Hartenstein 4a4Uus Artern 146) Dıiıe
VO: Johann Micraelius 1644) Heinrich Ans- GCedichtstelle VO Unterliegenmüssen laßt

sich nicht mi1t der Anstellung der Katha-helm VO Zieglers Täglicher Schauplatz 1695),
die Reformationsgeschichten VO  = Johann (Jas- rinenkirche verbinden 175} DIie Bemerkung

VO:  w den Aposteln und den Jüngern istDari Funck und Gottiried Hecht 1617]), auf
den Sächsischen Heldensaal Sigmund VO 11 wörtlichen Sinne verstehen IF% Der
Birkens 3734J, die Kirchengeschichte VO  - Jo- Kompilator der »Historien« stammt icht
hann eOrg He1ins1ius 17343; das Lexikon Jo aus Müntzers Umgebung 177) Nicht Grosch,
hann Michael Mehligs 1758]), Heinrich COT- sondern Gottfried Arnold und Christian
rodis Geschichte des Chiliasmus 1783), auf Juncker 1699) haben Zzuerst die Zwickauer
die Hohensteiner Geschichte VO  m; Johann Überlieferung benutzt 302 eister Matthes
Gottfried Hoche 1790], die ungewöhnlich WarTl der Prediger Matthäus Hisolidus 305)
freimütige Beurteilung Müntzers ın den In Gllasers Bucheintrag muß auf der VOTI-

Durchflügen VO  n onas Ludwig VO  a Heß etzten Zeile »N1t« » M1t« heißen 309)
1794), den ersten Bauernkriegsroman VO  } Böhmers Bemerkung bezieht sich nicht auf
Benedikte Naubert 1795], Carlo en1inas den Bucheintrag, sondern auf den Bestell-
Revolutionsgeschichte 1804|, ugus Rudaolftf zettel (310, Anm 45} DiIie „Historischen (:e-
Gebsers Müntzerbiographie 1831]), ugust mälde« SsStammen VO  w dem Leipzıger Schrift-
Textors romanhaftte sächsische Geschichte steller arl Ludwig Methusalem Müller (341.
1835]), Samuel Baurs Bauernkriegsgeschichte 455). Budaeus ist aufzuschlüsseln 1n » Bu-

1836), Eduard Sommers Vaterland der Sach- daeus Bude], Cuillaume 80« und »„Buddeus,
SI  = 1840]|, Philipp Hoftimeisters Biographie Johann Franz 318« 490)
Philipps VO  5 Hessen 1846), Conrad VO Ja: Krummenhennersdorf Siegfried Braäuer

140



Luther un die Welt der Reformation
INS Bizers Anliegen hat 1n der Dissertations- SOWieEe des Gebetes dargelegt wird 1226-337),

1m wesentlichen Schriften Luthers VOI1lun Habilitationsschrift se1ines Schülers (JS-
WALD BAYER: Promi1ss1o. Geschichte der 1519 un: 1520.
formatorischen Wende INn ILuthers Theologie. Nun besteht Sal kein Zweifel, daißs hier 1n

VE&R I971 376 Forschungen ZUI vorzüglicher Weıse die Entwicklung VO:  - Lu-
thers Verständnis VO  w} prom1ss10 währendKirchen- und Dogmengeschichte einen

entschiedenen Vertechter gefunden. Die Ar- des Abla{isstreites herausgearbeitet und deut-
beit geht VO: der Überzeugung dUus, da{fß lich gemacht worden 1st. Eine andere rage
Luther 1n „De captıvıtate Babylonica eccle- ist, ob damit tatsächlich »die reformatorische
S12€« als » Kanon der Sakramente und In- Wende in Luthers Theologie« ertafßit ist,
begriff des Evangeliums die pProm1ss10, dafß erlaubt 1st, alle früheren Aussagen
der die Hides entspricht«, behauptet und da: Luthers bestentalls als Vorbereitung auf diese
durch selbst herausgestellt hat, » seine Wende anzusehen und als vorreformatorisch

abzutun, ja abzuwerten.Theologie entscheidend bewegt und deren
reformatorische igenart ausmacht« (I1) 1 )as Von demVerständnis der promiss10 Luthers
Reformatorische besteht Iso 1n einem aus dem re 1520 arbeitet der ertf den
Verständnis der Drom1ss10 und damit 1U- Unterschied VABER theologia CTruCIs heraus 195)
menhängend des Wortes Das Buch bietet 1 Da $ür ihn das NeCUC Promissioverständnis
ersten eil das alte Verständnis VO  w verbum das Reformatorische 1st, muß VO einer
und PromiSss10, das einer Predigt Luthers »vorreformatorischen Kreuzestheologie« SPIC-
über den Johannesprolog VO:  a} I514, der ROö- chen, ja kann O; behaupten, se1ine Be-
merbriefvorlesung und der Auslegung der schreibung des Reformatorischen se1 nicht
sieben Bußpsalmen VO  - LL verdeutlicht willkürlich, w1e die „beliebte Kanonis:erung
wird 17-158) Im 7zweıten eil wird 7zunächst der Heidelberger Disputation« (12), die » d1il

sehr sorgfältig geschildert, w1e aus dem Ab- keinem Punkt die reformatorische Wende 1n
laßstreit über das Verständnis des Bußsakra- Luthers Theologie markiert« Nun hat
ments die reformatorische Promissiotheo- der ert selbst darauft hingewiesen, dais sich
logie erwuchs (161-225]. Der Begınn der die Schlußbemerkung VO.: »De cCaptivıtate
tormatorischen Wende wird 1n der These Babylonica F |\WA 6, 57L, 35 mA 9} mi1t
der »Resolutiones disputationum de indul- » De promissionibus 1n ZEC.  « überschrieben
gentiarum virtute« aufgespürt und bereits werden könnte 163) ber gerade 1n diesem
gut entfaltet 1n »De SsSacramenti1s disputatio Abschnitt sich die Behauptung, da{iß
1in distinctionem libri Sententiarum« 5C- auf Grund der göttlichen Verheißung auch
sehen, dafß sich demnach die reformato- »Oratl1o, Verbum, (CTUX« den Sakramen-
rische Wende 1 der e1it VO Anfang 1518 ten gezählt werden könnten ‚WA 6, 572, I}
bis Ende 1519 vollzogen haben soll Den Die Bedeutung des Promissioverständ-
Abschlufß der Untersuchung bilden die Ka- N1SsSeSs tfür das Wort hat der ert durchgehend
pitel bis D 1n denen die Auswirkung der herausgearbeitet, der Beziehung VO:  = pProm1s-

Promissiotheologie auft die Lehre S10 und oratıo hat e1in SanzZcS Kapitel SC-
VO Abendmahl und der Taute, das 1CUC Ver- widmet, auf die Behandlung der Beziehung
ständnis des »p 111 « und der Christologie der pProm1ss10 ZUI A hat verzichtet,
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auch erwähnt, da{ß Luther un rend nach Luthers eigener Darstellung
anderem Vorzeichen später e1IN1geESs aus seiner ine NEUC Gotteserkenntnis SInNg, nämlich
Kreuzestheologie übernommen habe. Dıie Ent- den »barmherzigen Richter« (um mi1t egın
altung des auf die zıitierte Stelle folgenden Prenter reden], steht 1U die Heilsgewils-

heit Vordergrund, das Verständnis derSatzes »(Qu1s alr percenseat, quoties tI1-
bulatis, patientibus, humiliatis promıittat eigenen Ex1istenz. Wenn uch das letztere dem

heutigen Menschen näher liegt, darft dochadiutorium et gloriam?« steht noch us S1e
würde die Abwertung der Kreuzestheologie nicht übersehen werden, da{fß TST Luthers
modifzieren. Gotteserkenntnis die Möglichkeit schuf,

Be1i der Buße unterstreicht der Verf., Luther die Heilsgewißheit CNg mi1t der prom1ss10
verbinden.habe 11 Zusammenhang m1t seinem KUHGCN

Promissioverständnis die Notwendigkeit JE Es waäre w1e I1r scheint ein Verhängnis
sowochl für die Lutherforschung als auch fürder Disposition abgelehnt (176). Währen: die

contessio früher primär aCCusatıo Su1 DC- die vorliegende Arbeit, wWwWeNn sS1e den Streit
sel, liefere der Mensch sich 1U »der den Zeitpunkt und den Inhalt VO:  - Lu-

Zusage (:ottes aus, hne sich negatıv au{f sich thers retormatorischer Entdeckung erneuerte,
zurückzubeziehen« 375 Damıit wird die be- bgleich der ert selbst kräftig 1n diese ich-
sonders 1n der Römerbriefvorlesung VO:  w} dem CuUung vorstößt. Die inzwischen schon Zzahl-
hochmütigen Menschen geforderte emu reichen Versuche, Luthers reformatorische
stark abgewertet. Man kann bei der Lektüre Theologie mmit einer Formel umschreiben,
den Eindruck gewinnen, die dispositio ge1 ollten die eindringliche Mahnung VO  D DOo-
VO:  - Luther 1n seiner eigenen Theologie über- trothea Demmer (vgl Lu) 1972 125] be-
wunden worden. Wer diese Anschauung teilt, herzigen lassen, dafß das Reformatorische ber-
wird nicht wen1g überrascht se1in, WEeN1L haupt icht 4A4 US einem Gesichtspunkt, der sich
Luthers Außerungen 1n der Disputation VO auft einen Zeitpunkt festlegen Jäßt, formuliert

werden kann. Luthers Anwendung humanı-14. April 1543 liest, se1 notwendig, da{iß 4A4 US

dem Denken des Menschen TSt die Finsterni1s, stischer Methoden 1n der Exegese, se1in all:
mählich entwickeltes heilsgeschichtliches Ver-die Ungewißheit, der Zweiftel USW. ausgetrie-

ben würden, ehe der der prom1ss10 stehen des Alten Testamentes vgl Lu)J
zustimmen zönnte \WA 1L, 243, 30-34). 1970], 124+127), se1InN Kampf die Hoch:

DiIie Einseitigkeit dieser Arbeit besteht 1Iso schätzung des menschlichen Vermögens für
darin, da{fß s1e das Promissioverständnis und das Erwerben des Seelenheils 1n der Römer-
die damit zusammenhängenden Gedanken briefvorlesung und 1n der »Disputatlio Contra

aus den Jahren I518 bis 1520 m1t der retor- scholasticam theologiam« ebenso wıe die He1-
matorischen Theologie gleichsetzt und alles delberger Disputation sind wichtige un blei-
Vorherige als vorreformatorisch abwertet, bende ATn und Entscheidungen für Luthers
daß dessen weıtere Bedeutung für Luthers reformatorische Theologie, die jeweils die
Theologie aus dem Blickteld gera ‚WAar nicht Möglichkeiten für die nächsten Schritte 3Cr
NCU, ber erwähnenswert ist, daß hier die schaften haben, ohne 1E TE1LLLC| mit Not-
wesentliche Entwicklung Luthers einem wendigkeit festzulegen, dafß der eschicht-
anderen Begrift (\promissio) dargeste. wird, liche Zusammenhang vereintfacht wird, wenll

als dem (iustitia Deil, dem s1e Luther als logische Entwicklung dargeste. wird.
Es erscheint unfruchtbar, aus dieser Ent-nach eigenen ussagen gemacht hat Wäh-
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wicklung icht mi1t 1n das Reformatorische Worms. kın Quellenbuch Hrsg VO:  - JOACHIM
bei Luther hineinzunehmen, auch WE sich ROGGE. Berlin: EVA 1971 160 Darın sind
der Stellenwert einer solchen Erkenntnis 1n die Schriftstücke des Papstes und se1nes (:e-
Luthers Theologie erschob Ertragreicher sandten Aleander, Luthers und Friedrichs des
scheint se1n, und WaI uch tür die Weıisen, Berichte und dikte VO Juli 1520
systematische Theologie, WCCI1IL111 7zunächst TST bis ZUTLI Veröfftfentlichung des Wormser Edik-

tes VO al zusammengestellt, dieeinmal jede bewußte Abkehr Luthers VO:  3

der ihm bekannten Scholastik, aber auch wichtigsten organge Luthers Aulftritt
auf dem Reichstag 1n Worms mit den Wortenderen Erscheinungen, 1n das Reformatorische

bei Luther hineingenommen wird Sicher gab der Zeıtgenossen vorzuführen. Dabei werden
die lateinischen, französischen un:! italien!-dabei Höhepunkte, w1e Luther einen

hand der iustitia Del selbst beschrieben hat; schen Quellenstücke mıit einer Übersetzung
ber ıne denWortlaut der Autobiographie versehen, die frühneuhochdeutschen dagegen
VO  5 1545 anklingende Darstellung findet sich nicht, die einzelnen Quellenstücke mi1t eiIner
bereits 1n dem Widmungsbrie{f der »Resolu- Einführung un! auch miıt Erläuterungen. Eın
t1iones disputationum VO Maı SE ogen mi1t iıldern VO  w Zeıtgenossen, Schrift-
wonach ihm kein Wort ın der T1I: bitterer stücken, dem Entwurt des Lutherdenkmals 1ın

SCWESCH se1 als poenitentla, das ihm ber Worms un:! dem Gemälde VO  5 Felix Schworm-
durch eın Verständnis suißer und lieber städt aus dem Jahre 1917 über Luthers Auf-
geworden sSe1 als jedes andere 1n der Schrift. treten 1ın Worms runden das grofßzügig 4aUuSs-

Es gab 1n Luthers Entwicklung offensichtlich gestattiete Buch ab
mehrere Erkenntnisdurchbrüche, und darauft Der Titel allerdings regt dazu . daran
beruht die relative Berechtigung der verschie- erinnern, daß bei den Veröffentlichungen

auch edenken ist, daß der Titel bibliogra-denen Untersuchungen, die das Reformato-
rische bei Luther unterschiedlich umschreiben. phiert werden mu{ Die Zahlen X21“  7I«

stehen über dem Titel „Luther 1n Worms«.Es kann daher icht die Aufgabe se1N, einen
retormatorischen Gesichtspunkt un Um - Abgesehen davon, da{iß die Beziehungen Z7W1-

schen Luther und 1971 damit nicht SanızZ klarständen gar als ıne die gesamte reformato-
rische eologie umfassende Formel begrif- ausgedrückt sind, müdßte dieses Buch un
ten bsolut setzen und 1n den Streit »F«, nämlich »Fünfzehnhunderteinundzwan-
treten, welcher Erkenntnis Luthers dieser Platz Z1g« 1ın der Karteı einer Bibliothek eingeord-
gebührt, sondern MUu versucht werden, die net werden \WO vielleicht iıcht gleich jeder
verschiedenen retormatorischen Erkenntnisse suchen wird), se1l denn, 113  e ordnet die
eitlich un! inhaltlich in Beziehung setzen, Zahlen als Untertitel ein. Wıe der V£ selbst

damit die Gesamtheit des Reforma- Sagt, kann 1ne Übersetzung nıe 5A11 be-
torischen erfassen. Eine 1in dieser Richtung triedigen. Er hat AANE eil überraschende
betriebene Lutherforschung wird aus der VOI- Übersetzungen gefunden. Am Schlu{fß VO  b

liegenden Arbeit lernen können, da{fß Luthers Luthers berühmter ede VOT dem Reichstag
Promissioverständnis ein wichtiger liest 198302381 ftür ” &8% cContra CONSCIENtL aAM

Platz eingeräumt werden MUu u qu integrum S1t.«!
da das Gewissen handeln weder

l1äßlich der 4.50 Wiederkehr des W ormser sicher noch inwandtfrei 1St« (101). Diese ber-
Reichstages erschien: IT Luther INn SCEIZUNg überträgt ‚WAarT die lateinischen orte
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gut 1n gegenwärtige Vorstellungen, ber wird IU  1C| die bisherigen Darstellungen,
damıit nicht Luthers Denken »morTalisiert«? die starke onzentratıon auf die Luther-
Es ließe sich ber gut die Ausrichtung aut sache, wendet, die orgänge des Reichs-

1Ns Blickfeld rücken, w1e S1e diedie theologische Dimension aufzeigen, indem
1388  - übersetzte: D a da das (ijew1lissen Teilnehmer erlebten. Auf diese Weise wird

handeln weder gefahrlos noch heilsam deutlich, w1e diejenigen, die über Luther V1

1St.« Eine entsprechende Verwendung VO  w schiedener AnsichtJ in anderen ıngen
gut zusammenarbeiten konnten, da ihnen das»In tegrum« äßt sich 1 Spätmittelalter nach-

weilisen un! scheint sich besser 1ın Luthers Bewußflsitsein VO:  5 der historischen Bedeutung
Denken einzufügen. { dıie bekannte ulitiorde- des Auftretens Luthers VOI dem Reichstag
rung Luther, »ungehörnt« antwOorten, ehlte, W as ZUI allgemeinen Warnung dienen
ist ‚Wäal erläutert, doch 16 sich noch hinzu- kann, 1n der Reformationsgeschichte trüh
tügen, da{fß sich hier Bezeichnungen ıne Irennung über Luther VOrauszusetizen.

A US der scholastischen Disputationskunst han- Der Reichstag selbst sah seine Hauptaufgabe
1ın der Reichsreform, die mıt dem Einsetzendelt, wonach der einfachen zlaren Aussage die

gehörnte und gezähnte gegenüberstand, die eines Reichsregimentes un! der Wiederbele-
bung des Reichskammergerichtes erfolgreichden denkbaren Einwänden und Auslegungs-

möglichkeiten nachging un VO  w manchem abschließen konnte, wodurch wichtige E1in-
richtungen geschaffen wurden, VO  o denen dieals spitzfindig empfunden wurde. Miıt TeUuU-

den nımmMt 1983028  w wahr, da{iß die frühneuhoch- Betrachtung des Verhältnisses VO:  w Kalser un!
deutschen exte zeichengetreu wiedergegeben eich während der Reformation mı1t ausgehen
und nicht „geglättet« worden sind muß, daißs dieser Reichstag auch 1n dieser

Das Jubiläumsbüchlein will VASE rechten Beziehung VO:  =) großer Bedeutung WAäLl.

Verständnis der orgänge VO:  5 W orms helten Der Archivrat un! Hrsg dieses Bandes, Y1tZ
und ist ohne Zweitel dazu gut geeignet. Man Reuter, schildert dieZustände der Stadt Worms
kannn 1UI (8)  en, da{f die Leser nach der während dieses Reichstages, indem die Ver-
Lektüre den alschen Akzent 1n Schworm- fassung der Stadt, ihre soziale Struktur, die
städts Gemälde Schlufß des Bandes sehen Versorgung der Reichstagsteilnehmer, die Un-
und nicht umgekehrt mit diesem Bild VOI terkünfte einzelner Fürsten und Luthers SsSOw1e

ugen die Quellen mißverstehen werden. die Verhandlungsräume beschreibt. Diesen
Ausführungen ist e1in Orientierungsplan bei-

Während sich das ebengenannte Quellen- gegeben 129], der miıt den auf den Tateln 1-1

buch auf Luthers Autftreten 1n Worms be- wiedergegebenen Ansichten W orms VO:  i

und 1630 SOWI1Ee Abbildungen VO  - Gebäudenschränkt, widmet sich die Festgabe der Stadt
W orms dem gesamte: Reichstag von 18521 ıne gute topographische Vorstellung erlaubt.

0oM1 bietet dieser Beıtrag das für ıneW as bereits 1mM Titel ausgedrückt wird Der
Reichstag WOorms TS2E, Reichspolitik und schauliche Vorstellung unerläfßliche Material.

Um das Bekenntnis Karls VO x AprilLuthersache. Im Auftrag der Stadt Worms
ZU 45o-Jahrgedenken hrsg. VO  a FRITZ 1521 gleichrangig neben die SON:! viel mehr
REUTER. Worms: Stadtarchiv 1971 X  J 532 D, beachtete ede Luthers VOI dem Reichstag
48 Tat Am deutlichsten T1 diese Tendenz stellen, veröffentlicht Hans Wolter den ext
1n der Gesamtdarstellung dieses Reichstages dieses Bekenntnisses, den mi1it einer deut-
VO:  S Raıner el hervor, der sich aus- schen Übersetzung un: einem Kommentar
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ausgestattet hat, ohne diesen Beitrag einer hinaus die Forschung einem Ver-
ständnis dieses Reichstages anregt, wWwWenn auchDarstellung des Glaubens des a1lsers oder

Sal seiner Religionspolitik auszuweiten. Einen ein1ge eıträge das hochgestellte jel icht
erreichten, indem sS1e den ihnen zugewlesenenFEinblick 1n die Kleinarbeit auf dem

Reichstag und damit 1n das, W as wohl die Stoff icht entsprechend der Gesamtkonzep-
me1i1iste eıt 1n Anspruch nahm, gewährt der t1ion ausschöpften vielleicht auch nur, weil
Autsatz »Die hessische Vertretung auf dem ihre Autoren kurzfristig einsprangen amı

Reichstag«. Zwei Untersuchungen über die sind für die nächsten ubılaen der Reforma-
tionsgeschichte die Maißstäbe gesetzt, nachGeschichte des W ormser Ediktes weisen

diesem konkreten Gegenstand Folgen dieses denen ihre zuküniftigen Festschriften IMN
werden mussen.Reichstages auf.

Es können icht alle eıtraäge auch 1U mit
Titel und ert genannt werden azu vgl Das ekannte Werk ber das Lutherbild VO:  5

LuB 1973, NT 03], doch die Absicht des Hrsg., der Klassik bis YASER GegenWart, » HEINRICH

den Reichstag möglichst umfassend darstellen BORNKAMM : Luther 1mM Spiegel der deutschen
Geistesgeschichte. Mit ausgewählten ‘Lextenlassen, wird daran deutlich, dafß außer

den Autfsätzen einer W orms als VO  5 Lessing hbis ZUI Gegenwart«, 1st 1n einer
neubearbeiteten und erweıterten Auflage DEnReichsstadt, Luther drei, einer der Kurıe, Je

einer den anwesenden Kurfürsten, einer den schienen GÖ V&R 1970 4.69 Die Dar-
Fürsten die Arbeiten über die Rıtter und stellung 13-197) ist umgearbeitet worden,
die Städte kamen leider icht 7zustande und WOSgCHCH der Quellenteil (199-462) photo-
den Humanıiısten gewidmet sind Neben einem mechanisch abgedruckt worden ist, der dabei
Verzeichnis der amtlichen Drucke des Reichs- allerdings auch ein1ge Ergänzungen erhalten

berichtet ber ıne Flugschrift » Passıon hat Diese sind VOI allem den »Politischen
D. Martın Luthers«, die abgedruckt ist. Den Stimmen« des I und 20. Jahrhunderts

bildet eın Bericht über die Entstehung gute gekommen. Neben Friedrich Engels un:!
des Lutherdenkmals 1n W orms, der geeignet Franz Mehring kommen 1U auch Friedrich
ıst, für dieses Verständnis wecken, bgleich 1uUs Stahl, Heinrich Leo, arl agen, Heın-
die uns des I sich ZULI eıt keiner all- rich Heine und arl Marx zu Wort. im ahr-

hundert wurden Stücke VO  - Friedrich Hiel-gemeinen Bewunderung ertreut. Die Ausstat-
C(ung miıt 45 Bildtafeln und einem egıster scher, Arno Deutelmoser, Max Steinmetz und
runden das Buch einem schönen un leicht dem 1970 aus dem Leben geschiedenen Ger-
benutzbaren Werk ab hard Zschäbitz hinzugefügt. Die » Katho-

lischen Stimmen« wurden (Otto Peschubılaen tellen sich ein, hne ana
erweitert.fragen, ob die jeweiligen Zeitgenossen NECUC

Erkenntnisse der Gesichtspunkte 1n dem Besonderes Interesse werden vielleicht die
beiden Abschnitte »[Jas 1EeEUC katholische Lu-fälligen ahr über das feiernde Ereigni1s

vorzubringen vermOÖgen. Das 450. Jubiläum erbild« (182-194) und » Marx1smus« (176-182)
finden. Be1 dem letzterenAbschnitt wohl:des W ormser Reichstages VO:  - 1521 hat einen

Hrsg gefunden, der durch Ine wohlüber- tuend 1Ns Auge, daiß der Vt. sich icht Jlange
bei Moise] Mendelevi€ Smirın aufhält, SO11-Jlegte Themenstellung ıne Festschrift konzi-
dern sich VOI em den NEeEUCICH ForschungenPIer hat, die einem Handbuch des W orm-

SC Reichstages geworden ist und darüber der marxistischen Historiker 1n der DDR
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wendet. Die Darstellung des katho- wicklung des Lutherbildes unterrichtet, wenn

auch noch Lücken besonders 1n bezug auf dielischen Lutherbildes gibt 1ine ersıi! der
Entwicklung seit L917/, 1ın der u unter- schöne Literatur und worauf der Vt£. auf:
schieden wird, 1eweıt der einzelne katho- merksam macht das reformierte Lutherbild
lische Forscher einesteils über das alte katho: geblieben sind. Darüber hinaus fehlt noch
lische Lutherbild hinausführte un anderen- eın mi1t dem vorliegenden Buch vergleich-

bares Werk über das Lutherbild VO:  D Luthersteils ihm noch verhaftet 16 WAas besonders
gut bei Joseph Lortz verdeutlicht wurde. Zeıitgenossen, das VOT allem auch der rage

Eın Werk Voxn begrenztem Umfang über nachgeht, w1e Luthers Selbstbewulstsein VO  -

einen großen eıtraum des Lutherbildes diesem eel worden 1st und Luthers
kann 1U ıne Auswahl bieten, und alle nNnter- Selbstbewußtsein dieses wieder mitgestaltet
essenten werden ankbar datür se1n, da{fß hat Diese komplizierten Wechselbeziehun-
ihnen die Auswahl 1n der Güte des VOI- SCH werden sich vielleicht einmal besten
liegenden Buches geboten wird FEınes fallt durch Zuhiltenahme eines kybernetischen
allerdings auf die sogenannte schöne Lite- Modells veranschaulichen lassen. Doch da
Tatur tehlt den Quellenstücken 5a11Z Luthers Zeıtgenossen die Humanısten
Soweıt entsprechende Autoren geENANNL WeI- einen sehr starken Einflufß auf das Luther-
den SO Novalis, Joseph Eichendorft der bild hatten, kann die Aufgabe ohl TST C”
Heinrich Heine], kommen s1e icht mM1t ihren löst werden, wWenn Luthers Verhältnis Z
dichterischen Erzeugnissen Wort Von den Humanısmus mehr aufgeklärt worden ist.
Jungdeutschen wird überhaupt iemand CI -

wähnt. Nun INnas der Beitrag solcher Werke Das Verdienst der 1969 VO  - der Katholisch-
für das wissenschaftliche Lutherbild unerheb- theologischen Fakultät in Tübingen ALNLSHCIHLOIN-
lich se1IN, größer 1ıst ihr Einfluf auf Dissertation HELMUT ELD Martın
ıne breite Leserschicht, die Luther selbst Luthers un Wendelin Steinbachs Vorlesun-
aum gelesen hat. Es se1 hier LLUT »Doktor SE über den Hebräerbrief. Eıne Studie ZU

Faustus« VO:  5 Thomas Mannn erinnert, mit Geschichte der neutestamentlichen Exegese
dem der Vt sich 1n seiner Darstellung aller- und Theologie. Wiesbaden: Steiner 1971 VIIL,
dings auseinandersetzt (140 146), wodurch 273 Veröffentlichungen des Institutes

selbst die Bedeutung dieser Lıteraturgat- für Europäische Geschichte Mainz 62, liegt
(ung für das Lutherbild unterstrichen hat, darin, dafß s1e mit Steinbach einen Ausleger
wenn s1e vielleicht auch icht 7ARDM (‚elistes- des Hebräerbrietes vorstellt, der se1ne VOor-
geschichte zählen wollte. lesung 29. September 1517 beendete, Iso

Auf 1ne €e1! zugängliche Weise sind WIT 1n demselben Jahr, 1n dem Luther seine He-
11UI durch das vorliegende Buch und die Ar- bräervorlesung Ostern begann. Der Vi
beiten »Hors Stephan: Luther 1n den Wand- stellt el Ausleger 1n die humanistische
lungen seiner Kirche« (Gießen 1907, Auftl Bewegung ihrer eıt hinein. Dafür gibt

einen kurzen Überblick über das VerhältnisBerlin 1051} »Ernst Walter Zeeden: Martın
Luther und die Reformation 1m Urteil des VO  a Spätscholastik und Humanı1ısmus 1n 1U-
deutschen Luthertums« (Freiburg 1950-1952)} bingen, deren SCNAUC Beziehungen weıterer
und »Adolf£ Herte Das katholische Luther- Untersuchungen edurien. Steinbach erwelist
bild 1 Banne der Lutherkommentare des sich iußerst belesen, da{iß nach Spät-
Cochläus« (Münster 1943) gut ber die Ent- scholastischer Manier viele Zitate iININECIN-
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zutragen wußte. Da €1 uch auf die abgegebenen Dissertation noch icht aut die
Kirchenväter, besonders auf Augustin, 7zurück- Arbeit VO  e} ames Preus (vgl Lu)j 1970],
griff, ftand seine Arbeit uch die Anerkennung 125-127] 4A4US demselben Jahr eingehen konnte,
der Humanıisten, obgleich weder Hebräisch ber schon die Beachtung des Kapitels » Die
noch Griechisch konnte. Da 1n seiliner Heilige Schrift« dem im Literaturverzeich-
Vorlesung auftf die Auslegung VO  3 2,7 durch N1Ss aufgeführten Band VO:  - Paul thaus \Die
Faber Stapulensis eIN£g1Ng, w1e Luther auch, Theologie Martın Luthers. Gütersloh 1962,
der überdies schon die Entgegnung des FEras- 71-96] hätte den Blick chärten können, z. B
111US verwendete, stellt der Vf£ diesen Huma- 1n Luthers Scholion 3,9 sein Verständ-

n1s des Alten ' Lestamentes als »Exempelbuch«nıstenstreit dar 43-56) Luther wird als Exe-
get vorgestellt, der sich 1m Hebräischen schon des Glaubens erfassen. Auch Luthers Be-
gut, 1m GCriechischen TSLT mälßsig auskennt, ziehungen ZHumanısmus werden 1 tra-

ber besonderes Interesse rhetorischen Fi- ditionellen Rahmen dargestellt, h” VOI allem
u  381 zeigt, sich auch solcher edient. Aus 1n se1INer Beziehung ETaSsmus. Die rage

nach dem Erfurter Humanısmus taucht ichteiınem Überblick über die mittelalterliche
Hermeneutik geht hervor, daß sowohl e1in- auf So kann der Anschauung kommen,
bach als auch Luther Ende einer Entwick- Luther habe sich solange nöt1ig hatte
lungslinie standen, als S1e den »SCMH5S5US litte- aus taktischen Gründen die Freundscha:
ralis« des Alten Lestamentes 1 1n weis auft der Humanıisten gemüht. ber schon der
Christus sahen. Im vierten Kapitel werden Reuchlinstreit, dem Luther auft der eıte
zentrale Themen reformatorischer Theologie Reuchlins stand, hatte die VO Human1ısmus

unterschiedlich beeinflußten (ieister VO:  - den4AUS beiden Vorlesungen verglichen: Glaube
un:! Heilsgewißheit, Rechtfertigung, Christi Vertretern der Scholastik un:! ihren Ketzer-

verfolgern geschieden un: ihnen das GefühlPerson un Werk, kirchliche Tradition un
Praxıs (164-229). Besonders interessant ist hier, der Zusammengehörigkeit gegeben, W as icht
dafß Steinbach einerselts » 4amn keiner Stelle ausschlofs, die Federn gegeneinander SP1t-
se1nes Werkes irgend 1ne Kritik mensch- ZECI, WI1IeEe iın dem obenerwähnten Streit 7W1-
lichen Traditionen und Instiıtutionen der schen Faber und Erasmus. Wenn 119  w sich
Kirche« außerte 238 andererseits ber w1e auch des Gegensatzes untereinander bewußft
Luther, wWenn uch icht radikal, VO  D Biels Waäl, doch noch mehr des gemeinsamen

Abstandes VO  5 der Scholastik und der Ge-Anschauungen abrückte, da{fß der Mensch
purı1s naturalibus sich die gratia de CONSIUO fahr, die VO  } der Inquisition drohte. Sehr
verdienen könnte (201-213). aufschlußreich 1n dieser Hinsicht ist der Briet

des Erasmus brecht VO  5 Maiınz VOWährend das Buch bezug auf Steinbach
autschlufßreich ist, teilt über Luther Dınge S Oktober 1519, 1n dem seine Sache ‚WAaTl

nicht mi1it der Luthers identifizierte, ber fürmit, die icht HECU, Ja 1ın dieser Einseitigkeit
nicht mehr unangefochten sind. SO behauptet Luther eintrat, damit nach der Bloßstellun.

un Vernichtung Luthers icht se1ine eigeneder Vt unter Berufung auf Gerhard Ebeling,
die Ausschließlichkeit der christologischen Der V+ hat sich Iso die Möglichkeit
Deutung des Psalters un! des anzcn Alten entgehen lassen, durch diferenziertere rage-
l1estamentes se1 das unterscheidende Merk- stellung der Lutherforschung weiterzuhelfen,
mal VO  - Luthers Exegese 154) Nun mufß INa ihr ber die Möglichkeit gegeben, durch Ver-
dem Vi halten, da{fß 1n einer 1969 glei mi1t Steinbach Luthers Eigenheiten bes-
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SCI n  erfassen. Für die Ertorschung der An- bhietet die bekannten Ereignisse aus dem Le-
ben Luthers 1n diesen Jahren un: folgt denfänge der Reformation würde sicher frucht-

bar se1IN, WC: unter Berücksichtigung der Spuren tto Scheels, indem den Vollzug
noch erhaltenen Galaterbriefvorlesung VO  5 des klösterlichen Lebens Streng nach den Sat-
1513 iıne umtassende Darstellung se1nNes Le- ZUNSCIL beschreibt, obgleic! anderer Stelle
bens und der Lehre Steinbachs erschien, die berichtet werden INU. 145 GE da{fß Luther I5I16
auch seine Beziehungen Biel gENAUCI Johannes Lang als Prior einsetzte, damit dieser
untersuchte, auf den austührlichen Vergleich die zerrutteten Verhältnisse ordne, die M1nN-

destens dieser eıit fitenbar icht mehrmi1t Luther verzichtete, ohl ber den ıngen
1ne besondere Aufmerksamkeit widmete, die der Satzung entsprachen. elche Vorlesun-
für die Reformation wichtig SCH Luther hielt und 1n welcher Fakultät,

ertährt der Leser icht rreführend wird be:
In zweıter Auflage erschien das 1959 A hauptet: „ Als Theologe mußte sich Luther
erstenmal herausgebrachte Büchlein SIEG- Kenntnisse 1ın der griechischen und hebräi-

HOTZEL: Luther 1mM Augustinerkloster schen Sprache erwerben« (37) Luther mußte
Erfurt 1505 his BUE EVA 1971 68 das keineswegs, sondern tat dem

Es berichtet über Luthers Autenthalt VO. 505 Einflufß der Erturter Humanisten,wodurch Lu-
his I5I1 hinaus VO:  - Luthers Besuchen, ehe ther einer exegetischen Methode gelangte,
das Kloster 1522 1n die Hände feindlich SC- die später seine chüler T1  } die biblischen

Ordensbrüder kam, und das wel- Ursprachen erlernen. Abgesehen VO:  a’ die:
TE chicksal des Klosters his 1n die egen- SCIH Einzelheiten ist das reich mi1t Bildern
wart. Ergänzt wird diese Autfl durch einen ausgestatiete Büchlein e1in geeıgneter Führer
Anhang VO  5 Eberhard Bock, der den jetzigen durch das ErfurterAugustinereremitenkloster.
Zustand des Osters beschreibt. Der ext Leipzig Helmar unghans
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Umfang der Ausführungen .  ber Luther
0-30+7’Luther wird aut diesen Seıiten ausführlich be-Luther wird einmal Uurz erwähnt.

handelt und wiederholt gestreift.
1 Luther WIr|  d wiederholt gestreift. (nach der letzten Seite eines Autfsatzes der

20-30 Luther wird auf diesen Seiten ausführlich nach } Die Arbeıt konnte ıcht eingesehen
behandelt. werden.
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43 Aus der ede Martın Luthers VOLr dem Reichstag bitten wır den Heilgen Geist [tschech.]) Übers

VO: Tomäas all €i5 1971),in Worms 1521. (1971), Umschlagseite.
Bartsch, Albert: In Gottes Liebe gebettet. Eın Tauftf- Luther, Martın Der Psalter. Nach der deutschen

Übersetzung Martin Luthers. 3. Aufl Evang.üchlein tür Mütter, Väter un Paten. Mıt Worten Haupt-Bibelgesellschaft 1970. 175der Heiligen Schrift, Aussagen Martın Luthers und
einem Wort der Kirche Autl EVA: Jena: 56 Luther, Martın Der Psalter. Nach der Übersetzung

Martın Luthers für den gottesdienstlichen Ge-
Keßler 1972

45 Lutherisches Kirchen-Gesangbuch. Ausgabe für die brauch ear! Mıt Ordnung der Tageszeıtengottes-
dienste un des Beichtgottesdienstes. Neuendettelsau:Evang.-lutherische Freikirche 1n der DD  z EVA Evang.-luch. Diakonissenanstalt 1971 476 mMIiIt

1971 472, 205 Noten.Luther, Martin Die Apokryphen. Nach der Luther, Martin: Subete No Kirisutosha Ga Sörandeutschen Übersetzung Martin Luthers. Revidier-
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Books, Hıiıstorical Series 307 Pesch, ÖOtto Nogmaals de rechtvaardigingsleer
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3-2|  x sein und das Mittelalter. (1962) In: 012, 12-18
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und Luther). In De dertiende Apostel ‚91 het eltde L 26%tGebod. Paulus ın de loop der eeuwen. Hrsg VO

402 Csomasz Toth, Käialman pragai Galszecsi töredek
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396 Stierle, Beate: Schriftauslegung der Retormations- 410 Lange, Martın: Die Musik der Reformationszeit.
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Luther. Deutsche Vierteljahresschrift für Literatur- Tauflied VO' der Reformation bis ZUr Gegenwart.
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419 Wölfel, Dieter: Das Ende der vorbayerischen Ge- 1971), 620-629

sangbücher VO: 1814 ZBKG (1970), 259-7 435 GÖörög, Tıbor IL reformäcio ablaknyitasa
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